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Vorwort. 


Nachdem zehn Jahre seit Veröffentlichung der kleinen Schrift 
„Die Ortschaften des Herzogtums Anhalt“ verflossen sind, erschien 
es nunmehr angezeigt, diesen Gegenstand einer nochmaligen ge- 
wissenhaften Untersuchung zu unterziehen, und zwar dergestalt, 
daß der eine von uns Verfassern die slavischen, der andere die 
deutschen Ortsbenennungen behandelte und, um überzeugungs- 
kräftiger zu wirken, in weiterer Ausführung erörterte. Als not- 
wendig betrachteten wir es, uns nicht auf die noch vorhandenen 
Ortschaften zu beschränken, sondern mit diesen zum ersten Male 
auch die zahlreichen, ja bei uns sogar die Mehrzahl bildenden 
Wüstungen zu verbinden und auch sie sprachlich zu untersuchen. 
So erst konnte das Bild von der Besiedelung des anhaltischen 
Landes zu einem vollständigen und mehr anschaulichen werden. 
Es stellte sich dabei heraus, daß gerade in diesen Wüstungen eine 
Menge bedeutungsvoller Stoff enthalten ist, daß nicht selten von 
ihnen aufklärendes Licht auf alte wie auch noch bestehende Dinge 
ausging, daß die bisher noch unsichere Lage mancher genauer be- 
stimmt und mehrfach auch die urkundlichen Formen von ihrer 
Unsicherheit befreit werden konnten. Freilich hat, wie das be- 
greiflich ist, nicht überall eine genaue Fixierung der Lage erzielt 
werden können, und man mußte sich beschränken, das anzuführen, 
was der Codex dipl. Anhaltinus, die Mitteilungen des Vereins f. Anh. 
Gesch. (besonders die Arbeiten des 7 Pastors Th. Stenzel), Lindners 
Geschichte, einige Sal- und Lagerbücher usw. darboten. 


102500 


I Vorwort. 


Die für solche Forscherarbeit unbedingt erforderliche Vertraut- 
heit mit den Landesverhältnissen ist uns beiden eigen; denn auch 
der Verfasser des slavischen Teils hat lange Jahre Anhalt als seine 
Heimat zu betrachten gehabt und freut sich, für das, was es ihm 
einst geboten, hier eine bescheidene Dankesgabe spenden zu können. 

Möge das gemeinsame Forscherwerk freundliche Anerkennung 
und, wenn hier und da trotz aller Gewissenhaftigkeit in dem 
schwierigen Gegenstande doch gefehlt sein sollte, gütige Nach- 
sicht finden. 


Döbeln und Ballenstedt, Mai 1905. 
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Einleitung. -:::7. =: 
Wenn auch das weite Niederungsland an der mittleren Elbe 
und der unteren Mulde und das Hügelland am Unterlaufe der Saale, 
das Gebiet, welches seit 900 Jahren dem edlen Geschlechte der 
Askanier gehörig das Herzogtum Anhalt bildet, in grauer Vorzeit 
von germanischen Völkerstämmen besetzt und bewohnt war, von 
suevischen Stämmen, den Semnonen und Hermunduren, so gewann 
das damals noch zum guten Teile dicht bewaldete Land damit noch 
keine eigentliche feste Besiedelung. Gegen geordneten Zusammen- 
schluß und dörfliche Vereinigung sträubte sich der Freiheit und 
volle Unabhängigkeit liebende, jedwedem Zwange widerstrebende 
Sinn der Germanen, und die rauhe Waldheimat begünstigte nur 
solche Abschließung. Dieser Zustand der Dinge dauerte bis zum 
Beginne des Mittelalters und fand erst eine nachhaltige Um- 
gestaltung, als mit dem Eintreten der durch die große germanische 
Völkerwanderung herbeigeführten Völkerebbe im Elblande die Ge- 
legenheit zum Einrücken eines fremden Volkes geboten war. Erst 
da geschah ein völliger Wandel, als an die Stelle des Krieger- und 
Jägervolkes, wie es doch die germanischen Vorbesitzer waren, das 
keine rechte Ruhe und Rast auf der heimatlichen Scholle fand, ein 
friedliebendes, Ackerbau treibendes Volk trat, das engste Be- 
ziehungen zu dem Grund und Boden knüpfte, diesen jahraus jahr- 
ein mit ausgesprochener Neigung bearbeitete, an dem gewonnenen 
Ertrage seine Freude fand und in unmittelbarer Nachbarschaft mit 
den Feldern seine Hütten und Dörfer bauend zu dauerndem Ver- 
bleiben sich seßhaft machte. | 

Das war bekanntlich das Volk der Wenden, wie unsere Vor- 
fahren sie hießen, oder der Sorben, wie sie sich selber nannten, 
zugehörig zu der stammreichen Nation der Slaven. Deren Ein- 
wanderung von Osten her, vom Weichsellande, erfolgte seit der 

Hey u. Schulze, Die Siedelungen in Anhalt. 1 
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Mitte des 6. Jahrhunderts; denn bis zu dieser Zeit saß nach dem 
ausdrücklichen Zeugnis des zeitgenössischen Geschichtsschreibers 
Jordanes (Getica V, 34) nordwärts von der Theiß von den Quellen 
der Weichsel in weitgedehntem Gebiete die volkreiche Nation der 
Venedae, in Sklavenen und Anten geteilt; und der etwa gleich- 
zeitig. schreibende.Byzantiner Prokopios nennt (De bello Goth. II, 15) 
für: die Zeit ven :510 das ganze weite westlich von der Weichsel 
N „ kagende, ‚Odergebiet., bis hin zur Elbe &gonuov xwoav zroAkv, ein 


“weit ausgedehntes inenschenleeres Land. Teils diese Verlassenheit 


"ihres westlichen Nachbarlandes, teils Beengtheit in der eigenen 
Heimat und teils der Zusammenbruch des in Mittelgermanien öst- 
lich bis über die Elbe sich dehnenden großen Thüringerreiches im 
Jahre 531 veranlaßten die Slaven zur Wanderung nach dem Westen. 
Und ohne auf irgend welchen Widerstand zu stoßen, zogen sie nun 
daher in hellen Haufen, zu vielen Tausenden, mit Weibern und 
Kindern, mit Wagen und Herden, nicht ohne ihren Zug hier und 
da zu unterbrechen, sondern indem sie gewiß auf Jahre hin in 
geeigneter Landschaft schon wegen der Gewinnung der Lebens- 
mittel zuweilen Halt machten. Und so schoben sie sich nach und 
nach, froh des leichten Landerwerbes, indem allmählich einzelne 
Stämme von der zielenden Masse sich ablösten und sitzen blieben, 
über Oder und Neiße und Spree bis zur Elbe und weiter bis zur 
Mulde, Elster und Saale vor, wo nun auch die letzten Reste der 
Semnonen, die suebischen Warnen, abgezogen waren. 

Keine Quellennachricht äußert sich über diese Einwanderung 
in das Elb- und Saalegebiet, weil sie gewissermaßen geräuschlos 
und allmählich im Laufe einiger Jahrzehnte im Hintergrunde der 
Geschichtsbühne sich abspielte.e Zwei Menschenalter später tritt 
sie uns als vollendete Tatsache entgegen in einer Nachricht des 
Chronisten Fredegar (IV, 48) zum Jahre 623: Anno 40 regni 
Chlotharii homo quidam nomine Samo natione Francus de pago 
Senonago plures secum negotiantes adscivit, ad exercendum nego- 
tium in Sclavos cognomento Winidos perrexit. 

Gleichzeitig mit den Sorben-Wenden rückten rechts von ihnen 
im Norden die Balto-Slaven, Verwandte der Polen, im Ostseelande 
vor, links im Süden die Tschechen nach Mähren und Böhmen. Dort 
bildet die Grenze für die mitten inne seßhaft gewordenen Wenden 
eine Linie etwa von Liegnitz an Bober und Oder abwärts bis 
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Frankfurt, von da hinüber zur Spree und von Berlin bis Magde- 
burg; hier im Süden wird die Grenze vom mährischen Gesenke, 
Riesengebirge und Erzgebirge gebildet. 

In dem neugewonnenen Lande breitete sich das an Menschen- 
zahl offenbar sehr bedeutende Volk der Wenden weit aus, einheit- 
lich in seiner Sprache, getrennt aber in mancherlei Stämme, und 
bei seiner stark ausgeprägten Vorliebe für den friedlichen Acker- 
bau nahm die Besiedelung und Bebauung des Bodens einen kräf- 
tigen Anfang und raschen Fortgang. Besonders in den durch 
Alluvial-, Lehm- und Lößboden ausgezeichneten Niederungsland- 
schaften der schon genannten Flüsse und der ihnen zulaufenden, 
damals noch sehr wasserreichen Flüßchen und Bäche wie der zahl- 
reichen Sümpfe legten sie sich ihre kleinen Runddörfer an. Diese 
Rundlinge von Oval- oder Hufeisenform stellen sich dar mit einer 
kleinen Anzahl Hütten von Holz, Flechtwerk und Lehm, den Dorf- 
teich in der Mitte, zur Seite, nicht hindurchführend die Straße, 
mit leicht zu sperrendem Eingang, oft genug mit einem sichernden 
Dornhag, rundum in unmittelbarer Nachbarschaft Felder und Weiden 
in unregelmäßigen, ungeordneten Blockstücken, nicht in Parallel- 
streifen und Gewannen. Solcher Rundbau, das charakteristische 
Kennzeichen der Wendendörfer, so ganz verschieden von den 
späteren deutschen Langdörfern, Straßen- oder Zeildörfern, ist be- 
gründet in der Geschlossenheit der den Ort bewohnenden Sippen, 
in der Familiengemeinschaft wie in der so gegebenen besten Möglich- 
keit des Schutzes. Wie in anderen slavischen Ländern waren die 
einzelnen Ortschaften zunächst, in der ältesten Zeit, Geschlechts- 
sitze, Sippendörfer infolge der dem Volke ganz eigentümlichen 
engen und strengen Familiengemeinschaft, und sie umfaßten eine 
nicht eben große Zahl von blutsverwandten Familien mit gemein- 
schaftlichem Hab und Gut, so daß auch die Felder Kollektivbesitz 
bildeten, unter der patriarchalischen Leitung des Geschlechts- 
ältesten; dessen Name wurde in natürlicher Weise zugleich zur 
Bezeichnung des Dorfes verwendet, genau so, wie noch heute bei 
den Wenden die Hausgemeinschaften bezeichnet werden. Wie im 
Tschechischen das Suffix ie! (aitslov. iSti) den Angehörigen be- 


1) Aussprache der slavischen Buchstaben: 
Altslovenisches und polnisches a — nasaliertes on; 


„ » ” e — nasaliertes en, fız. in; 
1* 
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zeichnet, dödie (pol. dziedzic), rodie, Slechtie, bozie = Erbgutsan- 
gehöriger, Stammes-, Adelsangehöriger, Gottessohn, und wie der 
Plural davon lautet dödiei, rodici, Slechtici, so hieß der Angehörige 
oder Nachkomme des Dobr (Gutmann) Dobric, die Angehörigen, 
die Familie und deren Gehöft oder Dorfschaft Dobrici, wendisch 
Dobricy, neutschech. in der für Ortsnamen geltenden Accusativ- 
form Dobfice, daher als Patronymicum Dobritz = Gutmanns. Solchen 
Ursprung hat eine große Zahl der ON. auf -itz (durchaus nicht 
alle, denn auch aus anderen Suffixen entsteht diese Endung). 
Gleichen Sinn hat die Endung ovici, ovicy, woraus -witz hervor- 
geht, wie in Rusokovicy, urk. Rusokouuiki schon 979, Roschwitz 
— Sippe und Dorf des Rusok, Rothe. Im Deutschen entsprechen 
die Patronymica auf -ing und -ung, im Dativ Plur. -ingen, -ungen 
(bei Förstemann, Altd. Namenb. über 1000 ON. dieser Art), z. B. 
Sigmaring der Angehörige des Sigimar, daher Sigmaringen = zur 
Sippe des Sigmar, Fladungen = zur Sippe des Flado. 

In den natürlichen Verhältnissen ist es begründet, daß nach 
etwa zwei, drei Menschenaltern, wenn der Rundling keinen weiteren 
Hüttenanbau gestattete, sich von solchen Hauptsitzen neue Sippen 
abzweigten und, wenn es anging, in der Nähe neue Gehöfte 
gründeten. Nicht selten weisen auf solche Familienabzweigungen 
stammverwandte Namen von Nachbardörfern; aus Sachsen und 
Thüringen lassen sich reichliche Belege dafür beibringen, aus An- 
halt z. B. Leps b. Zerbst, urk. Leptitz = Lepeticy, Familie Lepeta, 
davon abgezweigt das naheliegende Lepte, nach den urk. Formen 
= Lepetov. 

Andere Gehöfte und Dörfer wurden einfach mit dem Plural 
des Besitzernamens bezeichnet, sie gehören gewiß nicht der aller- 
ältesten Zeit an und sind im Anhaltischen in genau derselben Menge 
wie die vorigen vorhanden; so Weddegast, urk. Widogosti, in 
korrekter Form überliefert, = Vidogosty, Familie Vidogost. . 


e,&—=®, je; tsch. r, pol. rz = französ. rge, rs; 
asl. i und ü = ganz kurzes iundu s=Bß; 
oder stumm; S, pol. sz = sch; 
ce stets = z; z=S; 
tisch. &, pol. cz = tsch; zZ = sanftes sch, frz. j; 


e=tj, 2; f ungefähr = w. 
asl. h gilt = ch; 


Pe. 
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Statt der Sippendörfer mit gemeinsamem Besitz entstanden, als 
die Berührung und Reibung mit den feindlichen Nachbarvölkern 
zum persönlichen Einzelbesitz überzugehen nötigte, die soge- 
nannten Besitzdörfer, die Gründungen einer Einzelperson; er- 
kennbar sind diese an ihrer adjektivischen (besitzanzeigenden) 
personalen Namensform, mit den Suffixen jü, inü, Inü, ovü, Iskü. 
So Gosten-jü, altw. Gostön, Güsten — JutroSinü, JutroSin, Gütersee — 
Dysino, DySno, urk. Dysne, Thießen — DySovü, DySov, urk. 
Dissowe, Dessau — Boliskü, Neutr. Bolsko, Pülzig, die Ortschaften 
eines Gostön, Jutros, Dy3, Bol. 

Eine eigentümliche Stelle nehmen die ohne Zweifel jüngeren 
Ortschaften mitSpottnamen ein, anderwärts viel häufiger als gerade 
im Anhaltischen, und es ist schwer zu entscheiden, ob und wann 
diese Bezeichnungen von einer Person gelten, von der sie auf den 
Ort übergegangen, oder von den Bewohnern der Ortschaft im all- 
gemeinen. So Zepzig, urk. Zabucuze = Plural Zabokusy entweder 
die Familie und Dorfschaft eines Zabokus, der wie ein Frosch 
(zaba) beißt und ißt, oder die Froschbeißer, Froschesser; ebenso 
Namen mit der Bedeutung Froschquaker, Schweinschmatzer, 
Schweinebartel, Hundnässer, Bremsenkeck, Schlangenwütig usw. 
In solchen Namen, zu denen sich auch Kosenamen gesellen, prägt 
sich eine eigentümlich stark entwickelte gemütliche Spottlust gegen 
die Nachbarn aus, wie andrerseits gemütvolle Zärtlichkeit gegen- 
über den Angehörigen, den Kindern; sie erinnern lebhaft an die 
besonders niederdeutschen humorvollen charakterisierenden PN. wie 
Schnuphase, Schneidewind, Schutentuffel, Suchenwirt usw. 

Eine weitere Gruppe von Ortschaften — und damit kommen wir 
zugleich von den personalen zu den appellativen Ortsnamen — 
wird von den befestigten Plätzen gebildet, die entstanden, als 
die zahlreich gegründeten Dörfer nach einer schützenden Gemein- 
schaft, nach einer kräftigen Sicherung des Geschaffenen Bedürfnis 
empfanden. Man bezeichnete sie als Grad oder Grod, im slavischen 
Norden als Gard, in Böhmen als Hrad, das ist gleich dem urver- 
wandten Gart, Garten, lat. hortus, gr. xöoros, umhegter, umzäunter, 
umwallter, also Sicherheit bietender Raum. In unruhigen Zeiten 
dienten diese Plätze, einfache Rundwälle, die zum Teil wohl mit 
rohem Gemäuer oder Pfahlwerk und Wassergraben versehen waren, 
als Zufluchts- und Verteidigungsstätten oder als Hinterhalt und 
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Lauer, während sie im Frieden zu Versammlungen beratender oder 
religiöser Art, zu Opferzwecken gebraucht wurden. Solche Stätten, 
die gewöhnlich den Mittelpunkt eines wendischen Bezirkes, einer 
Zupa oder Supanie (Zupan deren Leiter), bildeten und durchschnitt- 
lich etwa 15, 20 Ortschaften schützten, dienten auch in der nach- 
folgenden Zeit der neuen deutschen Herrschaft zumeist dem gleichen 
Zwecke der Sicherung des umliegenden Gebietes als Burgwarten; 
sie waren einmal vorhanden an geeigneter Stelle und fanden denn 
auch weiter Benutzung. Nicht bloß urkundlich, sondern nicht selten 
auch mit ihrem Namen stellen sie sich als feste Plätze dar. Dahin 
gehören vornehmlich im westlichen Grenzlande Gröbzig an der Fuhne, 
Plötzkau an der Saale, Wulfen am Saume eines mächtigen Eichen- 
waldes im Serimund-Gau (s. unten Diebzig), weiterhin an der Mulde 
Stene und Sollnitz, spätere Burgwarten, außerdem Weißandt, Streetz, 
die eingegangenen Tentz, Köhlen, Walwitz, Zbrone, Strözer Mark usw. 

An letzter Stelle zu nennen sind die Abbauorte oder Neu- 
dörfer, Einzelhöfe und Vorwerke; sie entstanden wohl ge- 
wöhnlich an den für den Ackerbau minder günstigen, abseits ge- 
bliebenen Stellen, auf einer Höhe, einer Lehde, in der Heide, am 
oder im Walde, an einem einzelnen Gehölz, einem Teich oder 
Sumpf. Hier geschah die Namengebung begreiflicherweise nach 
den lokalen Merkmalen; und diese appellativen Bezeichnungen, bei 
denen eine außerordentliche Mannigfaltigkeit in den substantivischen 
und adjektivischen Suffixen sich zeigt — sie werden bei den be- 
treffenden Namen mit erörtert werden — sind zur Erkenntnis des 
Charakters der Orte und der Gegend zur Zeit der Gründung von 
Wichtigkeit, ja sie erscheinen als etwas besonders Lebensvolles, als 
beredte Zeugen der ehemaligen oder noch gegenwärtigen örtlichen 
Verhältnisse. Geben sie doch in besonders anschaulicher Weise 
Kunde von den natürlichen Bodenverhältnissen, vom Wasser, von 
Pflanzen- und Tierwelt, von dem Tun und Schaffen der Bewohner. 
In Anhalt sind sie so zahlreich, daß sie, die anderwärts einen 
geringeren Prozentsatz gegenüber den Ortschaften mit personaler 
Benennung bilden, hier beinahe die Hälfte der slavischen Siedelungen 
ausmachen. Das hat ohne Zweifel seinen Grund darin, daß die 
ganze Landschaft als Grenzgebiet nicht einer so ruhigen und fried- 
lichen Besiedelung und Entwickelung auf der Sippengrundlage sich 
erfreuen konnte wie etwa das Meißner Land und die Lausitzen. 


— BERNER ER OLE, 
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Und eben damit hängt es auch zusammen, wenn eine so große Zahl 
von nur kleineren Abbauorten und Einzelhöfen erwuchs, daß die 
zunächst überraschende Menge der im Laufe der Jahre gerade hier 
zu Lande entstandenen Wüstungen d.h. eingegangenen Orte kaum 
noch etwas Befremdliches haben kann. In wie vielen Fällen er- 
innern nur noch eine Mühle oder ein auf der verödeten Dorfstätte 
erwachsenes Gebüsch, ein Waldstück, eine Feldflur mit ihren Namen 
an die einstige bäuerliche Ansiedelung. In Anhalt entfallen auf 
163 noch bestehende Ortschaften wendischer Gründung nicht 
weniger als etwa 240 Wüstungen gleichen Ursprungs, oder 200, 
wenn man die in Abzug bringt, auf deren Flur nachmals neue 
gleichbenannte Dörfer gegründet worden sind. Jedenfalls ist das 
ein Verhältnis, mit dem sich nicht vergleichen läßt, was in dieser 
Beziehung beispielsweise auf dem Boden des Königreichs Sachsen 
bei der hier erfolgten ruhigeren und intensiveren Entwickelung des 
Wendentums sich herausstellt. 

Ohne Zweifel erst in späterer Zeit, wo die politischen Ver- 
hältnisse dazu die Veranlassung geben mochten, erhielten die 
Hunderte von Ortschaften, vielleicht nach deutschem Muster, einen 
engeren Zusammenschluß zu wendischen Gauen, sie werden uns 
im 10. Jahrhundert bekannt. 

1. Der Westgau rechts vom Unterlauf der Saale bis hinüber 
zum untersten Muldenlauf hieß Serimunt. Die Formen Serimunti- 
lant, Seromunti, Serimunt, Sirimunti, Sirmunti, Sermunde, Seri- 
mode (marcha), Seremode, Zirmute in Urk. von 945 bis 992 lassen 
sich aus dem Wendischen nicht wohl erklären, fügen sich aber, 
in Verbindung mit dem ebenfalls an einer Flußmündung, an der 
Vereinigung der Freiberger und Zwickauer Mulde gelegenen Sermuth, 
ohne weiteres zu den ahd. ON. Buchilomundi 941 = Bocklemünd 
nw. Köln, Werkenemunde 1064 an der Mündung der Werke Niederl., 
Masamuda 716 an der Maasmündung, Tongeremuthi Thietm. Chron.= 
Tangermünde am Einfluß der Tanger in die Elbe usw., von ahd. mund, 
alts. muth Mund, Mündung; das erste Namensglied ist leider dunkel. 

2. Die angrenzende Cöthener Landschaft bis zur Fuhne 
(Fona, Vona = got. fani, altndd. fone (?), ahd. fenni = Fehn, Sumpf, 
Marsch) hieß Koledizi (973), genauer Koledicy, vermutlich nach 
einer Hauptsippe, der des Koleda, und vergleicht sich mit Colditz 
S., bei Thietm. Colidici, castrum Colidiz 1158, Kalitz s. Magdeb. 
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urk. Coldiz, Köllitzsch b. Torgau, urk. Coldiez, Collow i. Lauenb,., 
urk. Coledowe, Koldin Böhn. 

3. Die Landschaft östl. von der unteren Mulde nannte man 
(provincia oder pagus) Nizizi; so urk. 968 (zweimal), 996, Nikiki 
vel Mezumroka 981, Niciza (mit Sollnitz) 1069; s. Cod. Anh. und 
Cod. d. Sax. r. I,1. Der Name erklärt sich leicht als fem. nizica 
Niederland, Niedergau aus sl. Stanım niz- nieder, tsch. niz, niz, 
niZina Niederland, wie Gau Nisan = Nizany, die Dresdener Land- 
schaft; er hat nichts zu tun mit der Wüstung Nischwitz, Nichaize, 
Nigaiz auf Oranienbaumer Flur. Die Bezeichnung Mezumroka be- 
deutet Mittelmark, Zwischenmark von tsch. mezi, ow. mjezy mitten, 
zwischen und ow. Lehnwort mroka = Mark. 

4. Ciervisti (pagus), urk. 948 u. sp., hieß die Landschaft 
um Zerbst, das alte Cerviste, nach dem Hauptorte. 

5. Östlich davon die Gegend von Coswig und Wittenberg 
trug den Namen Plonim, richtiger Plonin, d. i. altw. Femin. plonina, 
tsch. planina, das ebene Land = Campania. 


Nachdem wir so die Wohnstätten der alten Wenden kennen 
gelernt haben, wäre es wohl von Interesse, diese auch bei ihrer 
Arbeit aufzusuchen, von der übrigens, anders als in den Nachbar- 
gebieten, in den Ortsnamen unsres Landes auffallend wenig 
Zeugnisse sich finden; indessen gilt es hier, Beschränkung zu 
üben und von einer weiteren Ausführung des volkskundlichen 
Stoffes Abstand zu nehmen, der in des Verfassers „Slavischen 
Siedelungen im Königreich Sachsen“ schon seine Behandlung ge- 
funden hat. Es genüge, festzustellen, daß in der mehrhundert- 
jährigen Siedelungsperiode auf dem so lange Jahrhunderte nur 
wenig ausgenützten reichen Boden des Elblandes von den slavischen 
Fremdlingen in bäuerlicher Arbeit Tüchtiges geleistet und dem 
Lande das erste Kulturgepräge gegeben worden ist. 


Das Wendentum in Anhalt konnte bei der unmittelbaren 
Nachbarschaft der deutschen Gaue westlich von der Saale, des 
Schwaben- und Nordthüringgaues nicht gar so lange unbehelligt und 
unangefochten bleiben. Sobald das die germanischen Stämme zu- 
sammenfassende Frankenreich seine innere Festigung und Ausge- 
staltung erhalten hatte, mußte dort der politische Blick sich ostwärts 
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richten und die Zurückdrängung und Unterwerfung des einst durch 
offene Tore auf alten deutschen Boden geratenen fremden Volkes 
zum Ziele nehmen. 

Seit Kaiser Karl d. Gr., als die Slaven 21/, Jahrhunderte im 
Lande saßen, wurde der Kampf geführt, bei dem es nicht bloß um 
politische Unterwerfung, sondern natürlich auch auf Bekehrung 
zum Christentum und allmähliche Germanisierung abgesehen war. 
Aber welch zähen Widerstand setzten die Slaven, und so. auch die 
Wenden im Elblande diesen mehrfachen Bestrebungen entgegen, 
nur Schritt vor Schritt rückten die Deutschen vorwärts, zu- 
nächst über die Saale und dann über die Mulde und Elbe. Zur 
Sicherung des allmählich Gewonnenen wurden vielfach unter Be- 
nutzung der wendischen Festen Burgen errichtet, Burgwarten ge- 
schaffen, Grafen eingesetzt, Kirchen, Klöster und Bistümer gestiftet. 
Als der bedeutendste Vorkämpfer in dieser kriegerischen Zeit tritt 
Markgraf Gero auf, der Stifter der Ostmark, der die neue deutsche 
Herrschaft hier zu Lande um 950 fest begründete, dem das Kloster 
Frose (956) und das seinen Namen tragende Stift Gernrode zu ver- 
danken sind. Dann tat sich mit gleicher Wirksamkeit Graf Esiko 
von Ballenstedt aus dem Schwabengau hervor, um 1020, indem er 
weiter und weiter die deutsche Macht ausdehnte, unterstützt von 
andern reisigen Grafen und Herren. Kräftig weitergeführt und 
gefördert wird das Werk im folgenden Jahrhundert von seinem 
Enkel, dem tapfern Grafen Otto; mit einer kleinen Ritterschar 
schlug er 1115, am Tage der Schlacht am Welfesholz, bei Cöthen 
fast 3000 Wenden, trieb sie über die Elbe und gewann dort festen 
Boden. Das höchste Verdienst aber um die vollständige Fest- 
gründung des Deutschtums und des Christentums auch im über- 
elbischen Lande erwarb sich Ottos großer Sohn, Albrecht der Bär 
(1123— 1170), der bis in die Lausitz und nach Brandenburg seine 
Herrschaft ausdehnte und zugleich der eigentliche Kolonisator des 
Landes wurde Mit klugem Blick erkannte er die Notwendigkeit, 
Massen von freien deutschen Anbauern in das bisherige Wenden- 
land zu setzen, um es in politischen, religiösem und wirtschaft- 
lichem Interesse für das Deutschtum vollends zu gewinnen, und 
gerade solche Männer, die verstanden,. die weiten Sumpf- und 
Moorflächen der Niederung zu einem Kulturboden umzugestalten. 
Zu diesem Zweck erging sein Ruf nach Holland und Flandern, 
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vermutlich gegen 1150. Wie der Chronist Helmold von Plön be- 
richtet (Chron. Slav. 1,88), sandte er nach Utrecht, in die Gegend 
am Unterrhein wie zu denen, die am Meere wohnen und von der 
Gewalt der See Schaden litten, nämlich zu den Holländern, See- 
ländern und Flandrern (Flämingen) und führte von ihnen eine un- 
gemein große Menge Volkes (populum magnum nimis) ins Land 
und siedelte sie in den Burgen und Flecken der Slaven an usw. 
Kurz und bündig sagt Albert von Stade zum Jahre 1163: Mark- 
graf Albrecht besetzte nach Vertreibung der Slaven sein Land mit 
Holländern, Seeländern und Flämingern. Viele Tausende waren es, 
die so in weitausgedehnter Tätigkeit als freie Bauern das Land 
kolonisierten, und wie mancherlei Urkunden uns von Einzelfällen 
Kunde geben!, so sind es auch eine ganze Zahl von Ortsnamen, 
welche die betreffenden Orte als derartige Kolonien erweisen. Da- 
hin gehören in Anhalt und dessen Nachbarlandschaft: an dem nach 
den Einwanderern benannten Höhenzuge Fläming Brück und Nie- 
megk, Niemegk auch bei Bitterfeld, Euper am Fläming, Kemberg, 
urk. Kamrig, bei Wittenberg wie Kemerich bei Kloster Pforta, 
Riesigk, urk. Ryswik, bei Wörlitz, 2 Arras in Sachsen, entsprechend 
den heimatlichen Brügge, Nimwegen, Ypern, Kamerik oder Cambray, 
Ryswik und Arras in Holland und Flandern; ferner Wörpen und 
Würflau, urk. Worpleve, in Anhalt, die sich zu Ant-werpen ge- 
sellen, Steckby (= Pfahlbau), Barby, Brumby und ebenso, be- 
sonders deutlich, die hier und dort sich findenden Flemmingen 
und ähnlich benannte Ortschaften. 


Wie Albrecht nicht allein steht als Berufer deutscher Volks- 
massen zum Zwecke der Bodenkultur und kräftiger Besiedelung, 
sondern noch manche andere weltliche und geistliche Fürsten zu 
jener Zeit in gleicher Weise eine hochverdienstliche Tätigkeit ent- 
wickelten, so sind es außer den Holländern und Flämingern auch 
andere deutsche Stämme, von denen Tausende und Abertausende 
herbeizogen, den bisher slavischen Boden zu kultivieren und 
zu besiedeln, besonders in ausgedehnten Waldrodungen urbar zu 


1) Man sehe darüber besonders das Einschlagende in v. Heinemann, 
Albrecht der Bär — E. 0. Schulze, Die Kolonisierung und Germanisierung der 
Gebiete zwischen Elbe und Saale — Fr. Vogel, Ländliche Ansicdelungen der 
Niederländer und anderer deutscher Stämme usw., Döbeln, 1897. 


Einleitung. 11 


machen, Niedersachsen, Thüringer, Franken vom Mainland, 
Schwaben, Bayern und Hessen. 

So wurde das Wendenland unter dem Zusammenwirken so 
vieler und mannigfaltiger, miteinander wetteifernden Kräfte zu 
einem wirklichen deutschen Neuland, undin der über den größeren 
Teil der Osthälfte Deutschlands sich hinwälzenden und machtrvoll 
sich verbreitenden deutschen Völkerflut versank mehr und mehr, 
mochte es zunächst auch noch so zäh sich zu halten versuchen, 
das in Volkskraft und geistiger Stärke geringere Slaventum. Lange 
Menschenalter in unfreier Lage, überall beiseit geschoben und miß- 
achtet, mußte das Wendenvolk unter dem Druck der Verhältnisse 
nach und nach seine Art und seine Sprache aufgeben und dem 
Deutschtum sich anbequemen. Zum Beginn der großen Kolonisations- 
periode lagen auf dem platten Lande, z. B. im Altenburgischen, die 
Dinge noch so, daß das Wendische urkundlich als die lingua patria, 
Landessprache, das Deutsche als lingua rustica, Bauernsprache, be- 
zeichnet wurde (lingua rustica Aldenkirkin [Altenkirchen b. Alten- 
burg], lingua vero patria Ztarecoztol [stary kostel] vocatur, Cod. d. 
Sax. I,2. J. 1140). Aber besonders infolge des deutschen Gerichts- 
und Marktverkehrs trat die wendische Sprache mehr und mehr zu- 
rück und starb in einem Dorfe, in einem Gebiete nach dem andern 
aus. Wie im Brandenburgischen das Wendische bereits im 12. 
und 13. Jahrhundert verdrängt wurde, so verbot 1293 ein Vertrag 
zwischen den anhaltischen Fürsten Bernhard II und Albrecht I und 
dem Abte Konrad von Nienburg den Gebrauch dieser Sprache vor 
Gericht. Ebenso geschah es 1327 in Altenburg durch Landgraf 
Friedrich den Ernsthaften, gleichzeitig in Zwickau und Leipzig, in 
Meißen aber wegen der größeren Erhaltungskraft der dichten Land- 
volksmasse erst 1424. 

So verschwand das Wendentum, teils gewaltsam vernichtet, 
teils auf natürlichem Wege aufgehend im Deutschtum; aber wie 
im Boden an zahlreichen Stellen sich die Spuren des einstigen 
Daseins und Schaffens der Wenden erhielten und in immer neuen 
Funden zu Tage kommen, zu denen die Ortsnamen sogar Weg- 
weiser sein können, so blieben auf dem Boden zu einem guten 
Teile ihre Siedelungen mit den alten Namen bestehen und zeugen 
von längst dahingegangenen Zuständen. Wie gar mancher Ort, der 
gleich seinen alten Bewohnern dahingeschwunden war, ist dann in 
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späteren Tagen zu neuem Dasein aufgelebt; das geschah besonders 
in der Zeit und unter der Fürsorge des Fürsten Leopold, des 
alten Dessauers, und anderer für die Volkswirtschaft verdienstlich 
wirkenden Regenten Anhalts. | 
So geben also die ganz verschiedenen Perioden angehörigen 
Ortschaften des Landes geradezu beredte Kunde von dessen be- 
deutsamer Geschichte, von grauer Vorzeit wie von jüngerer Ver- 
gangenheit. Die Örtlichkeit, sagt Moltke, ist das von einer längst 
vergangenen Begebenheit übrig gebliebene Stück Wirklichkeit. 
Wenn aber durch die Erforschung der Ortsnamen und die möglichst 
genaue Wiederherstellung und Aufklärung der ältesten Namens- 
formen das Bild der ehemaligen Wirklichkeit getreu erneuert wird, 
so verfolgt man damit schließlich dasselbe schöne Ziel, das mit der 
Ergründung der reinen Wahrheit und Tatsächlichkeit die Geschichts- 


wissenschaft überhaupt sich gesteckt hat. G. Hey. 
Abkürzungen. 

ON. = Ortsname, klruss. = kleinrussisch, 

PN. = Personenname, ahd. = althochdeutsch, 

Suff. = Suffix, ableitende Endung, mhd. = mittelhochdeutsch, 

S. = Sachsen, ags. — angelsächsisch , 

asl. — altslovenisch, alts. — altsächsisch, 

altw. = altwendisch, n., S., w. ö. nördlich, südlich usw., 

ow. = oberwendisch, urk. — urkundlich, 

nw. — niederwendisch, * angenommene, erschlossene Form, 

tsch., tschech. = tschechisch , < aus (vom Laut- u. Formenwandel), 

p., pol. = polnisch, >: ZU: . - 24 56 


polab. — polabisch, niederelbslavisch, — gleich. 


I. Teil. 


Die slavischen Ortschaften. 


Von G. Hey. 


1. Badegast, Gr. u. Kl., urk. Badegast 1273, 1334, 51, Badhe- 
gast 1276, Badongast 1399, gesellt sich wohl zu den ON. Gade- 
gast, Radegast, Weddegast, Salegast, Laubegast usw. und wäre 
danach aufzufassen als Adjektivname Badogost .jü, altw. Badogost, 
Dorf des Badogost; der erschlossene PN. von tsch. bädati, pol. 
badad nachforschen und asl. gostö, altw. gost’, tsch. host Gast, 
Fremder = der nach Fremden, Gästen forscht, sinnverwandt mit 
Chotögost, Vidhost. S. oben 8.5. Ist aber die verhältnismäßig späte 
Form Badongast echt, so ergäbe dies altw. bat’ono-chvost, d. i. 
Storchschwanz, womit eine lange, schmale Flur bezeichnet wäre, 
zusammengesetzt aus altw. batf’on, ow. bacon = batjon, pol. bocian 
Storch und asl. hvostü, tsch. chvost, pol. chwost Schwanz. Vgl. 
Audigast S. und Autiechost, tsch. Outöchvosty Böhm. = Enten- 
schwanz (alttsch. &t’a, out’a Ente), Meusegast S., früher Musegost, 
Mißegast = tsch. myst chvost Mäuseschwanz, sowie Kravi ocas 
Böhm. = Kuhschwanz. Entsprechende deutsche Benennungen wie 
Cranzahl = Krähenschwanz (zagel = Schwanz), Hasenzagel, Kuh- 
zagel, Storchschnabel usw. s. b. Hey, Die slav. Siedel. im Kogr. 
Sachsen S. 316f. Zum Wandel des Dentals in Badegast vgl. dann 
außer Audigast noch Gadegast b. Zahna = Chotegost’, Gadebusch 
Meckl. = Chotebuz. 

2. Badetz, an einem großen Teiche gelegen, der, 1567 neu 
angelegt, schon in alter Zeit bestand, volkst. Badäz, früher Padetz 
(Lindner 333), genauer Podjäz = pod-gac, unten am Teiche, von 
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asl. podü, tsch., ow. pod unter, unterhalb, asl. gaii, tsch. hat’ 
Damm, ow. hat, nw. gat Teich, und adjekt. Suffix z7&, pod-gat-jü 
wird zu pod-gac nach slav. Lautgesetz. Vgl. Pogetz oder Pogätz 
am Ratzeburger See, Pogez, -äz, -eez Meckl., 1230 Pogatse = »po- 
gace Dorf am Teich, Podgaty prß. Oberlausitz, Zagacie Pol. = hinterm 
Teich; zum Schwinden des g vgl. Baderitz b. Döbeln, urk. Pode- 
graditz, Badersen ebenda = Pod-grazany, sowie Bias, Leau, Mölz, 
Dröbel. 

3. Badewitz, urk. Bodewitz 1324, -wiz 1329, Bodowytz 1341, 
Bodewytz 1393, noch früher gewiß Bodenwitz (wie Cotewitz, Ber- 
witz, Merbitz, Mülbitz, Portitz, Taltitz, urk. Chotanewiz, Berinwice, 
Merenwitz, Milnewitz, Borintizi, Dalntiz u. a.), gesellt sich zu Bade- 
witz b. Leobschütz Schles., d. i. Bogdanowice (s. Deutscher Herold 
1893, Okt., 125) und Bodisch, tsch. Bohdasin Böhm., und hat zur 
urspr. Form Bogdanovicy, d.i. Sippe und Dorf des Bogdan; dies, 
tsch. Bohdan = Gottesgab, Theodor, Dieudonn&, von asl. bogi, p. 
bog, tsch. büh, boha Gott, und asl. dan“, tsch. dän, danj gegeben, 
geschenkt. Vgl. noch Bogdanovec Kroat., sowie zum Ausfall des 
n eingeg. Ootewitz S., um 1190 Chotanewiz, Mülbitz 8. urk. 
Milnewitz, Radewitz bei Nossen S., urk. Rodanuicz, usw. = Cho- 
tanovicy, Milanovicy, Radonovicy, auch oben Badongast und das folg. 

4. Berwitz, Nienburger Urk. Berinwice, 1268 Bervicz = Berano- 
vicy, Sippe und Dorf des Beran; der tsch. belegte PN., der auch 
in Beranov und Beranec Böhm. sich findet, erklärt sich aus tsch. 
beran, asl. baranü, p. baran Schafbock, Widder. 

5. Bias, urk. Uuieze (Wieze) 1003, Wias 1215, Wyas 1303 
38 39 40 und sonst häufig, scheint an Wyhady und Wyhadöw 
Galiz. angeschlossen werden zu müssen, die den PN. Wyhad, Wygad 
voraussetzen, d.i. Zänker, von tsch. hddati se streiten, zanken, 
vyhddatı se sich müde zanken; Wyas wäre dann = Pyhaz, Wygaz, 
d.i. Vyhad mit adj. Suffix 7%, Besitz des Wyhad, Zänkershof. 
Doch läßt sich in dem anscheinend pluralischen Uuieze auch ein 
PN. Vyhax vermuten, dem tsch. ejyhux, Demin. vjhaxek Ausge- 
worfenes, Auswurf, vyhdzeli: auswerfen zu Grunde liegen würde, 
wie den ON. Truskovice Böhm. und Trauschwitz Oblaus., 1345 
Trusskowiez, ow. Trusecy der PN. Trusek = tsch. trus, trusek Ver- 
streutes, Abfall, Auswurf: dann wäre Uuieze, Wyas = Plur. Yyhazy 
und erklärte sich aus einem urspr. Scheltnamen „Auswurf, Weg- 
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wurf“. Wegen des geschwundenen h, bezw. g vgl. Badetz, Leau, 
Dröbel, Mölz. 

6. Bobbau, urk. Bobowe 1370, bedeutet wie Bobov Böhnn., 
Bobow NLaus. und das nachfolgende Bobbe = Adj. bobova Bohnen- 
feld, von asl. bob«“, tsch., ow. bob Bohne, Adj. tsch. bobovy; femin. 
Name Bobowa Galiz. | 

7. Bobbe, Vorwerk, urk. Bobowe 1185, Bobouwe 1205 25, 
Bobowe auch um 1362 = bobova Bohnenfeld. Vgl. Grochewitz 
(Nr. 46) = Erbsenfeld, Wüst. Repz = Rübenfeld. 

8. Bone, urk. Bone 1331, 49, 63, 78, 87, ist ein Pluralname 
Bony, Familie Bon = Schrecks; denn von alttsch. boniti schrecken, 
boniti se sich fürchten stammen die PN. Bon, Demin. Bonek 
(tschech. belegt), Bonec, Bonislavr usw. = Furchthase, nebst den 
ON. Bonow Rüg., Bonöw Galiz., Bonöw, Bonowice Pol., Bonnewitz 
bei Pirna, Bennewitz bei Wurzen, urk. Bonewitz. 8. Hey, SI. 
Siedl. 8. 47. 

9. Bonitz, urk. Bonitz 1331, 63, Bonytz 1341, an Bone 
grenzend, ist das Deminutiv Bone, Klein-Bony; asl. Suff. ie, 
tsch. ec verkleinert. Vgl. Plzei—Plzenec, Pilsen und Klein-Pilsen 
Böhm., Treben — Trebanz, Tr&ebon—Tr&bonec bei Altenburg, Staucha 
— Stauchitz, Stuchov— Stuchovec bei Döbeln, Zorbau — Zörbitz, 
Sorbov— Sorbovec bei Weißenfels. 

10. Bornum, urk. Eckehardus de Burnem 1155, Bornem 1213, 
14, Burnem 1215, Bornum 1287, 1310, 35, 40, erweist sich als PN. 
Boranom = starker Widder, Schafbock; dieser PN., von ow. 
boran, asl. barani, Widder, Schafbock mit dem eine Verstärkung 
bezeichnenden Suff. m&, omtü (auch oma) gebildet, vergleicht sich 
mit den PN. Rakom von rak Krebs, Korsom von kors, krs Zwerg, 
Jelitom von jelito Wurst, Dümmling usw. und den ON. Rakom 
Böhm., Kehrsen, urk. Kerseme Lauenb., Gorschmitz, urk. Kurze- 
mitz S., Göldnitz, urk. Geltmiz, S. usw. S. unten Strinum. 

11. Bräsen Kr. Zerbst, 1457 Bresen, ist ein Adjektivname, femin. 
brözina oder neutr. brezino, tsch. biena, brezno Birkenfeld, 
Birkheim, von asl. brexa, ow. brexa, tsch. bieza, brixa Birke, 
Adj. brezinü, brexzny. Ebenso 8 Bfezno Böhm., Brösen bei Leisnig, 
Grimma, Pegau i. S. und anderwärts, s. auch das folgende. Bei 
Bräsen liegen Ragösen, Düben, Buko, Jeber, Grochewitz = Binsicht, 
Eichicht, Buchholz, Ahornbusch, Erbsenfeld. 
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12. Breesen Kr. Cöthen, Brezne 1160, 1208, 09, Breszna 1209, 
Brizne 1213, Brezne 1214, 15, 16, Brecen 1260, Brezna 1270, 93, 
Brizna 1295, Bresen um 1370, = Birkenfeld wie Bräsen. 

13. Bründel, urk. Brundel 1060 (Cod. dipl. Sax. I,1, S. 317), 
Barundele 1179, 1216, Brundale 1205, Brundal 1271, 78, Brundale 
1281, Brundal 1320, 34, 72, Brundele Urk. d. Abtei Nienburg, 
stammt wohl vom tsch. dbrynda Pantsche, bryndati pantschen, 
manschen, plaudern, bryndal Pantscher, = Plur. Bryndaly, Familie 
Bryndal, Manschers, nicht vom tsch. brunditi schnurren; wegen 
y>ü vgl. Gütterlitz in Reuß = Chytralicy, u für y in urk. Formen 
sehr häufig. 

14. Buko, urk. Bukow 1369, 71 = bukov Buchendorf, 
Buchheim, von asl. buky, tsch., wend., pol. bu%k Buche, Adj. tsch. 
bukovy, ow. bukowy; ebenso 3 Bukov, 12 Bukovä Böhm., mehrere 
‚Bukow Meckl., Bocka, Bockau S. usw. 

15. Buro, urk. Burowe 1237, 58, 59, 96, 1307, 20, 56, 
Byrowe 1259, Burow 1314, 15, Bürowe 1324, wie der vorige ein 
adjektivischer Name = Burov, des Bur Dorf = Braunsdorf; 
denn der PN. Bur = Braun(e) rührt von dem Ad). tsch. bury dunkel- 
braun, p. bury dunkelgrau, russ. buryj fuchsig, braunrot. Ebenso 
Burow Meckl., 1288 Burowe, 1304 Burow, und Burowo Reg.-Bez. 
Danzig. Vgl. auch Riesa S., urk. Riezowe, Rizowe, Ryzowe von 
Ryz = ow. ryzy braunrot. 

16. Cosa, urk. Kose 1315, wie Kose, p. Kozy Kr. Stolpe, 
Kozy Reg.-Bez. Danzig = Plur. Kozy, Familie Koza, etwa Ziegen- 
heim; asl., tsch., ow. koza Ziege. Vgl. 7 Kozly Böhm. = Bocks, 
von tsch. kozel Ziegenbock. 

17. Coswig, urk. Cossewiz um 1187, Cosswitz 1190, Cozwic 
1213, Cozwich 1215, Cossewiz 1215, Cozcewic 1216, Cossewiz 1216, 
Cozwich 1230, Koswik 1234, Cozwic 1280, Cozcewic 1282, Koss- 
wich, Cozwic, Cozwich 1290,. Kozswic 1296, Coszwik, Koswigk, 
Kozswich, Coczwyck, Cozwych, Coswick, Cotzwyk, Coswich usw. 
14 Jhd., Coswig 1376 usw., ist gewiß bei der offenbaren Gleich- 
wertigkeit der Endungen -witz und -wig appellativ aufzufassen; 
also nicht als Kosovicy, Sippe des Kos = tsch. kos Amsel, auch 
Schlaukopf, sondern teils als femin. Subst. asl., altw. kosovica, tsch. 
kosovice, teils als femin. asl. kosovika, tsch. kosovka, beides im Sinne 
von Amselfeld, von asl. kosü, tsch., pol. kos Amsel — freilich 
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könnte auch tsch. kos, ow. kosa Schräge, schräge Lage in Frage 
kommen. Vgl. unten Coßwiger Feldmark bei Nienburg, Coswig 
bei Dresden, 1366 Kossewik = kosovika Amselfeld, sowie Großwig 
w. Torgau und bei Schmiedeberg = groxsovka, tsch. hrüzovka ein- 
sames Gehöft, Loßwig bei Torgau wie Lozöwka Galiz. = lozovika 
Weidicht; endlich auch Kosowice und Kosowiec Galiz. 

Cöthen s. Köthen. 

18. Deetz, urk. Detitz 1314, wie Deetz bei Brandenburg, 
Detiz 1190, Detist 1207, ist = Plur. Detiey, Familie und Dorf 
des D£öti, Kindsdorf; die PN. Deti, Dötan, Döton, Döten, Deötoch, 
Detus, dazu die ON. Detai, Dötonice, Dötönice, Dötochov, Detusin 
Böhm., Dietz-Mühle bei Pirna S., urk. Dytewicz, und Ditkowce 
Galiz. stammen von.asl. deti, tsch. dite, detina Kind, kindischer 
Mensch. 

19. Dellnau, urk. Dilnaw um 1345, 1480, Delno 1400, Dylnow 
1523, = asl. Delinovü, tsch. Delnov, Gut des D£len = Tätigs- 
heim, Rührigsdorf; der PN. Dölen oder Delny, der hier er- 
schlossen wird, entspricht dem asl. delinü, tsch. deiny, p. diielny 
tätig, arbeitsam, rührig, tüchtig, wacker. Vgl. Dölitz bei Eger, 
1310 Delnicz. 

20. Dessau, urk. Dissowe 1213, Dessouwe 1228, Dissouwe 
1239, Dessowe 1263, 68, 82, 87. 1307, 13, 16, 36, Dissowe, Dessaw, 
Dyssowe 1275, Dissowe 1281, 85, Dessow, Dissowe 1297, Dessowe 
1313, 16, Dessow 1319, 34, 35, 37, Dessau, Desso 1349, hat auf 
altslavischem Gebiete zu Namensvettern Dessau bei Osterburg Altm., 
urk. Dyssowe 1344, Dessow 1496 (Neu-Dessau Vorwerk bei Milow 
Kr. Jerichow), Dissau bei Lübeck, Dyszöw Pol., auch Dyszköw Galiz., 
Dysina Böhm. Unzweifelhaft liegt hier der sl. PN. Dys vor, der, 
urspr. Dych-tü, von asl. dyhatı abstammt, tsch. dychatı, Präs. dysu 
atmen, hauchen, blasen, dych Atem, Adj. dysny, dysni, Formen 
mit Dehnung des Wurzelvokals, während von der urspr. Wurzel 
düch, asl. düh-nati, tsch. deh-nouli, dech-nouti, pol. tchnad atmen, 
hauchen, tsch. dech, Gen. dchu, alttsch. tchu, na-deha Atem, Hauch 
die PN. Dehan, Dchonek, Dchaf stammen, in begreiflicher Weise 
gekürzt zu Chan, Chonek, Chaf, mit den ON. Cannewitz oder 
Khanecy O.-Laus., Chanov, Chanovice, Chonkovice und Chafovice 
Böhm., Charzewice Galiz.; auch asl. dıhori, tsch. tchor, klruss. 
chör, der hauchende, fauchende Iltis (zugleich Feigling) gehört 

Hey u. Schulze, Die Siedelungen in Anhalt. 2 
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hierher, wovon PN. Tchof, wend. Tkhöf und ON. Tkhörf oder der 
Chorberg bei Salzenforst S., Tchorovy oder Chorovy nebst Thorowitz 
oder Chofovice Böhm., Dachritz am Petersberge, 1184 Thacherwitz, 
mit klingendem Vokal zwischen Anlaut und ch. Wegen des Stamm- 
vokals im urspr. DySov, der über i zu e sich wandelt, vgl. Tentz 
—= tjnec (s.u.), Vysok& oder Wessig Böhm., Bystricy, 1068 Bvistrizi, 
1311 Besterwiz, um 1370 Wystriez, 1377 Pestirwicz, jetzt Pester- 
witz bei Dresden. Wegen des ganz gewöhnlichen Übergangs von 
$, pol. sz zu ss vgl. Düssnitz bei Dommitzsch = Dusnice Böhm., 
Utissize anh. Wüst. = Utesicy, mehrere Tessin Meckl. = 2 T&in 
Böhm., 2 Tessenow Meckl. = T&öSenov Böhm., Massow Neumark = 
2 Masov Böhm., Grüssow Meckl. = Hrusov und Hrusovä Böhm. u. 
v.a. Endlich zu der Form Dys = Dych -iü vgl. PN. Pes, Räs, Stras, 
Sus, Tus, Tes, Vrs, Zis neben Pech, Rach, Strach, Such, Tuch, 
Tech, Vrch, Zich (s. Miklosich, Sl. PN., S. 5) mit den Deminutiven 
Pesek, Rasek, Tesek, VrSek gleich DySek, Dyszek, woher Dyszkow 
Galiz., Dieskau bei Halle, 1383 Diskow. Ersichtlich vereinigt also 
sich alles, um an dem slavischen Ursprung von Dessau keinen Zweifel 
zu lassen: Klarheit der Lautverhältnisse, Analogie der Namen, sowie 
geschichtliche Verhältnisse. Zudem ist die Frage wohl berechtigt: 
Ist es denkbar, daß die wasserliebenden alten Wenden den so 
vorteilhaften Muldenplatz ohne Besiedelung gelassen haben sollten? 

Man muß die althergebrachte Annahme, die Verf. schon von 
seiner Dessauer Jugendzeit her kennt, aufgeben, Dessau, Dissouwe! 
sei = mhd. diez-ouwe, von mhd. diezen „dießen“, tosen, rauschen, 
dieze, ahd. diezo rauschender Wasserfall, südd. Mask. Dieß, Dießen, 
und mhd. ouwe Aue, Insel = rauschende Aue oder Wasserfallinsel, 
und es geselle sich der Name zu Dissen in Oberbayern, Dissbach 
(mit Wasserfall) i. Östr., Dießenbach in Bayern, 11. Jahrh. Diezzen- 
tenbach (Buck, Flurn. 45); als deren Verwandter würde der Name 
heute sicherlich kaum anders lauten als Dießau oder Dissau. 

21. Diebzig (richtiger Dübzig), Dypzk 1323, Dupsik 1342, 
Dupsek 1345, Dupiczk 1365, Dupczk 1389, muß ebenso wie Dupezke, 


1) Wegen dieser Endung, die den Schein eines deutschen Grundwortes er- 
weckt, vgl. Schlettau bei Meißen, 1271 Zletouwe und Sletouwe = Zletov, Mockau 
bei Leipzig, 1286 Moccouwe — Mokov, Pröda östl. Lommatzsch i. S., 1206 Pre- 
douwe — Pravdov, Wüstung Pruthouwe, Prudua (s. u.) = prudova, Udesouwe 
1196 bei Zeitz = OudeSov, Zieko (s. u.), Cycouwe 1282, 
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Duptzker-, Deupzer-, Dübzigker Mark bei Zerbst als ursprüngliches 
Dubsk aufgefaßt werden, trotz der ständigen Tenuis p. Diese ist 
infolge des scharfen s eingetreten, bez. geschrieben, ebenso wie 
bei Greipzig S. Alt., urk. Gribezk = Gfibsko, bei verschiedenen ON. 
aus Zubü, luby: Luptin S. statt Lubotin, Lüptitz S. statt Lubeticy, 
Liepen bei Ribnitz Meckl., urk. Lubyna, und zahlreichen urk. Formen 
von Löbtau, Löbschütz (bei Lommatzsch) S., Lübz Meckl. u. a., 
während umgekehrt Leipzig = Lipsko in den ältesten Formen un- . 
genau Libzi, Libziki usw. geschrieben ist. Diebzig (mit richtig 
eingesetzter Media) ist wie Dupezke = Dubsk = Dub(i)sko, asl. 
Dabisko Eichendorf, Eichwald, gleich Dubsko Böhm., Dabsko 
Pol., urk. campus Dambsko, mit Suffix ösk& gebildet wie Lipsko, 
Hiibsko, Hrabsk& usw. Beweisend kommt hinzu: Diebzig-Dubsko 
liegt an der Taube, d.i. Adj. Duba, Dubna Eichenbach (wie Bach 
Dubna Rußl., urk. Bach Dampnitz = dabnica, Bach Dambsnitz = 
Dabeönica), das benachbarte Aken erklärt sich nur aus alts., ags. 
äc Eiche = zu den Eichen, jenseits der Elbe Neeken, urk. Neicken, 
—= in den Eichen (Eiken), Eichholz lautet urk. und volkst. Neick- 
holt, Neckholt, Neckolte = to ’n eik-holt, zum Eichholz, endlich 
gesellen sich dazu bei Zerbst die Dübzigker Mark und weiter östl. 
Düben; kurz, die ganze Landschaft dort am linken wie auch rechten 
Elbufer tritt uns als ein uralter mächtiger Eichenwald entgegen, 
zu dem auch die herrlichen Eichenbestände ö. von Dessau ge- 
hören. Zu Taube = Duba vgl. Tauban, Dauben, Daubitz, wend. 
Dubo, Duby, Dube Laus. 

22. Dobritz, urk. Doberiz 1285, 90, Doberitz 1324, 26, 45, 
lautet wohl ursprünglich Dodricy = SippeundDorfdesDobr, Gut- 
kinds, Gutmanns; von asl. dobrü, tsch. dobry, wend. dobry gut 
stammt eine sehr große Zahl von PN.: Dobr, fem. Dobra, Dobran, 
Dobrfen, Dobrof, Dobrota, Dobfik usw. = Gutkind, ahd. Guotchind. 
Vgl. die ON. Dobrovice Böhm., Dobrovi&e Kroat., Döbritz Thür. 
Oder ist D. mit seiner großen Waldung = dubravica Eichwald? 

23. Dröbel, urk. Drogobulesthorp 951, Drogobuli 965, Dro- 
gebul 1227, später Drobile, Drobele, Drobel, auch Tribule, Tribuli, 
Tribul, Trebule (?), ist der pluralische Name Dragobyly, Familie 
Dragobyl, Drogobyl, d.i. liebes Wesen. Der PN. erklärt sich 
aus asl. dragü, tsch. drahy, ow. drohi, p. drogi teuer, wert, edel 


und asl. bykje das Sein, Wesen, bylö das Gewordene, Gewachsene, 
2% 
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Pflanze, tsch., vw. byl gewesen, geworden, von dyti werden, sein, 
und gesellt sich zu Drag, fem. Draga, Dragan, Drogan, Dragus, 
Drogus und sehr vielen andern; wegen des zweiten Kompositions- 
gliedes vgl. Radobyl = frohen Wesens, Nedabyl = tsch. ledabyl 
leichten Wesens, lässiger Mensch, ON. Radobyle Böhm. Zu der 
ältesten urk. Form Drogobulesthorp vgl. Belanestorp 1105 = Belany, 
Böhlen bei Zwenkau i.S., Scazlausdorf 1105, Sazlawiez 1248 = 
. Cäslaviey, Zschaschelwitz bei Altenburg. 

24. Drosa bei Wulfen, urk. Droze 1356, Drose 1365, Droze 
1370, ist der Pluralname Droöy, Familie Dro2 = Liebens (wie 
Bone = Bony). Der PN. gehört zu dem eben genannten dragiü, 
dessen g bei nachfolgendem £, 2,5 in Z sich verwandeln muß; Drag- 
rü (s. Dych-tü unter Dessau) gibt DraZ (tsch. belegt), wend. Droz, 
dazu DraZa, Draiek, Draika, Droöek usw. = Liebe, Liebkind. Vgl. 
das eingeg. Drosewitz an der Saale. Das urk. Droghest parva (um 
1362) läßt sich nicht ohne weiteres auf Drosa beziehen, wie in den 
Mitt. II, 635 angenommen wird, es ist = Dragostijü, Dragost’, 
Drogost’, das Gehöft des Dragost. 

25. Düben, urk. Dubene 1280, 87, 1324, Dibene 1287, Dubene 
und Duben 1317, = femin. Adj. dubina oder neutr. dubino, tsch. 
dubno Eichendorf. Vgl. Dubno, Dubne, Dubnä Böhm., Deuben 
bei Dresden, Wurzen und Zwenkau i. S., Deuben bei Weißenfels, 
s. auch Diebzig; tsch., wend. dub Eiche, Adj. dubny, ow. dubny. 
Der Bildung wegen vgl. Bräsen und Breesen = brexno, Birkenfeld. 

26. Edderitz, (Ezeri 973?), Ezericko 983, Ezerisco 1024, 
Izerizke 1145, 82, 94, Izerizike 1179, 1216, Izerzke 1194, Ezerizk 
1323, 57, 59, beim Volke Eseritz, = Neutr. yexerisko, großer 
Teich, Ort am großen Teich, von asl., tsch. 3ezero, ow. jexor 
Teich, Landsee. Das Suffix 7sko bezeichnet eine Verstärkung oder 
auch Erniedrigung, z. B. im tschech. brüs’sko starker, ungeschlachter 
Bauch, domd'sko elendes Haus, in ON. wie Dvorisko, Hradisko, 
Sedlisko usw. Böhm. Vgl. Gezerisca, Geserisca in Thietm. Chron. 
und Vita, auf Dorf Tiefensee bei Düben zu beziehen, = jezerisko, 
Jesseritz i. Altmark und b. Meißen, Wüstung Eiserkut b. Schildau, 
1251 Iserkote = jexero - kıtt Seewinkel. 

27. Elsuigk, urk. Elsnik 1349, Elsenitz 1362, Elesenitz um 
1370, Elsnyk 1377, richtiger Ölsnik, = tsch. oletnik, bez. olesnice 
Erlenbusch, Erlicht, von asl. olöha, tsch. olse, ow. wölsa Erle, 


Die slavischen Ortschaften. 3] 


tsch. Mask. olesnik, Fem. olesnice Erlenbusch, wie Elsnig bei Torgau, 
966 Olsnich, urk. Olsnich, Olsnik, Olsynyk bei Roßwein i. S., 2 
Oleinik und zahlreiche Oleänice Böhm. Wegen der Doppelformen 
auf -igk und -itz vgl. Coswig. 

28. Frenz, urk. Wranzi 1205, Verenz 1233, Wrenz, Wrencz 
1306, Wrentz, Wrens um 1362, ist = Plur. Vrancy, Familie des 
Vranec = Schwarzens; der PN. = tsch. vranec, vranik schwarzes 
Tier, Rappe, dies von asl. vrand, tsch. vrany, pol. wrony, klruss. 
woronyj schwarz. Vgl. Vranik Böhm., Woronec Galiz., Wronowo Ostpr. 

29. Garitz, urk. Gartz 1350, Garz, Gariz 1618, dürfte, urspr. 
vielleicht Jarcy lautend {wie vorher Vrancy), den PN. Jarec dar- 
stellen, der belegt ist (s. Miklosich, PN. Nr. 467) = Kecks; abzu- 
leiten von asl. jarö herbe, ernst, dreist, tsch. jary frisch, keck, 
munter, heftig. Vgl. Jarov, Jaronice, Jarotice usw. Böhm. 

30. @erbitz, urk. Gerwitz 1324, Yerwitz 1331, Gherwitz 1344, 
Jerwitz um 1362, = Jeroviey, Sippe und Dorf des Jery, Kecks- 
dorf, wie Jarovice Mähr., vgl. auch Jarov Böhm.; PN. Jary, Jery, 
Jaryj, Jafej, Jara u. v.a. von asl. jarü, tsch. jJary, ow. jery herbe, 
frisch, keck. 

31. Geutz, urk. Gohtzizi 996, Gozzisci 1144, 1145, Gutz 1276, 
Guthz 1296, Gutz 1304, 1353, Gütz 1330, geht gewiß zurück auf 
Chudeicy, Chudediey, Familie Chudee, Ärmlichs. Die PN. Chud, 
Chuddj, Chudec, Chudon usw. kommen von asl. kudu, tsch. chudy, 
ow. khudy dürftig, gering, elend, arm, tsch. chudee, chudädk armer 
Tropf. Vgl. Chudice Mähr., Chuddjov, Chudif, Chuderov, Chudefin 
Böhm., letzterem entsprechend und gleich wie Geutz anlautend 
Gödern 8.-Altenb., urk. Gudren, Chuderim, Guderin usw., die 
Media g tritt sehr gewöhnlich für sl. ch ein. S. auch Steutz. 

32. Glauzig, urk. Gluzeck 1253, Glutzik 1370, im 11., 12. 
Jahrhundert gewiß Gluzke, ist der Pluralname Glasky, Familie 
Glusek, Taubmanns; asl. gluhü, nw. gluchy, tsch. hluchj taub 
(hlusec tauber Mann, hluska taube Frau) ist das Grundwort für die 
PN. Gluch, Hluch, Glauch, Demin. Glusek. Vgl. Glaucha, Glauchau S,, 
Glauchau, pol. Gluchowo Reg.-Bez. Marienwerder usw., G4uszköw 
Galiz., sowie auch Schlossig S.-Alt. = Zlosky, Familie ZloSek. 

33. Gnetsch, Kr. Cöthen, Gnez 1275, Gnytz um 1275, Gnitz 
1357, später Gnetsz, Gnetz, Gnehz, Gniz, erklärt sich wohl als Plur. 
Gnedey, Familie Gnödec, Brauns. Der hier vermutete PN. ent- 
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spricht dem tsch. Anedee der Lichtbraune, wie hnedäk, hnedek, 
hnedon vom Pferde gemeint, aus hnedy, pol. gniady, asl. gnedü 
braun, tsch. knedovlasy braunhaarig. Vgl. Gnadau Kr. Kalbe, 
Gnadike Kr. Wittenberg (= Gnödaky), Hridawa Galiz. (klruss. Anzdyyj) 
sowie die PN. Vranec, Jarec, Chudeec unter Nr. 28, 29, 31. 

34. Gnetsch oder Gnötsch Kr. Bernburg, ohne urk. Beleg; 
vermutlich wie das vorige zu erklären. 

35. Gödnitz, urk. Goddenitz 1333, Gödenitz 1572, ist ent- 
weder urspr. Godenicy, Familie God&n, oder Chodinicy, Familie 
Chodin. PN. Godön (serb. bezeugt), wie Goda, tsch. Hoda, Godßj, 
Hod&j, Godoi, Hodon usw. von asl. godü, tsch. hod rechte Zeit, 
Gelegenheit, asl. godıte, tsch. hoditz se sich schicken, taugen, hodny, 
hoden tauglich, tüchtig, geschickt, brav; vgl. Göda S. = Godßjov, 
Gödewitz bei Wettin, 1288 Godewitz, Godewitz bei Halle, 2 Hodo- 
vice usw. Böhm. PN. Chodin wie Chod, Chodek, Chodata, Chodota 
usw. von asl. kod«, tsch. chod Gehen, Gang, choditi gehen (vom Gehen- 
lernen des Kindes) mit den ON. Chodov, Chodovice, Chodoun usw. 
Böhm., Hodinci (Chod-) Kroat. 

36. Gohrau, urk. Gore 1200, 1207 leitet sich, da der Ort 
in völliger Ebene liegt, nicht von asl., nw. gora Berg, sondern vom 
altw. *go® Brand, Brandwald; tsch. kor Brand, asl. goreti, tsch. 
horeti, pol. gorzed brennen, sengen. Gohrau benachbart liegt das 
entsprechende deutsche Brandhorst = Brandwald, von ahd. hurst 
Wald. Vgl. Gohrisch Wald bei Riesa a. E. = gores Brandwald, 
Görzig bei Großenhain = goriskü, Dorf am Brand, 2 Pohof, 13 
Zhof Böhm. = tsch. po-hor, x-hor Brand. 

37. Gollbogen, urk. Golboge 1371, 83, 94, dürfte wie Golo- 
bok Serb. kahle Seite bedeuten; asl. oh. ow. holy, nw. goly 
kahl, leer und asl. bok&, tsch., pol., ow. bok Seite. Vgl. Wisto- 
boky, Bialoboky, Öetyroboky, sowie Gologory, Gologorki Galiz. — 
Kahlenberg. Oder liegt ein PN. Golobogü vor = ohne Gut? 

33. Golmenglin erweist sich als golemna glina = dicker, 
massiger Lehm, von asl. golömü, gol&minü, altw. golemny, alttsch. 
holemy groß, dick, massig, und asl. glina, tsch. hlina, ow. hlina 
Lehm. Vgl. Gr.-, Kl.-Glien bei Belzig, eingeg. Gline bei Dresden, 
Glinzig bei Kottbus, Glienicke w. Berlin, Glienecke nw. Berlin, da- 
bei das entsprechende deutsche Tegel = ahd. tegel Lehm, sowie 
Gollmenz bei Delitzsch, serb. PN. Golem. 
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39. Gölzau, Gr.- und Kl.-, Golezow 1362, Gholtzowe um 1370, 
Golsow 1371, später Goltsow, = Gobsov (Adj.), Gut des Golis, 
Die zahlreichen von asl. gol&, altw. goly, tsch. holy kahl, leer, bloß, 
nackt (tsch. kolec Kahler, armer Wicht, Unbärtiger, holöik Kahler, 
Nackter, holos Glatzkopf, holek unbärtiger Bursche, Junge, holecek 
Herzensjunge, armer Wicht, holoia armer Kerl usw.) abgeleiteten 
PN. Golan, Golen, Golon, Holen, Holata, Holeta, Gola$, Holas, 
Goles, Holes, Golis, Holi$ usw. bedeuten „Nackedei“, Jungchen, 
Bübchen, Bürschcehen, Wicht, armer Kerl, Kahle. Dem Gölzau = 
Golisov entsprechen 2 Holisov Böhm., (der Umlaut ö weist auf 
urspr. nachfolgenden i-Laut) ganz wie Kölsa Kr. Delitzsch, urk. 
Colsow = Kolisov Böhm. 

40. Göritz, urk. Ghorycz 1340, ist wegen seiner Lage an 
den Pühlkenbergen eher mit femin. gorica Bergdorf zu deuten, 
aus asl., altw. gora, tsch. hora Berg, als mit gorica Brand, Brand- 
wald, s. dazu Gohrau; mehrere Hofice Böhm., Gorica Kroat., Gra- 
diska, Gorica deutsch Bühel Krain, Gorice deutsch Bühlern Kärnt. 

41. Görzig, urk. Gorizka marcha 973, Gorzeke 1253, Gorzk 
1338, später Gortzk, Jortzk, Gorzeka, Gortzik, Gortzig, ist, von dem 
erwähnten gora abgeleitet, neutr. Adj. altw. gorsko, von asl. goriskü, 
oder femin. goriska, gorska = das hügelige, Bergdorf, Berg- 
heim. Ebenso Görzig S., Horsko Böhm. (tsch. Adj. horsky Berg-, 
hügelig). 

42. Griebo, urk. Gribowe 1200, Grybow 1201, 7, 59, 63 usw., 
Griewe 1290, Grybow 1317, 19, hieß urspr. Gr:ibov oder femin. 
Gribova = Pilzboden, Pilzgrund, von asl. gribü, altw. *grib, 
tsch. hrib Pilz, Schwamm, Adj. gribovy, hribovy. Durch seine 
Fruchtbarkeit zeichnet sich der Boden von Griebo besonders aus 
und war nach dem Namen auch sehr pilzreich. Vgl. Hfiby, Hii- 
bany, Hiibsko, Hfibojedy (= Pilzesser) Böhm., Hrybow, Grzybowa 
Galiz., Gribowsia N.-Laus., Grebehna, urk., Gribene Kr. Delitzsch, 
Griebow, Grieben, Griebnitz Meckl., Greipzig, urk. Gribezk S. 
Altenb. | 

43. Griesen, urk. Grisene 1200, 1207, Grysene 1317, Grysen 
1323, 25, 50, = femin. Adj. grezina, grezna kotiger, morastiger 
Ort, Boden, von asl. grezi, altw. *grex, nsl. grez, tsch. hrex Kot, 
Morast. Vgl. Grezna Serb., Grjaznce Rußl., Grondzaw pol. Grazawy 
Reg.-Bez. Marienw., Flurn. Gransch bei Künsche Lüneb. 
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44. Grimme, urk. Grimme 1326, Grymme 1356, — Plur. 
Grimy, Familie Grim = Donners; PN. Grim, Grimek, pol. 
Grzymek, Grimala, Grzymala usw. = Donner, Donnerer, Polterer, 
Lärmmacher, von asl. gremait, grimati, tsch. hrmeti, hrimati, p. 
grzymied, ow. hrimad donnern, poltern. Vgl. Grimma S., 1203, 6, 
18 Grimme, Groß- und Stein-Grimma w. Pegau S., Grimme Kr. 
Prenzlau, Grimmen bei Stralsund, Grimmla bei Weyda, Gremmelin 
Meckl., Grzymala Reg.-Bez. Marienwerder, Grzymaly Pol., Hrimo- 
vice Böhm. usw.; außerdem Bone = Plur. Bony, Drosa = Droiy. 

45. Gröbzig, urk. Gropceke castrum 1291, Grobzik 1309, 
später Groptik, Grobezik, Grobezk, Gropezk, Gropz, Grobiske, Gro- 
beytz, Gröbyzk, = Neutr. Adj. grobisko, grobsko mit Wall und 
Graben versehener Ort, Walldorf (castrum); das asl. Adj. 
grobiskü gehört zu asl. greba kratzen, aushöhlen, Erde ausheben, 
grobü Grube, Grab, tsch. hrob, zd-hrob Aufwurf, Haufe, nsl. z«4- 
greb Umwallung, ow. hrjebja Graben, Wallgraben. Vgl. Gröba bei 
Riesa, urk. 1064 burcwardum Grobe in pago Talmence, ein andres, 
vielleicht Gröba, Teil von Hain (= Hagen) bei Rötha S., 1046 in 
burchwardo Grobi in pago Chutizi, Hrob und Hroby Böhm., Zagreb 
oder Agram; wegen der Endung s. Görzig, Diebzig, Leipzig, Polenzko. 

46. Grochewitz ist altw. grochovee = Erbsenfeld, von asl. 
grahü, pol., nw. groch, ow. hroch, tsch. hräch Erbse, weitergebildet 
aus dem Adj. grochovy, hrochowy, hrachovy mit dem Suff. öci, ec, 
wie Hrachovec Mähr. = Erbsenfeld; vgl. auch Grochowce, Grochy, 
Grochowa Galiz., Grochow oder Groche N.-Laus., Grochwitz, urk. 
Grochowischa Schles., sowie als deutsches Analogon Arbesthal un- 
weit der Leitha, 11. Jhd. Arawezital, von ahd. araweiz Erbse, auch 
Erweiztal, Arwaizbere usw. in Süddeutschland. 

47. Gröna, urk. Grene 1435, auch Grena, leitet sich wohl 
von asl. grani, pol. gran, ow. hran Ecke, Kante und bezeichnet dann 
das am Ende eines Höhenzuges liegende Dorf als Eckdorf, grani. 
Von dem hieraus weiter gebildeten Femin. altw., pol., asl. granica 
stammt bekanntlich unser Lehnwort Grenze. Vgl. Granje Kroat. 

48. Güsten, urk. Gutstein 1224, Guzten (&) und Gozft]jene 
villa 28, Guczstein 34, Gozzeve 71 (statt Gozzene), Gozzene 74, Guzsten 
78, 91, 1326 (zweimal), Goztene 92, Gozstein 1300, 1301, Gozsten 
1301, Guzten und Gozsten 1311, Guesten 12, Güzsten 37, Ghozsten 
villa 45, Gusten 73, Glusteyn 76, Ghüsten 88, Gusten Urk. Abt. 


Die slavischen Ortschaften. 95 


Nienb. und 1289, Gustein 1393, also sechsmal mit der Endung ein, 
eyn, viermal mit ene (bez. eve), funfzehnmal mit en, keinmal mit 
der Endung in, kann somit kaum als altw. gustina, tsch. hustina, 
ow. huscina dichtes Gebüsch, Dickicht gelten (wie Flurname Hus- 
&ina bei Dretzschen Oberlaus). Der Name gehört sicherlich zu 
der folgenden Sippe: Gestien Kr. Österburg, villa slauicalis que Gutzin 
(= Guztin) vocatur 1253, später Gustin, Gustyn — Gottschdorf 
Öberlaus., Goztin 1225 — Gastewitz bei Mutzschen S., Goztanewizt 
1282 — Gastewitz s. Oschatz S. — Koßwig bei Kalau, Goztewissi 
1004 — Gestewitz bei Camburg, Gustiz 1225 — Goßwitz bei Löbau 
S., wend. Hosdinecy, Gustilwicz 1420 — Gustelwitz in Brandenburg 
— Güstelitz Rüg., urk. Ghustelitz — Güster Lauenb., urk. Guzt- 
rade — Güster Rüg. urk. Gusteraditze — Gostritz bei Dresden, 
Gustirtiez 1453 — Gostyn Pos., HostyA, Hostynd, Hostin, Hostinice, 
Hosteradice usw. Böhm., Hostönice Mähr. Güsten ist hiernach auf 
den PN. Gosten, bulg. Gosten, tsch. Hosten, (femin. Hostöna, urk. 
Gosten, Gostena, vgl. Miklosich, Sl. PN. S. 224, 265) zurückzuführen, 
als Adj. Gosten-jü, altw. Gosten, pol. Goscien, oder als Plur. 
Gosteny, = Gasts, Gastsheim (asl. gostö, altw. gost, tsch. host 
Gast, Fremder); Gleichsetzung mit den obengenannten Gostyn, 
Hostyä, femin. Hostyn& und Ableitung vom PN. Gostyn (vgl. Leu- 
betha Vogtl., 1328 czu der Lewbatein, 1378 Lubetin, nebst Libo- 
tyn& Böhm., Lubotyn Pol.) ist weniger wahrscheinlich, da in den 
urk. Formen die zu erwartende Endung -in ganz fehlt. S. Hey, 
Zur Ortsnamenforschung, in Tilles Deutsch. Geschichtsbl. II, S. 129£. 

49. Jeber, wenn auch ohne urk. Beleg, doch entschieden als 
neutr. Kollekt. javorf aufzufassen, d.i. Ahornbusch, wie 7 Javofi 
Böhm., von asl, javorü Platane, tsch. javor, ow., nw. Jawor Ahorn. 
Jeber steht für Jäwer, der Vokal nach dem Anlaut setzt urspr. 
nachfolgendes i voraus, wie in Gävernitz S., urk. Jawirnitz, Ja- 
wernic = javorinica; sonst wandelt sich av in au, wie in Jauer, 
Jauernick, Gauernitz, Gauern usw. S. Hey, Sl. Siedl. in S. 246f. 
Wegen b<v vgl. Döben S., urk. Dewin — Dövin, Düben bei 
Muskau wend. Djewin, Dewitz S., urk. Dewicz und Debicz = Dövicy, 
Treben bei Wurzen, urk. Drewan = Dreövany, Drebnitz Oberlaus., 
urk. Drewenitz = Drövnica, Schleben S., urk. Schlaweni, Slaven 
vom PN. Slavoi. Mehrere Nachbardörfer von Jeber sind nach 
Pflanzen benannt, s. Bräsen, Nr. 11. Ä 
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50. Jessnitz, urk. Jeszant 1259, 1288, Jezaniz, Gezanz 1285, 
Gezeniz 1296, Jessenitz 1297, Jessand 1330, Yessenitz 1358, hieße 
richtiger Jessand, ist aber früh durch die so häufige Endung itz 
und Angleichung an mehrere Jeßnitz, Jößnitz, Geßnitz entstellt 
worden, als wäre es femin. jasenica, jesenica Eschenbusch wie 5 
Jesenice Böhm. Das dreimal überlieferte Jeszant, Jessand weist 
auf ein Compositum jez-zand d.i. Dammhag, Dammschutz, von 
asl. jazü, nsl. jex, tsch. jez Graben, Wehr, Damm und altw. *zand 
Einhegung, Versperrung, Verzäunung, tsch. zandatt zumachen, ver- 
sperren; der Name bezieht sich offenbar auf einen uralten Mulden- 
damm bei Alt-Jeßnitz. Zu dem ehemaligen Jessand vgl. Weißandt 
= vyse-xzand (s. u), Welxande oder Wellixande S. = veliko-zand 
großes Gehege, große Schanze (dort großer Rundwall), Nostersande 
Flurn. bei Gistenbeck Lüneb. = ositro-zand Spitzhag. Meine frühere 
Annahme, es liege vielleicht ein aus asl. jeZö Igel gebildeter PN. 
Jezant oder JeZanda vor, ist unhaltbar. 

5l. Jonitz, urk. Gonies 1179, Goniz 1268, Gonitz 1400, 
fälschlich jetzt mit j anlautend, amt vom asl. Be. tsch. honiti 
treiben, jagen, altw. gon, tsch. ve Jagd, Rennen, Laufbahn, Strecke, 
Feldweg. nw. gon, ow. hono Feldstück, De Flur; vielleicht 
urspr. femin. gonica kleine Trift oder Flur, nicht von einem PN. 
Gonec = gonici, honec Treiber. Vgl. Gonje dtsch. Trieb Kärnt., 
Honbice Böhm. (konba Jagd), Gompitz bei Dresden, urk. Gonpitz 
= Gonopsy? (vom PN. *Gonopes Hundhetzer), Zagon Krain, Kroat., 
Gradiska (za-gonü, tsch. zd-hon Flurstück, Ackerbeet), sehr häufige 
Flurnamen in Lüneb. Pijohn, Pijöhn, Pigöns, Pijohns usw. (polab. 
pügon, asl. po-gonü Trift), Pogoi, Pohonia Galiz. usw. 

52. Jütrichau, urk. Juterchow 1214, 1363, 1400, Juterchowe 
1273, Juterkow 1375, erklärt sich als Titachon, Dorf das Jutfich, 
d. i. Frühauf. Aus asl. jutro früh, morgens, eb Jitro, ow. jutro, 
jttro Morgen (Zeit und Feldmaß) Sind gebildet die PN. Jutron, Jutfik. 
JutroSi, Jitros, Jutfich nebst Jutribog, tsch. Jutfiboh Morgengott, 
und die ON. Wüstung Gütersee oder Gudersee nördl. von Cöthen, 
Gittersee bei Dresden, urk. Gittersin, Jetirsin, Gitterße = JitroSin 
Besitz des JitroS, eingeg. JütterBow Rüg. = Jitrosov, Göttern w. 
Jena, urk. Geterde, Gitterde = Jitro-rady, d.i. frühmorgens froh, 
Güterglück bei Zerbst, urk. Juterclic, -klik, -klick, -klyck = Plur. 
Jutrokliky (wie Schaboglück Böhm., tsch. Zabokliky, Froschquäker) = 
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Frühquäker, Frühschreier (Kindesname), Gütergotz bei Berlin = 
Jutfigodz (morgens zeitig, Frühauf), sowie Jüterbogk. S. Hey, Zur 
Ortsnamenforschung, in Tilles Deutsch. Geschichtsbl. II, S. 126£. 
Slav. Siedl. 97. 

53. Kakau, urk. Kakaw 1200, Cacowe 1207, Cakow 1313, 
ist wie Kakau S.-Altenb., Coakowe 1140, Kawkaw 1445, Kakau 
Lüneb., Kakeven 1360, vom PN. Kavka abzuleiten = tsch., ow. 
kavka Dohle, vielleicht auch 2 Kakovice Böhm. Die PN. Kava 
urk. Kaua, Kavof, Kavka, urk. Cauka, Kawka, sowie Cava, Cavka 
(tsch. &avka Dohle) verzeichnet Miklosich, PN. Nr. 157, 440. Kakau 
also = Dohlendorf. Zum Schwinden des v vor Konsonanten vgl. 
Planitz urk. Plawnitz, Planitz urk. Plawenuwiz, Pranitz, Tranitz 
und Thranitz, Schlatitz urk. Slautitz usw. von plav, plavj, pravy, 
trava, slava. 

54. Kattau, urk. Koteuui 973, Cotowa 1024, Cothowa 1144, 
Catowe 1156, Cathua 1159, Catue 1178, Katowe 1204, Kathowe 
1205, stammt nicht von einem PN. Chotiv wie Chotiv Böhm. (alttsch. 
chotivj begierig, lüstern), die heutige Form müßte dann Köthau 
oder Köttau lauten, sondern vom PN. Kot = asl. kotü, tsch., pol. 
kot Kater, wie Kotovice Böhm. = Kotoviey, Dorf des Kot. Vgl. 
6 Kocourov Böhm., Kocuröw und Kocury Galiz. vom PN. Kocour, 
Kocur = tsch. kocour, kocur Kater, Miez, Macourov und Mackov 
Böhm. von Macour, Macek = tsch. macour, macek Kater, auch Bär, 
Petz, Dicker. 

55. Kerchau, urk. Kerkowe 1225, Karchowe 1233, 1299, 
Kerkaw, Kerckow 1536, ist = Karchov, Dorf des Karch, d. i. Linke, 
also Linkendorf, -heim. Der PN. Karch, Korch, Krch entspricht 
dem asl. krüöhü, tsch. krehy, altw. karch, korch link, linkhändig, 
ow. korch linke Hand und liegt auch vor in Krchov Böhm., Karchow 
Schles., Karchow Meckl., Karcha S., urk. Korcha und Corichaw 1519, 
2 Körchow Meckl., urk. Kurchowe, Korchowe und Corghow, Kar- 
chowo Pos. Zum PN. vgl. unser Linke, Lincke, lat. von laevus links 
Laevus, Lae[vjca, Laevius, Laevinus, Lae[vjlius, von scaevus = 
oxcıös link Scaevola, frz. Gauchet. 

56. Kermen, so schon 1298, 1330, geht allem Anschein nach 
zurück auf tsch. Adj. krmny Mast-, Futter-, Speise-, auch gemästet, 
feist, wohlgenährt, wie pol. karmny; etwa = Masthof? Ein ana- 
loger Name scheint sich dazu nicht finden zu lassen, doch vgl. den 
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PN. Roztyl = tsch. roxiyly feist, fett, dick, ON. (Plur.) Roztyly 
zweimal in Böhm. (dtsch. Rostial und Rostell), Roßthal bei Dresden, 
urk. Rostel, Rostil, Rostyl, Wüst. Rustel bei Strehla S., sowie femin. 
PN. Otylä von tsch. ofyly feist, fettleibig, mit dem ON. Öttelin bei 
Güstrow, urk. Ottelin, Othelyn = Otylin. 

57. Kleckewitz, urk. Clekewitz 1220, Klekowicz 1259, Clec- 
wiz 1263, Clequiz 1266, 1300, Kleqwitz 1289, = Klekovicy, Sippe 
und Dorf eines Klek, dessen Name aus tsch. klekati sich erklärt, 
d.i. knieen, pol. klekad, asl. kleknatt = Knieer. Vgl. 4 Tukleky 
Böhm., Plur. von Tu-klek = Da-knieer, Hin-knieer, von tsch. ix 
hier, da +Alekati, 2 Kleczkowo Prov. Preußen. 

58. Klepzig, urk. Clebize 1156, Clepizke 1157, 60, Clepzeke 
und Clepzke 1194, Clepzek 1312, wie Klepzig bei Delitzsch, urk. 
Clepiez, Oleptsch, ist wohl neutr. Adj. Klep-isko, Besitz des Klep; 
der PN. leitet sich von asl. klepati klopfen, tsch. klepati klopfen, 
klappern, plappern, klepy Geschwätz, klepavy schwatzhaft, ebenso 
PN. Klepaf = tsch. klepar Schwätzer, Plappermaul, woher 3 Kleparöw 
Galiz. Vgl. auch Klepy Böhm. Oder Kl. = pol. klepisko Dresch- 
tenne? 

59. Kleutsch, urk. Cluze 1144, 45, Chluce 1145, 79, Cluzi 
1149, 1216, Cluts 1297, Klütz 1400, ist das neutr. Kollekt. kluci 
Stöckicht, Rodicht, gehört zu tsch. klud Stock, Klotz, Stumpf, 
kluce Gereut, Rode, Brachacker, kluct Stöckicht, Gestrüpp, klucktv 
roden, urbar machen. Vgl. Kleutsch Kr. Frankenstein Schles., urk. 
Cluczaw, Clucze oder Klutschau Pol., Klotzsche bei Dresden in der 
Heide, urk. Klozschaw 1321, Kluczöw Galiz., Klu&@ov und Klutenina 
(klucenina Neubruch, Gereut) Böhm., Klützow Wüst. Altm., urk. 
Clutzowe, Cluzov, Klutsch-Mühle bei Vielau S. 

60. Klieken, urk. Kliken 1200, Clieke 1207, Cleken 1324, 
Klecken 1499, = asl., serb. kljuka, tsch. klika Haken, Krümmung, 
der Name bezieht sich auf den großen krummen Teich beim Dorfe 
mit fast 3/, Kreiskrümmung, die „alte Elbe“, einen alten Fluß- 
bettteil. Vgl. unten Wüstung Klieken. 

61. Kölbigk, urk. Cholebize 1036, Cholibez 1043, Cholowize 
1144, Colebike 1160, Colbeke 1190, Colbeck 1195, Kolebecke 1249, 
später Callebeke, Culbeck, Colbutz, Cölbyz, Keulbeck, scheint zu- 
nächst, da das Dörfchen von der Wipper umflossen ist, auf urspr. 
kolo - be? Rundfluß, umflossener Ort zu weisen (tsch. kol, pol. kolo um, 
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herum, asl. beZate, tsch. beZeti laufen, rennen, auch fließen). Indes 
wird es wegen des älteren Anlauts ch und des Umlauts ö richtiger 
sein, den Namen anzuschließen an südsl., pol. koliba, klruss. kotyba, 
tsch. cholupa, chalup, chalupa, altw. vielleicht choliba Hütte, Bauern- 
hütte (ka«Außn), woher Koliba Galiz., Cholupice, 4 Chalupy, 2 Cha- 
loupy Böhm., Chalupky Galiz. Cholebize wäre dann = cholibica 
Hüttendorf, Colebike = cholibky Hüttchen, tsch. chalupky, jenem 
entspräche Cholupice Böhm., diesem Chalupky Galiz. 

62. Körnitz, urk. Cornbitze 1156 (richtiger Cornwitze, wie 
Olotzenbitze urk. überliefert ist statt Clotzenwitze = Closchwitz a. d. 
Saale, und wie Kalbitz, Salbitz sich aus kalovica, Zaloviey gebildet 
hat), Cormice 1205, Corniz 1305, 16, Korntz 1342, richtiger Körne- 
witz zu nennen, = Ärnovicy, Kornovicy, Sippe und Dorf des 
Kräi, Korü, wie Krüovice, auch Krnejovice geschrieben, Böhm. 
PN. Kraä, Korü, Krn&j, Krnal oder Kornala stammen von tsch. 
krne, krnous verbuttetes, dürftiges, „hiefriges“ Kind, krnavı schwach, 
siech, dürftig, wie PN. Karhan nebst ON. Karhanice Böhm. von 
tsch. karkan verbuttetes- Ding, Wicht, Schwächling. Vgl. noch 
Krnsko, Kmin, Kriany Böhm., Kornalowice Galiz. 

63. Köselitz, urk. Coselitz, Koseliz 1275, Coseliz 1316, 17, 
Koselytz 1340, Koselitz 1356, gesellt sich zu Koselitz bei Großen- 
hain S., Kozelec Rußl., Kozlovice Böhm. und erklärt sich als Koxkey, 
Sippe und Dorf eines Kozel, d.i. Bock; asl. kozlü, tsch. kozel, 
Demin. kozelec Böcklein. Vgl. Kosel bei Königsbrück S., ow. Közly, 
ebenso Kozly Pol., Galiz., Kozly Böhm. usw. = Bocks. 

64. Kösitz, urk. Cotzitz, Kozytz um 1370, ist wie Kozice 
Galiz. = Kozicy, Familie und Dorf des Koza, d.1i. Ziege, also 
Ziegendorf. S.1I,16 Cosa. | 

65. Köthen oder Cöthen, urk. Cothine 1115, Cothene 1156, 
Cotene 1171, 80, Kotene 1181, 1212, Cotene 1228, Cothene 1231, 
33, Koten 1244, Kotene 1244, 53, 55, Köthene 1262, Cothene 
1263, Cotene 1265, 68, Kotene 1266, 70, 75, Kothen 1275, Cothene 
1276, ist ein personaler Pluralname Choteny, Familie und Siede- 
lung eines Chotön. Die wohlbezeugten PN. Chot, Chotek, Chote], 
Chot’an, Chotas, Chot&s, Chotis, Chotiv usw. stammen von asl. hoti 
(choti) Begehren, Wille, hotötr, tsch. chtiti begehren, chut’ Lust, 
Begierde, chtivy, chotivij; begierig, lüstern; Köthen also etwa = Be- 
gierigs, Begehrlichs. Vgl. 2 Chotenov, 3 Chotenice Böhm. (Chotina 
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dort nach Palacky unsicher), Gottenz bei Delitzsch, Wüstung Go- 
tentzke, Chottenzeke (s. u.) = Chotön-sko. 

66. Krakau ö. Zerbst, urk. Krakowe 1339, Crakow 1350, ein 
sehr häufiger ON., namentlich auch kleinerer Gehöfte, Vorwerke, 
Ortsteile; Krakau oder Kraköw Galiz., Krakov oder Krokov Böhm., 
(auch Pfikrakov), Krakovo Krain, Krakau ow. Krakow bei Königs- 
brück S., urk. Crockau, Krakow, Krokow, ferner Krakau Ortsteil 
v. Markranstädt, Vorwerk Kr. bei Blankenhain, bei Magdeburg, Cracau 
bei Lauchstädt, 1152 Crucowe (Krokowe), Krakau oder Krokowo 
bei Danzig, Krakow Rüg. und Meckl. (nicht vorhanden im Lüne- 
burger Wendlande und in der Neumark), allem Anschein nach 
durchweg personale Bezeichnungen. Der PN. Krak, Krok, urk. 
Crocco, nebst Krakos, stammt von asl. krakati, ow. krakad, tsch. 
kräkati, krokati krächzen, lärmen, kassub. krak Rabe, slovak. kraka 
Dohle, oder von asl. krakü, serb. krak langes Bein, Fuß, tsch., pol. 
krok Schritt, pol. kroknad, tsch. krädeti lange Beine machen, Schritte 
. machen, schreiten (in Bezug auf das Kind, das schreiten lernt? 
PN. mit dieser Bedeutung sind mehrfach vorhanden). Vgl. noch 
Kraak Meckl., urk. Crake, Krakwitz Rüg., urk. Krakeuitze, Kreck- 
witz bei Bautzen, ow. Krakecy = Krakovicy, Krakowe‘, Krako- 
szowice Galiz., Krakovany, Krakorlice, Kraäin Böhm. Ein Kfakov 
bei Bischof-Teinitz Böhm. von slovak. krdak Busch (asl. kür 
Stammwort). 

67. Kühnau, Gr-. und Kl-., urk. Quigina (Qvigma unrichtig), 
Qiuna 945 (C. D. Anh.I, S. 10), Cuine 1145, Coine 1228, Borch 
Kune 1399, Cone 1480, = tsch. chvojina Kiefern-, Fichten- 
busch oder femin. Adj. asl. hvojina, tsch. chvojnd, von asl. hvoja, 
tsch. chvoj, chvoje, chvojina, ow. khöja, khöjna Kiefer, Fichte, tsch. 
Adj. chvoypny. Vgl. mehrere Chvojno (neutr. Adj.) Böhm., Gr.- und 
Kl.-Kayna bei Corbetha, urk. Kone, Kaina bei Zeitz, urk. Chania, 
Coyna, Choina, p. Chojna Reg.-Bez. Danzig, sowie Kühnitzsch bei 
Wurzen = ow. khöjynie Kieferwald, Kähnitzsch bei Wittenberg, 
Waldstück Kanitzsch w. Leipzig. 

68. Lausigk, urk. Lucie 1302, 30, Luszk 1330, Luzich 1370, 
Lusich, Luzk 1376, hat zum Grundwort asl. luZa, ow. Tufa, tsch. 
louze Sumpf, Teich, Lache; davon wird Lausigk eher die Adjektiv- 
form luä-sko, luö-sk = Ort am Sumpfteich sein, als die Plural- 
form luäky des tsch. Demin. luzka = kleine Sumpfteiche; zu ersterem 
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Lauske bei Hochkirch, ow. Zusk statt Zuäsk (Miklosich, ON. aus 
Appell. I, S.21, Nr. 13, II, S. 58), sowie das gleichgebildete und 
gleichbedeutende Blatsko Kroat., Blocko (= Blotsko) Pos., zu letzterem 
Luzky Galiz. Vgl. noch Lausigk sö. Leipzig, urk. Luzeche 1158, 
Luzeke, Lutzke usw., eingeg. Luziki in burcwardio Groiska (Groitzsch) 
bei Regis S. 1105 genannt, eingeg. Lußk s. Dresden 1453. 

69. Leau, früher Logau, Logouw (Lindner 425), läßt sich 
anschließen an Loge Lüneburg, Loga bei Bautzen, ow. Lahow, urk. 
Lagowe 1226, Lagow i. Neumark, urk. Lagau, Logow, Lagow und 
Lagowo Pol., 2 Lahovice Böhm., oder an Lojow Galiz., Loiow, p. 
Lojewo Kr. Stolpe, Loyen, p. Loje Kr. Lyk, Loyen, p. Loje nebst 
Loyken, p. Lojki Kr. Goldap Reg.-Bez. Gumbinnen, Lojovice Böhm., 
oder endlich an Lhovice Böhm.; im ersten Falle läge ein PN. vor, 
Lag, £ah von *lagü, asl. lagoda, tsch. lahoda, ow. lahoda Anmut, 
Lieblichkeit, Milde, im zweiten asl. loj Fett, tsch. loj, p., ow. Zöj 
Talg, Unschlitt, im dritten ein PN. Leg, Leh von asl. lügatt, tsch. 
Ihäti, ow. {had lügen. Die Entscheidung ist schwierig. Wegen des 
in Leau geschwundenen Konsonanten vgl. Bias, Mölz u. a. S. Mucke, 
Schriften des Vereins f. Gesch. d. Neumark, Heft 7, 8. 76. 

70. Leipzig, K]-., früher Lipsicken, ist das Adj. ipiskü, lipsk, 
Neutr. köipsko (erg. mösto Ort oder sedlo, selo Siedlung, Dorf) = 
Lindendorf, Lindenau, von asl., tsch., ow., nw. lipa Linde. 
Ebenso Leipzig S., Lipsko Reg.-Bez. Marienwerder, Lypsk Rußl. 

71. Leitzkau, Kl-. (im Unterschiede zum preuß. Leitzkau), 
Lyzkow 1214, Lezekowe 1215, Lizkowe 1287, Lyzcow 1303, Litz- 
kowe 1350, Liezow 1375, später Lietzau, Klein-Lietzow, Litzka, 
Lietzke, stimmt zu Liökov Böhm., d.i. Gut des Liüök = Schöne; 
zu Grunde liegt asl. Zciti bilden, känü schön, tsch. löeny klar, 
licit? hübsch machen; £ (tsch) wird rechts vou der Elbe x, s. Zerbst. 

72. Lennewitz, ohne urk. Beleg, vielleicht = lenovica Lein- 
feld, von asl. linü, tsch., ow. len Lein, Flachs; vgl. Lniäte Böhm. 
— Iniste, asl. liniste Flachsteld. 

73. Leps, urk. Leptitz 1303, Lyptitz 1324, stammt als Patro- 
nymicum Lepeticy von einem PN. Lepeia, = Hübschmann, dieser 
von asl. l&pü paßlich, lepota Zierde, tsch. lepy zart, fein, schmuck, 
ow. lepy geschickt, fein, hübsch, wie PN. Lepa, Ljepava, Nelepa, 
Nelepek (verneint), Bogol&p. Vgl. Lepojevid Serb., Nelepe® Mähr., 
Nielepiec, Nielepkowice Galiz. 
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74. Lepte, Hohen- und Nieder-, Lebethowe 1213, Leptowe 
1214, Liptowe 1215, 18, Leptowe 1308, 35, Lepetowe 1328. 
Nedder Leptow 1363, Hoghe Leptow 1368 — dem vorigen be- 
nachbart und von dort aus als Besitzdorf gegründet — = Lepeitov 
Dorf eines Lepeta. Zu Löbtau bei Dresden, urk. Livbitvwa, 
Luptowe, Luptow, wie Lubiatöw Pol., Lubatowa Galiz., Libotov 
Böhm. = Dorf eines Ljuböta, Lubata, Libota (Stamm bub«) wollen 
jene Formen nicht recht stimmen. 

75. Libehna, urk. Lubene, Lobene um 1370, nach Lindner 
577 auch Libene, gesellt sich zu 2 Libyn& Böhm., d.i. Yjubyn-Ja, 
Lubyn& (femin. Adj.), Besitz eines Ljubyn, Lubyn, Libyn = 
Liebe, Liebling; der PN. gehört zu einer sehr zahlreichen Sippe, 
z.B. Ljub, Lub, Luba, Lubk, Luban, Liban usw., aus asl. yubu, 
altw. *yuby, ow. luby, tsch. lkby lieb, wert, geliebt, sie bezeichnen 
das Kind als Liebling. Vgl. auch Libiny Mähr. 

76. Lietzow, urk. Litzowe 1264, ist wie Li@tov Böhm. Gut 
des Lil, d.i. Schöne; s. Leitzkau. | 

77. Lippene, urk. Lupene 1147, Lopene 1215, 1302, Loppene 
1229, 82, 85, 1300, 1316, Luppen 1324, Luppene um 1370, 1396 
(richtiger Lüppene) = Plur. Lupiny, Familie Lupin, oder = 
Lupyne, Lupyn-ja, Besitz des Lupyn (vgl. Libehna); zu Grunde 
liegt wohl tsch. lupati puffen, schlagen, /up Klaps, lupdni das 
Schlagen. Vgl. Lupow p. ZLupowo Pomm., Lupowo Reg.-Bez. 
Königsberg, Lubitz bei Salzwedel, urk. Lupitz, Lupköw Galiz,, 
 Leupahn S., ZLupaisk Reg.-Bez. Köslin. Möglich ist auch Ab- 
stammung von asl. Zupite abziehen, tsch. louwpetz rauben, plündern, 
lupid Räuber. 

78. Locherau, ohne urk. Beleg, vermutlich = Locharov oder 
Lochorov, Dorf des Lochar, Lochor, Schreckshof. Der ON. 
reiht sich an Lochy, Lochov, Lochkov, Lochovice, Lochenice oder 
Lochynice, Lochousice, Lochotin, Lochotice Böhm., Lochöw Pol., 
die von den PN. Loch, Lochyn, Lochous, Lochota, Lochok stammen, 
diese leiten sich von einer alttsch. Nebenform zu tsch. lek Schreck, 
lekati se erschrecken, nämlich *leck, loch, lochati, wie klruss. toch 
Schreck, Zochlyvyj = pol. lekliwy, tsch. leklivy schreckhaft, furcht- 
sam. PN. Lochota nach Bildung und Bedeutung gleich Strachota, 
ON. Lochotin = Strachoein Pol. Vgl. auch Bone, Bonitz der Be- 
deutung wegen. Pol., tsch. lech Edelmann kann nicht vorliegen. 
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79. Luko, urk. Lucowe 1260, Lucov 1339, Luckow 1386, ist 
adjektivische Form lukov, femin. lukova = Wiesenheim, von asl., 
pol. /aka Sumpf, tsch. louka, luka, ow., nw. luka Wiese, Aue; vgl. 
3 Lukov, 3 Lukovä Böhm., Loukovä& Böhm., Mähr., Lucka Stadt 
S.-Altenb., urk. Lukou, Luckav (dort weites Wiesenland), Lucka 
sw. Bürgel Thür. (mit Vorwerk Zinna = wend. Synna = Heuwiese). 

80. Luso, urk. Luso 1339, später auch Lusow, Luzow, Luzou, 
ist adjektivische Form luzZov Sumpfdorf, Moordorf, von asl. luZa, 
tsch. louZe Sumpf, Teich; s. Lausigk I, 68 und vgl. noch Lausa n. 
Dresden, urk. dy Luzze, Lausen bei Leipzig, urk. villa Lusen, usw. 
Bei Luso als Realbeweis ein Torfstich. 

81. Maasdorf, richtiger beim Volke Master, urk. Maizstre 
1205 (?), Mazire major (?), Maszere 1253, Mastere 1338, Mastere 
und Master 1370, = Plur. Mastyry (Mascyry), Familie Mastyr 
oder appellativ = die Salber, Fettmacher, Schmälzer, von asl. 
masti, tsch. mast’, pol. masc Salbe, Fett, asl., tsch. zastiti, pol. 
mascid salben, fett machen, schmälzen. Vgl. Masty und besonders 
Mastyfovice Böhm., d. i. Sippe des Mastyr. 

82. Merzien, urk. Morsin 1334, Mortzyn und Mörtzyn 1347, 
Mertzin 1357, Mortzin um 1370, Marczin 1380, vielleicht = alttsch., 
neusl. mrceina, asl. mrücina Vieh, Aas, Luder, = tsch. mrcha, etwa 
Schindanger; von mrcha tsch. mr$inec, mrsnik Schindanger, womit 
sich Mürschnitz in Thür. erklärt, urk. Murzich, Morssnitz, Mirsnitz, 
und Murschnitz bei Chemnitz. Ebenso von ow. scerb Aas, Luder 
Flurn. Sderbinki bei Rothnaußlitz, Scerbosca bei Malschwitz O.-Laus., 
auch Flurn. Sterbeneitz Lüneb. = sterbnica Aasstelle, Schindanger. 

83. Möhlau, Klein-, Mulaw 1200, Molowe 1207, Molow 1313, 
im Unterschiede zu dem benachbarten preuß. Groß-Möhlau, urk. 
Malako 1201 (?, entstellt), stammt nicht von tsch., pol, ow., nw. 
mol Motte, Mehlwurm (wie Krs-mole Böhm.), sondern ist gleich 
Malejov nebst Malejovice Böhm. und Malejowa Galiz. das Dorf 
eines Malej = Klein — von asl. mal, tsch. malj, pol., ow. maly 
klein, woraus viele PN. gebildet sind: Mal, Malyj, Mala, Malak, 
Malek usw. Der lange Umlaut in Möhlau weist auf urspr. nach- 
folgendes j, in dieser Hinsicht gesellt es sich zu: Blösa b. Bautzen 
—= Blazejov Böhm., Glösa bei Chemnitz = GlaZejewo Ostpr., Röda 
bei Altenb., 976 Rodiuue und Röda bei Leisnig = 2 Rad&jov Böhm., 
Göda bei Bautzen = God£ßjov, Hod&jov Böhm., Böhsau bei Mölsen 
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— Bozejov Böhm. u. a. Vgl. noch, besonders wegen des Wurzel- 
vokals, Möhlau bei Brehna, Molbitz bei Altenburg, urk. Mallewicz, 
Molbitz bei Triptis = Malovice Böhm., Mollschütz bei Teuchern = 
MaleSice Böhm., Mohlis S.-Altb., urk. Malus 1140, Malos 1402, Molis 
1413, Malis 1445, wie Maloszyn, Maloszöw, Maluszyn Pol. von 
einem Malos oder MaluS (wohlbezeugt). 

84. Mölz, urk. Moilice 1144, 45, 79, 1216, Molcz um 1370, 
— asl., altw. mogylica, tsch. mohylice Hügeldorf, als femin. Subst. 
weitergebildet aus asl. mogyla, tsch. mohyla Hügel, Hübel. Zu dem 
Ausfall des g (als j gesprochen) bez. h vgl. Bias, Dröbel, Drol- 
witz, Leau. Vgl. Moglice Kärmt., Mogylica Serb., Müglitz an der 
Müglitz S., Mügliz Mähr. 

85. Mosigkau, urk. Mosecowe 1283, 96, Mosechowe 1290, 
Mosekowe 1341, Mosekawe 1344, Mosekow um 1370, ist wie 
Muskau Laus., ow. MuZakow, Dorf eines MuZak = Mann, also 
Mannsdorf, von alttsch. »n02, tsch., ow. muZ Mann, slovak. muZak 
Mann, Ehemann. Vgl. Muzsk& und Muzetice Böhm. 

86. Mühro, urk. Murowe 1329, Mürow 1356, Murow 1363, 
= ow. murjowa Mauerdorf, Mauerhof, von pol. mur, ow., nw. 
murja, mufa Mauer, ow. Adj. murjowy. Vgl. Meurow, nw. Murjow, 
bei Kalau, Meuro Kr. Wittenberg, Meiß. Bist. Matr. Murow, -aw, 
Meura Thür., Mury Böhm. | 

87. Natho, urk. Natow 1303, 63, = neutr. Adj. nat’ove (erg. 
pole) Kräutigfeld, von asl. *nati, tsch. nat’, pol., ow. nad Kräutig, 
Adj. tsch. nat’ovy, ow. nacowy, -a, -e. Vgl. Pirenten II. C. 37. 

88. Nedlitz, urk. Nedelitz 1396, 1536, Nedlitz 1457, ist wie 
Nedlitz ö. Magdeburg, Nödlitz bei Weißenfels, urk. zweimal Nede- 
list 1499, und Neddlistö bei Königgrätz = tsch. nedelisteE Ort, wo 
man nicht arbeiten mag, von tsch. ne nicht und alttsch. delo, 
dielo, tsch. dilo, asl. delo Arbeit, Werk, mit ortbezeichnendem Suff. 
iste,; tsch. nedele Nicht-Werktag, Sonntag, nedelny nicht arbeitend, 
arbeitsscheu. Wegen der Endung vgl. Gröditz O.-Laus. = grodiste, 
Wotenitz Meckl. = (w) otyniste. 

89. Niesau oder Niese = niZa, femin. Adj,, Niederau, 
Niederdorf, von alttsch. »22? niedriger, asl. nis“ niederwärts, 
ow. nizki, niöny niedrig, unten befindlich. Vgl. Niesendorf O.-L., 
ow. Niza wjes = Niederdorf, Nieska bei Riesa, Niesky bei Görlitz, 
ow. Nizka (erst 1742 gegründet). 
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90. Paschleben, Gr.- und Kl.-, urk. Paslove 1159, Pazleve 
1232, 44, 46, Pasleve 1251, Pazleve 1252, 64, Pasleve 1265, später 
Pasz-, Pass-, Pace-, Payce-, Pasce-, Pacz-, Pazs-, Pazleve und -love, 
— Plur. Pacslavy, Familie und Dorf des Pa£slav. Der neben 
dem wohlbezeugten PN. tsch. Pakoslav, pol. Pakostaw bestehende 
PN. Pateslav, Pafslav liegt noch vor in Paclaw = Paczslaw Galiz., 
Paslavice Mähr., Wüstung Pazluuize (1179) im Bernburgischen (s. 
unten II, A.41). Pakoslav und Paöslav stammen von asl. opako, opace 
gewendet, verkehrt, hinterwärts, pace dagegen, dawider, tsch. paky 
verkehrt, pakosiny übel, widerwärtig (auch PN. Pak, PaCek, Pakos, 
Pakomör, Pakomil, PaCemil) und asl. siava Ruhm, Name. 

91. Peißen, Ober-, im Unterschiede zu dem nahen preuß. 
Unter-Peißen, nach Lindner 419 früher Büssen, Beußen, fügt sich 
zu Bysei Böhm. und Bysina Galiz., wobei pol. bys (Demin. bysiek) 
kleiner Stier, auch Schimpfwort: Ochs, als Grundwort anzunehmen 
ist; Peißen = tsch. Bysen wäre personal, von einem PN. Bysen oder 
Bysen Ochs, wie Krteh Böhm. von Krten oder Krtei = tsch. kri 
Maulwurf, während Peißen = Bysina als Stieranger aufzufassen 
sein würde. Slav. y wird häufig zu eu, ei. Peißen bei Halle, urk. 
Beseme, Beisem = Bezzemy, Peißen bei Groß-Görschen Prov. S. 
urk. Passini, Paszini = Pasıny, PySiny. 

92. Piethen, urk. Biteni 973, Pitni 1024, 1144, Pitnie 1178, 
1216, Pithne 1205, Pitne 1227, Pytne 1324, dürfte, an Bityrice 
Galiz. angeschlossen, als Plur. Beiyny zu gelten haben, = Familie 
Bityn, d.i. Schläger; Wurzel wäre bi-, wovon asl. br-t, tsch. 
biti schlagen, erschlagen, det Schlag, bitva Schlagen, Rauferei, 
Schlacht. Vgl. 3 Bitov, Bitovany, Bit&tice, 3 Bitouchov, Bitozeves, 
Tato-bity Böhm., Bitköw Galiz. Ist der Tenuis- Anlaut ursprünglich, 
so würde woll ein PN. Pitan anzunehmen sein von asl. pitatı, 
piteli, tsch. pitati nähren und pflegen. S. auch Pötnitz. Die 
Deutung entbehrt der Sicherheit. 

93. Plömnitz, urk. Blodemici 1110, Plodemize 1145, 1205, 
Plothunice 1179, 1216, ist entweder Bludimicy oder vielleicht 
richtiger Plodimicy, Familie Bludim oder Plodim. Bludim wäre 
abzuleiten von asl. Dbladite, tsch. blouditi irren, blud Irre, Irrtum, 
woher auch PN. Blud, Bludost, Bledost und ON. Bludy, Bludov 
Böhm., Bledostwo Galiz., Bladzikowo bei Danzig usw.; Plodim von 
asl. plodü Erzeugtes, Frucht, ploditi, tsch. ebenso, erzeugen, wie 
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von rodeti gebären, erzeugen PN. Rodek, Rodka, Rodomil, Rodislav. 
Die PN. auf -im sind zumeist Participia. 

94. Plötzkau, urk. Plotzke 1129, Plotzeca 1131, Plozeke 1139, 
Plozec 1141, Plozzike 1145, Ploceke 1228, Plozcik 1294, Plotzeke 
1295 usw., erklärt sich mit voller Sicherheit als plotisiko, neutr. 
Deminutiv von tsch., altw. plotiste — woher Plotist&E Böhm. bei 
Königgrätz —, d.i. kleiner umzäunter, umhegter Ort, Hagen, 
also eine alte Grenzfeste an der Saale; asl. ploti, ow. ptöt, tsch. plot, 
plotec Zaun, plotiste großer, fester Zaun. Genau so 9 HradiStko Böhm., 
Demin. zu zahlreichen Hradistö Böhm. =:tsch. hrad, hradisie Wall- 
burg, Burgstätte, und TyniStko Böhm., Demin. zu 5 Tynist& Böhm. 
— tsch tyn, tyniste Umzäunung, umzäunter Ort, Burg. Vgl. noch 
Plotha sö. Torgau, 1251 Plote, Alten-Plathow bei Genthin, 1144 
Ploten (am andern Elbufer „Alten-Zaun“), Plotitz bei Oschatz S. 
—= plotec, Plotycza, Plotyeze Galiz., Plotzitz, p. Plocice Reg.-Bez. 
Danzig, Plötzig oder Pliocicz Reg.-Bez. Marienwerder, Plötzky sö. 
Magdeburg, urk. Plozeka 1221, Plozeke oppidum, Plotzka, Ploczke, 
Plotzke (auch = plotistko), Wöpel bei Salzwedel, urk. Wopelte, 
Wupelt = Woploty = Oploty Böhm. vom tsch. oplot, altw. woplot 
Umzäunung. 

95. Popzig, urk. Popouuizie 978, Popwize 1144, Popuwize 
1178, 1216, Poppewizze 1205, Popitz 1258, Popuiz 1258, Popiz 
um 1370, = popovicy die Pfarrleute, Priestergut, Pfaffendorf, 
von asl. popü, tsch., wend. pop Pfaffe, Priester. Der Ort erweist 
sich als kirchliche Gründung aus der ältesten Zeit der neuen 
deutschen Herrschaft. Vgl. Poppitz bei Mügeln S. 1350 Popuwicz, 
Poppitz bei Riesa, 1214 Popuwiz, Poppitz bei Wurzen, 1431 
Poppewicz, Poppitz bei Rochlitz S., 1548 Poppietz, eingeg. Poppitz 
vor Dresden, 1350 Popuwicz prope Dresden, 10 Popovice, 2 Po- 
povec Böhm., Papitz bei Kottbus nw. Popojcee = Popowice, 2 Po- 
powce, 3 Popowice Galiz. usw. Die Form Pobzig erklärt sich ent- 
weder aus verkürztem Popz oder aus alter adj. Nebenform Pop-sko 
von tsch. popsky pfäffisch, Pfaffen gehörig. 

96. Poley, Gr. und Kl, urk. Polege 1207, 27, Polghe um 
1370, kann altw. *polega, tsch. poleha, weißr. poleha sein = Er- 
leichterung (zeitweise Steuerfreiheit), wie vom gleichbed. 
pol. ulga, weißr. al’ha Ulhuwek Galiz. und namentlich von asl., 
russ. lögola, tsch. lhota, lhuta eig. Erleichterung, Fristgewährung, 
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dann zeitweilig abgabenfreies Gut, eine Unzahl Lhota in Böhm. und 
Mähr., 2 Lgota in Galiz. Poley auch bei Lauchhanmmer. 

97. Polenzko, früher Polentzke, ist urspr. pohansko (erg. 
sedlo, selo Siedelung, Dorf), das in ebnem Felde liegende Dorf, 
Feldheim, von asl. poljana, tsch. polana, polina ebenes Feld, Ad). 
asl. poljaniskü,; vgl. Poljanska Kroat., Polenz ö. Leipzig, urk. Po- 
lenzke 1216, Ob.-, Nied.-Polenz bei Meißen, urk. Polenczk 1443, 
Polenzig i. d. Neumark, 1400 Polentzigk. Veltheim sö. Wolfenbüttel. 

98. Porst, urk. ebenso 1311, 1386, erklärt sich wohl mit 
asl. prüstö, nsl. prst, tsch. prst’, altw. *porst (wie brüno borno, 
crulü cort, brülogü borlog usw.), ow. pjersc, klruss. perst’ lockere 
Erde, Dammerde, Leichtboden. Vgl. Porst II, C. 39. 

99. Pötnitz, urk. Pietnize 1178, Pietnitz 1198, Pietnize 1216, 
Pethenitz 1400, = Petanicy, Familie Pötan. Wie von asl. prävyj, 
tsch. pruy erster die bezeugten PN. Pervoj, Prüvan, Prvan usw. 
abstammen, nebst den ON. Pierwöj Reg.-Bez. Gumbinnen, Pier- 
woszyn Reg.-Bez. Danzig — von asl. ri, troj, tschech. tr, in Zu- 
sammensetzungen Zroj- drei, asl. /rojakü, tsch. trojaky dreifach die 
bezeugten PN. Trojan und Trojäk = Dritter, Tertius nebst den ON. 
Trojai, Trojanov, Trojak Böhm., Trojahn oder Trojan Reg.-Bez. 
Königsberg, Trojanow Pol., Trojanöwka Galiz., eingeg. Trojan bei 
Borna (Leipzig) — von asl. Sestö sechs, $Sestü sechster, tsch. ses?’ 
sechs, Sestdk Sechser die PN. Sestyj, Sestaj, Sestak Sechster, Sextus, 
Sextius, nebst dem ON. Sestajovice Böhm. — von asl. (*sebdmi) 
sedmi sieben, sedmiü siebenter, tsch. sedmy der PN. Sedmäk Siebenter, 
Septimus, Septimius, nebst den ON. Siödmak Kr. Ortelsburg, Sed- 
makovice Böhm. — ebenso kommen von asl. peiyj, tsch. pdty fünfter, 
petäak Fünfer die PN. Pjatoj, P&tan, serb. Petan, P£täk, serb. Petak 
usw., = Quintus, Quinctius, und von solch einem P£tan stammt 
Pötnitz = Fünfersdorf. 

100. Preußlitz, urk. Bruislizi 11. Jhd., Bruslize 1145, 79, 
1205, 16, Brucelliz 1291, Brüsliz 1323, Brutzelicz 1360, Bruselitz 
Urk. Abt. Nienburg, ebenso um 1370, = Brusilicy, Familie des 
Brusil; der PN. Partic. von tsch. brousiti, pol. brusie, ow. brusye 
schärfen, wetzen, spitzen; oder sollte das alte Bruislizi doch appel- 
lativ sein = brusidlica, Ort mit einem brusidlo (tsch.), bruselo Schleif- 
trog, Schleiferei (brus Schleifstein, Wetzstein)? Richtiger würde 
der Name Breußlitz geschrieben. 
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101. Prosigk, urk. Prousk 1262, Prouzie (c = k) 1290, Pro- 
wizich 1290, Probzk um 1362, ist zurückzuführen auf asl. Provo- 
diskü, altw. Provodsk, d.i. Besitz des Provod; der PN. = tsch. 
pro-vod, prü-vod Begleitung, Geleit, die adj. Endung wie in Klepzig 
= Klep-sk(o) und dem folg. Vgl. Provoz = Provod-jü(?), Provodov, 
Provodin (adjektivische Formen), Provodice Böhm. = Gut und Familie 
des Provod. Die urk. Formen waren richtiger zu schreiben: Proudsk, 
Proudzic, Prowidzich usw. Oder ist die Bedeutung: Geleitshaus? 

102. Pülzig, urk. Bulceke 1224, Bulzeke 1234, = Boliskü, 
Bolsko, Besitz des Bol (oder Bolij?); die PN. Bol, Boloje, Bolech, 
Bolich, Bolek, Bolko, Boles, Bolesa, Bolesta usw. stammen teils 
von asl. bolij, bolösi größer, teils von asl. bolö Krankheit und krank, 
tsch. bol, bolest' Weh, Schmerz, boleti Schmerz empfinden (von 
letzterem sicher PN. Bolesta, Bolekaj, Bolefej, Bolemil). Vgl. Boly, 
Bolina, Bolevec, Bolkov, Bolikovice, Bolochov usw. Böhm. Hier- 
her gehört auch Pülsen- oder Pilsenhöhe bei Cöthen, tumulus Bulzina 
973, s. II, B. 37. 

103. Quast, urk. Quest 1293, Quasth 1311, Quast 1314, 
Quest 1317, 32, 42, 44, 54, 55, 58, Quast 1334, 58, 87, ist nicht 
= altw., serb. gvoxd, tsch. hvoxd Wald, Bergwald, woher sehr viele 
Ortsbezeichnungen stammen, sondern ein personaler Name, Plur. 
Kvasaty oder Kvaseiy, Familie Kvasata, Kvaseta, Sauers. 
Das Grundwort asl. kvası, tsch. kvas, pol., ow., nw. kwas bedeutet 
urspr. Saures, Säure, dann gesäuerter Trank, Gelage, Schmaus, 
tsch. kvasıti säuern, zechen, schmausen, davon die PN. Kvas (urk. 
Quas, jetzt Quaas), Kvasen (urk. Quassen), Kvason (urk. Quasson), 
Kvasata (tschech. Urk. Quassata, Quazata), Kvaseta u. a., hiervon 
die ON. Kwasy, Kwasöw Pol., Kvasin, Kvasovice, Kvasejovice, 2 
Kvasetice usw. Böhm., Quasnitz bei Leipzig, urk. Quasnicz, Cvosnicz, 
Wüstung Quaskewitz bei Meißen, Wüstung Quaschütz, Quasitz bei 
Camburg, Quaschwitz bei Triptis Thür. — 2 Kvaskovice Böhm. 

104. Radegast, urk. Radegiz 1244, Radegast 1344, = Rado- 
gost-ju (Adj.), tschech. Radohost’ (mit regelrechtem, durch j ver- 
anlaßtem Lautwandel), Besitz des Radogost = Gastliebsdorf); 
Gastfrohsdorf. Der PN. (zugleich der einer göttlichen Persönlich- 
keit, eines Kriegsgottes = hostibus laetus) Radogost, tsch. Rado- 
host, Radihost, Radhost ist gebildet aus asl. radı, tsch. rdd gern, 
froh, radovate se sich freuen, ow. rad gern und asl. gostö, pol. gosd, 
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tsch. host, ow. hösc Gast, Fremder; in umgekehrter Composition 
tsch. hosti-rdd gastfroh, Gastfreund = hostimil, PN. Gostirad, 
Hostirad = altd. Gestiliub. Vgl. Radegast bei Dahlen S., 2 Rade- 
gast Meckl., Radegast oder pol. Radogoszez Kr. Stargardt, Rodias 
bei Kahla, urk. Rodigast, Rodigast bei Bürgel (Thür.), Radihost’, 
Radhost’ Böhm., Radogoszez Galiz., Pol. usw. 

105. Ragösen, urk. Rogosene 1214, Roghosene 1350, Rogesen 
1457, Ragesen 1536, = rogoxina, rogozna (fem. Adj.) Binsen- 
stelle, Binsicht, von asl. rogoa&ü Papyrusstaude, pol. rogoZ, tsch. 
rohox, roho& Binse, Adj. rohosny. Vgl. Regis S., urk. Rogaz, 
Rogutz, Riguz, Rogätz bei Wolmirstedt, urk. Rogez, -az, Rogäsen 
bei Jerichow Altm., urk. Rogosen, Rogäsen oder Rogozna Pos., 
Rogozna N.-Laus., RohoZno u. a. Böhm., sowie deutsch Binz, Rüg. 

106. Raguhn, urk. Ragun 1285, Raghun 1319, = Rogun-jü, 
Rogun (Adj.), Siedelung des Rogun, Hornsheim, Hornstädt. 
Die PN. Rog, Roh, Rogan, Rogun, Rogat, Rohat (wend.), Rogala 
usw. kommen von asl. rogüö, pol., nw. rog, tsch., ow. rok Horn, 
tsch. rohoun, rohde Hornträger, tsch. rohaty, ow. rohaty gehörnt, 
auch stolz, übermütig, dazu die ON. Ragow Kr. Kalau, nw. Rogow, 
Rogau, pol. Rogowo, Reg.-Bez. Königsberg, Rohov Böhm., Rogahn 
Meckl., 2 Rohanov Böhm., Ragewitz bei Grimma, urk. Rogewitz usw. 

107. Rehsen, urk. Resem 1200, Reseme 1207, Resim 1380, 
wahrscheinlich = Plur. Rezomy, Familie Rezom. Tschech. rez, 
Gen. rzu Rost (Wurzel rıid rot) bedeutet auch Galgenvogel, Grobian, 
vermutlich ebenso im Altw., davon mit Suffix -mü weitergebildet 
würde rezom, rzom einen argen Grobian oder Galgenstrick be- 
zeichnen; gleicher Bildung sind Jelitom großer Dummkopf von tsch. 
jelito Wurst und Dümmling, Baranom (s. Bornum), Rakom, Bytom, 
Hostom, Cernom, Tuchom usw. Zu den obigen urk. Formen vgl. 
Tucheim Altmark, 965, 966 Tuchime, 965 Tuchenı, 1191 Thuchem, 
14., 15. Jhd. Tuchim = Tuchomy, wie Tuchom Böhm. Vgl. Rhäsa 
bei Nossen S., urk. Resaw, Rhese, Rhesen, sowie Reze oder (Plur.) 
Rzy Böhm., von. rez, rzu Grobian. 

108. Reppichau, urk. Rypechove 1156, Ripechove 1159, 
Ribichouwe 1205, Repechowe 1215, 19, Repchowe 1233, = Fe- 
pechov, tsch. Bepechon, Dorf des Röpech. Klettenheim. Den 
PN. Rep, Repa, Repek, Repka, Röpech oder Repech u. a. liegt zu 
Grunde asl. repij Stachel, altw. *rcp, pol. rzep, tsch. fepik Klette, 
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tsch. fepiti se ankleben wie eine Klette, in Bezug auf das an der 
Mutter hängende Kind. Vgl. Reppen bei Oschatz S., urk. ‚Rippin, 
Reppis b. Großenhain, Repov, Repin (fepa Rübe?), Repes, Reprice, 
Repesfn Böhm., Beppen bei Salzwedel, urk. Reppin, Reppow, pol. 
Rzepowo Res „Bez. Marienwerder, Bene. pol. Rzepki Reg.- Bez. 
Königsberg, besonders aber Repechöw Galiz. und Rippicha s. Zeitz. 

109. Retzau, urk. Retzaw 1600, nach Lindner 284 auch Retz, 
beim Volke Rähtz, ist wie Retzow bei Stavenhagen, 1314 Rethzowe, 
Retsowe, und Retzow sw. Plau Meckl., 1649 Retzow (PN. Kleist- 
Retzow), wahrscheinlich = Ratisov, Gut des RatiS, und dazu 
gesellt sich noch urk. RatiSovice Böhm., RatiSevci Serb. Der PN. 
Rati$ stammt wie Ratöj, Ratik, Ratnik, Ratata, Ratsa, Ratibor u.a. 
von asl. rat? Krieg, Kampf; Retzau also = Kriegershof. 

110. Reuden, urk. Ruden 1457, nach Lindner 369 auch 
Rüden, Rieden, stimmt zu Reuden oder nw. Rudna N.-Laus. 
(Rudnej = in Rudna), = rudina, rudna die Rote, Rotenfeld, von 
tschech. rudy, rudny rot, ow. rudy rotbraun. Vgl. noch eingeg. 
Rauden bei Wurzen, Rauden oder Rudna N.-Laus. und Mähr., 
Roudny, Roudnä, Roudn& Böhm., Reudnitz T. v. Leipzig usw. 

111. Reupzig, urk. Rupice 1160, Rupz 1285, 1370, Rupizk 
1362, = Rupicy, bez. Rupiskü, Rupsko, Familie oder Hof des 
Rup.. Der PN. Rup, Roup = asl. *rupi, tsch. roup Wurm und 
Bremse, roupec, ow. rupawa Raubfliege, Rupijar keck, dreist, zu- 
dringlich wie eine Fliege oder Bremse. Vgl. Ruppau, tsch. Roupov 
Böhm., Ruppin Prov. Brand., Rippien bei Dresden, urk. Repiger, 
Repparn, Rüppchen = Rupijary. Synonym PN. Stfek, Postrfek = 
asl. strökü Bremse, Demin. tsch. stfedcek Bremse, auch unruhiger 
Kerl, ON. Streckau bei Zeitz, 976 Strecouua, Stfekov und Postrekov 
(dtsch. Possigkau) Böhm. 

112. Rietzmeck, urk. Rizsnich 1297 — richtig wohl Riz- 
mich —, bei Beckmann Rietzmück, bei Lindner Riezmeck, ist Plur. 
Röximechy, Familie Rözimöch, tschech. Rezimöch. Das Demi- 
nutiv dieses Wortes, tschech. rfexrtmesek, Fezimesek bezeichnet einen 
Beutelschneider, zu Grunde liegt asl. rexzati, tsch. Fezatti, ow. rexad 
schneiden und asl. mehü, tsch., ow. mech, pol. mtech Sack, auch 
Bauch. Vgl. einerseits tsch. rFeäi-hrdlo und Aralo-fez Gurgel- 
abschneider, als ON. 3 Hrdlorezy Böhm., andrerseits PN. Trpo-möch 
— Bauchleidend, Plur. ON. Trpom&chy Böhm., PN. Bez-miech eig. 
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ohne Bauch, = tsch. bezbfiichy bauchlos, dünnbäuchig, ON. Bez- 
miechowa Galiz. 

113. Rodebille, urk. Rodebule 1238, Rodebille 1297, 98, = 
Plur. Radobyly, Familie Radobyl, wie Radobyle Böhm., Radebeul 
bei Dresden, urk. 14. Jhd. Radebül, Radebule, Radebüyl, Rodebule, 
Radewell bei Halle, urk. Rodebile, Berg Radobül bei Außig Böhm. 
Der PN. Radobyl stammt von asl. radü, tsch. rad gern, froh 
(s. Radegast) und asl. bylije Sein, Wesen, tsch., ow. byl gewesen, 
geworden, byti werden, sein, budu ich werde (daher auch PN. 
Radobud, Radobyt, ON. Radobudja Serb., Radobytce Böhm.) und 
bedeutet frohen Wesens, lebensfroh — wie tsch. rado-ber gern 
nehmend, radodaj gern gebend, radojed gern essend usw. Vgl. oben 
Dröbel, Drogobuli = Dragobyly, Drogobyly und PN. Nedabyl = 
tsch. nedabyl, ledabyl leichten Wesens, lässiger Mensch. Rodebille 
also = Frohlebes. 

114. Roschwitz, urk. Rusokouuiki 979, 980, Rotzewiz 1287, 
Rosscewiz 1297, Roswitez 1311, Rozswizt 1325, Roswizt 1327, 
Rozwicz 1359, Rotzwitz 1376, = Rusokovicy, Sippe und Dorf 
des Rusok, Rothsheim, Braunsdorf. Den PN. Rusok dürfen 
wir erschließen teils aus der ältesten urk. Form, teils nach der 
Analogie von B&lok, Plur. ON. Böloky Böhm.; wie B&lok = Weiße 
von asl. belü&, tsch. *bely, bily weiß, so Rusok = Roth, Braune nebst 
tsch. Rüs, Rüsa, Rusin, Rusek usw. von asl. rus&, tsch. rusy rötlich, 
lichtbraun, blond. Vgl. Rusin, Rusavka Böhm., Rüsseina bei Döbeln, 
urk. Russyn = tsch. Rusyn&, Roßwein S. = Rusovany. 

115. Salegast, urk. Salgast 1285, 97, Salegast 1360, = Adj. 
Zalgostjü, Zalgost’, Besitz des Zalgost, d.i. der mit Fremden 
Mitleid hat; denn Zalgost, tsch. Zalhost stammt von asl. Zalö, tsch. 
Zal, Zel, ow. Zel Schmerz, Weh, Herzeleid, ow. Zelny mitleidig 
und asl. gostö, tsch. host, ow. hösd Gast, Fremder. Vgl. Zalhostice 
Böhm. = Familie Zalhost, s. auch Radegast = Radogoät’, sowie die 
PN. Cagost, Chotögost, Dobrogost, Ljubogost, Milgost, Natehost, 
Samogost, Skorogost, Trebogost, Vidhost, Vitogost, Zivhost. 

116. Scheuder, urk. Scudere 1314, Scudhere 1315, Sczhudere 
und Skudere 1316, Scudere 1320, 25, Tzchudere 1330, Schuder 
1332, Zkudere und Skudere 1335, Zkudere 1337, Skudere 1338, 
— Plur. Skudery, Familie Skudera, Ärmlichs. Der erschlossene 
PN. kommt nebst Skud vom asl. skadü, altw. *skudy arm, dürftig, 
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spärlich, asl. skadota Armut, russ. skuda Not, tsch. skoudrny karg, 
geizig, wie PN. Chudera nebst ON. 2 Chudefin Böhm., Gödern S.-A, 
urk. Gudren, Chuderim, Guderin, Göddern-Mark nö. Lützen von 
asl. hudi, tsch. chudy, ow. khudy dürftig, arm. Vgl. Schkeuditz 
(Burgwart) bei Halle, bei Thietm. Scudiei, -izi nebst Gau Skudizi 
1030, Szhudici 1031, Zeudici 1040, sowie eingeg. Scuditz bei 
Arneburg Altm., 1254 villa Scudicz. 

117. Schlepke, ohne urk. Beleg doch sicher = Plur. Slepky, 
Slepaky, Familie Slepek, -ak, Blinds; die PN. Slep, Demin. Slepek 
(vgl. Gluch = taub, Demin. GluSek, Gluszek mit ON. Gluszköw Galiz.), 
pol. Slep, tsch. Slepota kommen von asl. slep“, tsch. slep, slepy, pol. 
$lepy blind, tsch. siepak, p. Slepak Blinder, Schwachsichtiger, tsch. 
slepota Blindheit, dazu die ON. Schleife bei Liegnitz, 1272 Zlepe, 
Schlepien pol. Slepie Reg.-Bez. Gumbinnen, Slepotice Böhm. 

118. Schlesen, Forsthaus, früher Dorf, s. ., D. 28. 

119. Scholitz, urk. Scholuz 1179, Soluz (!) 1182, Scolusz 1205, 
Scholuz 1216, Scoluz 1233, Scholicz 1303, 98, Scholitz 1400, er- 
weist sich als der PN. Sulos, der auch in Suloszyn, Suloszöw, 
Suloszowa Pol. sich darstellt, = Bessersheim. Die PN. Sul, Sulej, 
Suluj, Sulan, Sulena, Sulek, Sulik, Sulech usw. gehen zurück auf 
das nur im Asl. vorhandene swl&j besser, also den Stamm sul- gut 
(scharfes s) = got. sels gut. Vgl. die ON. Sulejöw Pol., Sulejovice 
oder Sullowitz Suletice, eingeg. Sulkov Böhm., Suliszew, Suliszo- 
wice Pol., Schullwitz, Sollschwitz, Zollschwitz, Zollwitz usw. S., 
Solkwitz im Orlagebiet. 

120. Sehönitz, urk. Czeynitz 1200, Ceieniz 1207, Schenitz 
1215, Tseyniz 1243, Tsenitz 1259, Szeyniz 1288, Tseiniz 1297, 
Ceynitz 1303, Czenitz 1330, Tzeynitz 1344, Tzenitz 1370, = asl. 
senica, wend. synica, tsch. senice (femin. Subst. mit Suff. -2ca) 
Heuplatz, Heuwiese, von asl. söno, tsch. seno, pol. stzano, ow. syno 
Heu. Vgl. Senice und 2 Senec Böhm., Senica, Senice Serb., Sänitz 
bei Rothenburg, Schänitz bei Riesa und Krögis S., Wüstung Zins 
nordw. Schochwitz Prov. S., urk. Zeins, Züntz = Senec, Zienitz 
od. Senica Kärnt., Zinnitz od. Synjence bei Kalau, 2 Zinna bei 
Torgau und bei Bürgel, letzteres Lucka benachbart = lukov Wiesenland. 

121. Schortewitz, urk. Zortwiz 1330, Tzor|t]witz 1338, Zcort- 
witz 1345, Tzortwitz 1363, Czorzwitz um 1370, = Cortovicy, 
Czortowiey, Sippe und Dorf des Cort, Czort = Teufels. Der 
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PN. Cort, Czort, Czart, Cert = asl. crütü, tsch., ow. dert, pol. 
czart Teufel (tsch. certik Teufelchen, Teufelsbube, ceriovec Teufels- 
kerl) liegt auch vor in Schartowitz, pol. Czartowice Reg.-Bez. Danzig, 
Czartowitz, pol. Czartowiec und Malken pol. Ozartowiec Reg.- Bez. 
Marienwerder, Zschertnitz bei Dresden, urk. Scherschiez (vgl. wend. 
cerdica), Czerticz, sowie in Zschortau bei Delitzsch, Schartau Altm, 
urk. Ciertuvi, Czartowo Reg.-Bez. Danzig usw. Sollte der eine oder 
andere dieser Orte als „Teufelsnest* aufzufassen sein? Die urk. 
Formen Sordowice 1156, Sorduwiz 1202 haben keine Beziehung zu 
Schortewitz — Cortovicy, s. unten II, C. 54. 

122. Senst, urk. Sinsatin 1228, Senzaten 1275, Sensaten 1283, 
1300, Synsaten 1323, Senseth 1362, = asl. söno-Zet-y, tsch. seno- 
Zaty, Plur., die Heuschneider, Heumäher, von asl. söno Heu 
wie Schönitz und asl. Zeti, tsch. Zi schneiden, mähen, ernten, asl. 
senoZet Heuwiese, pol. szanoZed Heuernte. Vgl. 2 SenoZaty Böhnı., 
bei dem einen S. auch Otavozaty = Grummetschneider (tsch. otava 
Grummet), Senohraby Böhm. = Heurecher (tsch Ahrabati scharren, 
rechen), sowie Zingst bei Nebra Thür. = senoZaty, Snozeti, Snozete 
Krain. Die Endungen in und en der oben angeführten urk. Formen 
sind nicht adjektivischer Art, sondern Zeichen des deutschen Plural- 
Dativs, ganz wie bei den folgenden Namen: Ouszarin 1031 
d. i. Oetzsch bei Keuschberg = 4 Ovtäry Böhm., Owcezary Pol., 
Oetscher bei Frankfurt a. O0. = Schäfer (tsch. ovdd?) — Schittarzen, 
deutsch für tsch. Stitary (bezw. Stitafe, pol. Szezytarze) = Schild- 
macher (tsch. stätaf) — Kunern, pol. Konare bezw. Konary Pol. 
Pferdeknechte (tsch. konar) — Grabern, deutsch für Kravafe Böhm. 
nebst Crawarn bei Troppau = Kuhhirten (tsch. kravar) — Wallern, 
tsch. Volary = Ochsenhirten (tsch. voldr), Passern, tsch. Pasovary 
Böhm. = Hirten (alttsch. pasovati, ow. pasowac hüten, weiden) usw. 
Also Sinsatin = zu den senoäaty. 

123. Serno, urk. Sernowa 1214, 1323, Zerno 1380, = fem. 
Adj. Zernova Mühldorf, von asl. Zrüny, tsch. Zerna, pol. Zarna, 
altw. Zorna Handmühle = got. quairnus, ahd. chuirna. Vgl. Zar- 
nowa Galiz., Zernovy und Zernovi Böhm., 2 Sörnewitz S. usw. 

124. Sollnitz, urk. Solenisce 1050, Selnize 1069, Zolnize 
1179, 1216, Solniz 1198, 1297, = femin. Subst. solenice Salzfaß, 
in Bezug auf die gehöhlte Form der ehemaligen Wallburg; tsch. 
solenice, pol. solnica Salzfaß, von asl. sol Salz. Ebenso Solenice 
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und Solnice Böhm., ferner Sloica, ow. Name einer Schanze nach 
der gehöhlten Form = ow. slonca Salzfaß, Schlunzen-berg bei 
Lauske O.-Laus., ow. Slofica, auch Slanik Böhm. = tsch. slanik 
Salzbüchse usw. 

125. Stakelitz, urk. Stokelitz 1213, 14, 99, Stocheliz 1319, 
Stokeliz 1324, = altw. stäklica Glashütte, von asl. siöklo, alttsch. 
stklo, tsch. sklo, polab. stäklü Glas. Vgl. Szklo Galiz, Sklen&, 
Sklenov, Sklenice Mähr., Sklenafice usw. Böhm., auch Glashütte 
nebst Glasten, urk. Glashutten, S. 

126. Steutz, urk. Studitz 1349, 90, Studytz 1369, Stutz 1370, 
Stütz 1472, = Studiey, Familie und Dorf des Stud, Kalts; 
der PN. von asl. studü, studi, ow. stud Kälte, Kühle, tsch. studeny, 
ow. stud!y kalt, kühl, ebenso Vsestud = immer kalt, Krastud = 
eiskalt (pol. kra Eisklumpen). Vgl. die ON. Stauda, urk. Studowe, 
nebst Wüstaude bei Großenhain S., Gr.- und Kl.-Wischstauden bei 
Groitzsch S., 2 VSestudy Böhm., Krastuden, p. Krastudy Reg.-Bez. 
Marienwerder, und als synonym 4 Sychrov Böhm. von Sychra = 
tsch. sychra vor Kälte zitterndes Kind. 

127. Storkau, urk. Storcowe 1160, Storckowe 1354, Storkow 
um 1370, = Storkov, Dorf des Stork, Stößers- oder Zänkers- 
dorf. Von tschech. sirk, ow. stork, pol. stark, sterk Stoß, Schub, 
Zank, ow. storkad, tsch. sirkali stoßen, schuppen (tsch. sirk auch 
unbeholfener Mensch), tsch. irk, trkati Stoß, stoßen, üstrk, oustrk 
Anstoß, Streit, “strkati schieben stammen die PN. Strk, Stork, Sterk, 
Trk, Vystrk, Oustrkal (Partie), dazu die ON. Storkow N.-Laus,., 
urk. 1209 Sturkuowe, nw. Storkow — Storkau bei Weißenfels, 
1285 Storkowe — Storkau bei Stendal — Storkwitz bei Brehna, 
1156 Storcowe — Gr.- und Kl.-Storkwitz bei Pegau -— eingeg. 
Storkwitz w. Meißen, 1205 Storkuitz, -euuiz, Storkewic — 2 Strkov 
und Strkovice (= Storkovicy) Böhm. — Sterkowce Galiz. — Trkov 
Böhm. — Durchwehna bei Düben, urk. Torquine, -ene, Torguine 
— Trkovany — 5 Vystrkov und Oustrkalov Böhm. Bei so zahl- 
reicher Namensippe können beiseit bleiben Zdorkowo Reg.-Bez. 
Gumbinnen, vom PN. Zdorek Trotzköpfchen und Sdorren, pol. Zdory 
von Zdor = tsch. zdor Trotz. 

128. Straguth, urk. Streguth 1288, 1303, Stregut 1315, 19, 
52, Stregüt 1328, Stragut 1376, = Plur. Strögoty, Familie 
Strögota oder Stragota = Obhut. Asl. Strögota, tsch. Strehota, 
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pol. Strzegota, altw. Strögota oder Stragota stammt mit Streg, fem. 
Streza, Stfehna, Strögan, tsch. Stfihan (Partic.), Strögon, Strögom 
usw. von der sl. Wurzel serg, sterg, asl. ströga, tsch. strehu, sira- 
hovati bewahren, bewachen, behüten, streh Obacht, Obhut, ostraha 
Sorge; die PN. beziehen sich auf die Obhut und Sorge für das 
Kind. Vgl. Strahov Böhm., Strzegowo, Strzegocin (Strögotin) Pol., 
Strzegocice (Strögoticy) Galiz., Striegnitz bei Lommatzsch S., urk. 
Strigenewiz, Stregenwitz, Strogenowitz, Stfehom Böhm. usw. 

129. Streetz, urk. Stretz 1363, Streecz 1400, beim Volke 
Strähtz, erklärt sich aus asl., ow. straZa, tsch. sträö Wache, Warte, 
tsch. straäce, stfeäZce Wächter, Hüter (s. das vorige), vielleicht als 
Plur. sifezcey die Wächter, Hüter, Wachthalter, und dürfte 
sich auf die Höhe der Streetzer Berge, den Spitzberg beziehen, der 
als Warte, Wachhübel gedient haben mag. Vgl. 7 Straö Böhm., 
Ströza ow. für Wartha bei Guttau O.-Laus., Strafa Krain, Kroat., 
Serb. usw. 

130. Strinum, urk. Ztrinem 1194, Strinem 1213, Strinum 
1344, 87, Strinumb 1536, ergibt sich als ein PN. Strenom, tsch. 
Stfenom, Markig. Wie von tsch. stren, sten, tren, dien, ow. 
d’en Mark in Knochen und Bäumen der PN. Strfen, Treä, wohl 
auch Dreh vorhanden ist, so erschließt sich hier mit dem eine 
Verstärkung bezeichnenden Suff. -om (bezw. -mit) auch Strönom 
— mit festem Mark, analog den PN. Kostrom, Nosom, Ritom, Bo- 
ranom (s. Bornum) usw. Vgl. Stfenice oder Trfenice Böhm., Threna 
oder Thräna bei Naunhof S., 1287 Trenowe, Threna bei Altenburg, 
1263 Drenow, sowie Öfsovice Böhm. von Cis = tsch. ds Mark in 
Knochen. 

131. Thießen, urk. Disne 1303, Dysne 1315, Dissen, Diesen 
1396, bei Lindner 446 Dießen, ist vielleicht anzuschließen an 
Dysina Böhm., Dyszow Pol (s. Dessau), Deszna und Desznica Galiz., 
Desno und Desank, d. i. Dissen und (Demin.) Dissenchen N.-Laus.; 
diese stammen von tsch. dych, dech Atem, Lebenshauch, Ad). 
dysny, *desny, deseni das Hauchen, dyjchati, Präs. dysu, dysu 
atmen, hauchen, und vielleicht liegt unserem ON. der PN. Dys 
zu Grunde (Adj. DyS-no) wie bei Dessau. Anders Thießen am 
Fläming, Thießow Rügen mit mons Tizowe von tis Eibe. 

132. Thurau, urk. Turowe 1156, 60, 1244, 1300, 3, 20, Thu- 
rowe 1293, 1377, Turow 1351, 53, = QZurov, Dorf des Tur, 
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Auersdorf. Von asl. Zur&i, pol., tsch. fur Ur, Auer stammen die 
PN. Tur, Demin. Turek, Turk, dazu die ON. (zum Teil wohl appel- 
lativ) Taura bei Burgstädt S., Taura bei Schilda (Walddorf), urk. 
1349 Thurow, 1370 Turow, Thurau Lüneb., um 1368 Turow, Turov, 
Turov6, Turovka, Turovec, Tursko Böhm., Turöw Pol., Turowo Pol., 
Pos., 2 Thurow Meckl., Turkovec, 2 Turkovice Böhm. usw. 

133. Törten, urk. Turten 1194, Turtim 1205, 39, Torten 1219, 
28, Tortin 1268, 75, Tortyn 1275, Tortene um 1370, kann nicht 
= tsch. frtina Nebenf. von Irstina sein, d. i. Röhricht, asl. trüstina. 
Die zweimalige urk. Endung -im weist wohl auf einen PN. Triom 
oder Trtim, dem tsch. irt crepitus ventris, irlati pedere zu Grunde 
liegen würde. Ein gleichbedeutender PN. Prdota, Pjerdota ist aus 
eingeg. Pirdotitz w. Meißen zu erschließen, ebenso ergibt sich als 
synonym Bazda, Bjezda, Bädziel, zugehörig zu tsch. bzdite = visire, 
pedere, tsch. badece, bzdel, pol. b£dziel = qui pedit, nebst den ON. 
Basedow Meckl., urk. Basdowe, ow. Bjezdow bei Hoyerswerda, 
Bzdziellen, pol. Bödziele Reg.-Bez. Gumbinnen. | 

134 Tornau, Kr. Dessau, Thornowe 1215, Turnowe 1215, 33, 
Tornowe 1262, 65, Tornouwe 1265, = Adj. tornov, tornova Dorn- 
hag, mit Dorngesträuch geschützter Hof. von asl. trüänd, altw. torn, 
pol. tarn, tsch. irn Dorn, Dornstrauch. Hiervon sind sehr zahl- 
‚reiche Ortschaften benannt und nicht sowohl als Dornfeld, als viel- 
mehr als dorngeschützte Ansiedelungen gekennzeichnet. So Tornau 
bei Halle, bei Düben, bei Weißenfels (1012 Turnuuua), Torna bei 
Brehna, bei Zeitz, bei Dresden, Dorna bei Grimma, urk. Türnowe, 
Dorma bei Gera, 1333 Turnuwan = 3 Trnovany (= Leute von 
Tornov) Böhm., Trnov, Trnove, 7 Trnovä Böhm., Tarnow Galiz., 
Tarnowo Pol., Trnova Kroat., Trnobrany Böhm. = Dornwehren usw. 

135. Tornau, Vorwerk bei Roßlau, ebenso. 

136. Trebbichau bei Aken, Trebichaw 1294, Trebechowe 
1365, = Trebichov oder Trebechov, Gut, Besitz des Trebich, 
Tr&bech. Es leiten sich von asl. trebis nötig, alttsch. t’ebjy tauglich, 
tüchtig, geschickt, hübsch, neti‘eby unnütz, ow. irjeba Bedarf, nötig 
die PN. Treba, Treba, asl. Trebini, tsch. Tieben, Tfeban, -oi, -el, 
-ek, Tr&bech oder Tfebech, -ich, -och, -uch usw., verneint Netieb, 
dazu zahlreiche ON. wie 2 Tieban, Tfebanice, Trebenice, Trebonice, 
Trebsin, Tfebisov, Tfebo$ov, Trebusov, Tfebusin, Tfebichovice, Trebecho- 
vice Böhm., Trzebuchowo Pol., Tröbigau oder Trebichau bei Bischofs- 
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werda S., Trebsen bei Grimma S., 991 Trebizin usw. Im Deutschen 
entsprechen vom ahd. tugan taugen, nützen die PN. Tugo, Tukko, 
Tuch, Tugeman, Tugolf, und ON. Toggenburg. Vgl. Jütrichau, 
Reppichau wegen der Endung. 

137. Trebbichau an der Fuhne ebenso. 

138. Trinum, urk. Drinem 1296, 1302, 10, Drynum 1377, 
Drinem, Drinume um 1370, erklärt.sich gewiß als PN. Drenom, 
tsch. Drfenom = markig, ganz wie Strinum = Strönom,s.d. Von 
dem dort schon erwähnten tsch. dren, ow. di’en Mark (di’enek Stein- 
mark, dfenovy Mark-) stammt der PN. Drönom, Drenom und viel- 
leicht Threna bei Altenburg, 1263 Drenowe, nebst Dfenice Böhn. 
Die auf Trinum bezogenen alten urk. Formen Isdrin 1156, Izdrim 
1160 lassen sich etymologisch nicht mit Drinem, Drynum usw. 
vereinigen, und der Versuch, diese Namensformen auf ein urspr. 
Izdfimnom zurückzuführen, muß aufgegeben werden. Isdrin, Izdrim 
hat entschieden als Name einer Wüstung zu gelten; s. u. II, B. 15. 

139. Trüben, urk. Drubene 1214, Truben 1378, ist wie 
Trubin Böhm. Besitz des Truba, Tölpelshof. Auf asl., pol. 
traba, tsch. trouba, truba, ow. truba Röhre, Trompete, tsch. auch 
Tölpel, tsch. troubeti blasen, trompeten, *stroubiti, pol. strabic, 
sirebowad zusammenblasen, wytrebowa£, tsch. vytrubovati ausblasen, 
austrompeten, vytrubec Schallstück, Mundstück, fig. Tölpel gehen 
zurück die PN. Truba, pol. Traba, Demin. Trabka, Trubec, Trubgj, 
Struba, Strebacz (= tsch. frubad Bläser, Maulaffe), pol. Wytreb(a); 
diese ergeben sich aus den ON. Trubin (d. i. Truba + adj. Suff. inü), 
Trubsko (vgl. Diebzig, Pülzig, Prosigk), Trubce oder Trubitz Böhm,, 
Traubitz oder Traupitz bei Zeitz, bei Thietm. Tlırubizi, Trubejov 
Böhm., Trabki Reg.-Bez. Danzig, Marienwerder, Galizien, Streuben 
bei Wurzen (= Strubin), Strubec oder Strups Böhm., Strubowisko 
Galiz., Strebaczno bei Thorn, Wyttrembowitz, pol. Wytrebowice 
bei Thorn. 

140. Weddegast, urk. Widogosti 979, 980, Witigizti 1179, 
Widegisti 1205, Witigizti 1216, Wedegist 1322, = TVrdogosty, 
Familie Vidogost. Der PN., als solcher zwar urk. nicht be- 
legt, aber doch auch im eingeg. Vidhost’ und in Vidhostice Böhm. 
überliefert, ist zusammengesetzt aus asl. vedetz, tsch. videti sehen, 
vidati öfters sehen und asl. gosti, altw. gost, alttsch., tsch. host 
Fremder, Gast, Gastfreund (vgl. Radegast, Salegast), vielleicht in 
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dem Sinne: der öfters Fremde, Gäste sieht, oder der die 
Fremden aufsucht. Nahe liegt es freilich, trotzdem in den 3 ON. 
altes d überliefert ist. den erklärlicheren PN. Vitogost anzunehmen 
— von tsch. vital, pol., ow. wilad bewillkommnen, willkommen 
heißen — = tschech. hostivit den Gast, den Fremden willkommen 
heißend, gastfreundlich, und zweimal geben ja die urk. Formen 
die Tenuis t. 

141. Wedlitz, urk. Vuitöuulici (= Witowlici) 951, Wetelyz 
1328, ist gewiß = Plur. Vitovkicy, Familie Vitovla, Witowla = 
gern willkommen heißend, von dem aus vitati (s. das vorige) 
weiter gebildeten tsch. *vitovate, ow. wrtowad bewillkommnen und 
Suff. -la. Ebenso erklären sich Hostovlice Böhm. aus tsch. *Hos- 
tovla, hostovati Fremde aufnehmen, bewirten, Chodovlice oder 
Chodolitz Böhm. aus *chodovati, ow. khodZowad anhaltend gehen, 
wandeln, Zitovlice Böhm. aus *ättovati, Litovle Mähr. aus tsch. 
litovati Leid haben, bemitleiden, Vidovle Böhm. aus *vrdovati, ow. 
widowad sehen, Tiebovle Böhm. aus asl. trebovatı nötig haben, 
Drhovle Böhm. aus tsch. drhati, *drhovati beben, Davle Böhm. aus 
Davla, tsch. davitı, asl. daveti würgen, Czaple Galiz. und Reg.-Bez. 
Danzig aus Capla, Czapla, tsch. capeti, ow. dapad, sich kauern. 

142. Wehlau, ohne urk. Beleg, entspricht vielleicht dem 
freilich nicht sicher stehenden Veliv Böhm. (Velim, Velyn& bei 
Palacky), ist also möglicherweise PN. Velw (wie Mysliv, Chotiv, 
Zeliv usw), = Gebieter, von asl. veleti, tsch. veleti befehlen, asl., 
tsch. voltti wollen. Sonst käme in Frage PN. Vela (fem.), oder 
Velij, = Große, von asl. velöj, tsch. veli, vely groß. Vgl. Velice 
Böhm. 

143. Weiden, urk. Widene 1280, 81, fügt sich zu Vidon, 
Vidonice Böhm., Vidonin Mähr., hieß ursprünglich wohl pluralisch 
Vıidony und böte dann den PN. Vidon, von asl. vedefi, tsch. vedeti, 
ow. widzede = videre, sehen, asl. vedü, tsch. vd Gesicht, Aussehen. 
Vgl. die PN. Vid, fem. Vida, Vidoj, Viden, Vidak, Vidhost. usw. 
und die ON. Vidov, Vidice, Vidovice Böhm., Vidovo, Vidova Serb., 
Weida bei Riesa, 1226 Widowe, Weiditz bei Rochlitz, 1290 Widyzc, 
1399 Widitz, 1404 Widiez usw. 

144. Weißandt, Gr.- und Kl.-, Wizzand 1259, Wisant 1265, 
Wizsant 1344, 51, Wyzsant 1355, Wisant um 1370, Wizont 1373, 
ist nicht, worauf der Name leicht täuschend führt, = wiz-sant 
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weißer Sand (ahd., mıhd. wis weiß und ahd., mhd. sant Sand) — 
solcher findet sich im dortigen Boden nicht —, hat vielmehr un- 
bedingt slavischen Ursprung. Der Name ist = vyse-zand, vyS-xand 
hohes Gehege, von asl. vys& hoch, tsch. vyS, vyse, ow. wy3e höher 
und altw. zand Einhegung, Gehege, Hagen, tsch. zandati, zandavatı 
zumachen, versperren, umhegen. Bezüglich des ersten Compositions- 
gliedes vgl. Weistropp bei Dresden, urk. Wiztrop, = vy$-trop Hohen- 
pfad, Hochweg, Weiselaney Flurn. Lüneb., = vyse-lani hohes 
Hufenland, Weischlitz im Vogtl., urk. Wisols, Weischols = vy$- 
ol‘ Hohen-Erlicht, VySehrad Böhm., Vy3egrad Serb., Wyszogrod 
Pol., Vyshorod Rußl. = Hohenburg; zum zweiten Teile vgl. oben 
Jeßnitz, urk. Jeszant, Jessand = jex-zand Dammhag, Welxande 
oder Wellixande bei Großenhain S. = veliko-zand großes Gehege, 
große Schanze (dort großer Rundwall), Nostersande Flurn. bei Gisten- 
beck Lüneb. = ostro-zand Spitzhag. 

145. Wertlau, urk. Werthlau 1214, Wertlav 1273, Werlau 
1287, Wertlaw 1303, Werthlowe 1335, Wertlaw 1376, = plur. PN. 
tsch. Vriohlavy, altw. Verto-glävy, Familie Vertogläv, Wende- 
kopfs oder Wankelmuts. Der PN. = tsch. vriohlav Wendekopf, 
Wankelmütiger, vriohlavj wankelmütig, schwankend, launisch, 
grillenhaft, gebildet aus asl. vr&üteti, tsch. vrieti, ow. wjerdid = 
vertere drehen, wenden und asl. glava, tsch. hlava, pol. glowa, ow. 
hlowa Kopf, gesellt sich zu Drbohlav, Cernohlav, Holohlav, Kozihlav, 
Litohlav, Lupohlav, Polohlav, Strfibrohlav, Zibohlav usw.; vgl. die 
ON. Skoplau Ss. = Skopoglavy Hammelkopfs, Lupelow Meckl., 
urk. Lupegloue = Lupoglovy, Oppolau, tsch. Hlupohlavy, Böhm, 
—= Dummkopfs, Reschohlau, tsch. Hfesihlavy Böhm., Trebula S.- Alt., 
urk. Ztribeglowe = Stfibrohlavy Silberkopfs, Weißkopfs — diese 
also mit Verlust des g bezw. h — außerdem Zschorgula bei Oster- 
feld = Cornoglavy Schwarzkopfs, Zarnglaff, Zarnekla ebenso, Lito- 
hlavy, Zibohlavy, Kro(t)&ihlavy, Drbohlavy Böhm. usw. 

146. Wirschleben, Gr.- und Kl.-, an der Saale und an der 
Fuhne, Uissirobi 997, Wisserobi 1024, 1145, Wischeribe 1150, 55, 
Wiserebbe 1179, Wisseribe 1205, Wisseribbe 1313, ebenso wie 
Wüstung Fischeribbe bei Stendal, urk. Wischerup, und Vseruby 
Böhm., = tsch. vse-roby die immer arbeitenden, tätigen, 
von asl. vösö all, jeder, tsch. vse-, ow. wse-, wSo- alles und tsch. 
robiti, pol., ow. robeid arbeiten. Vgl. Vsebohy, -hıdy, -liby, 

Hey u. Schulze, Die Siedelungen in Anhalt. 4 
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-lisy, -mily, -kary, -chlapy, -chromy,.-soky, -svaky, -stary Böhm,, 
Wszebory Pol., Wischuer Meckl. 

147. Wispitz, urk. Vuissepiei 951, Wizpisht 1223, Wyspiz 
1255, Wispiz, Wispiez 1275, Wispiz 1288, Wisspiz 1292, = 
vysepica, vyspica Dammdorf, Schüttdorf, Werderdorf (W. liegt 
an der Saale), von pol. wysep, wysup, wyspa, tsch. vyspa Schütt, 
Anschüttung, Werder, Insel; dies aus Präf. vy-, wy- heraus, hin- 
auf und asl. säpa, tsch. sepw, sypati schütten. Vgl. Wyspa Galiz., 
Oeste, nw. Wettin, 992 Osutiscie = osutısid Schüttstelle, von tschech. 
osut, osutj beschüttet (aus süpte gesteigert Infin. swtz, daher suty 
usw.) und an der Donau die große und die kleine Schütt — Insel. 

148. Wörbzig, urk. Wrbizke 1149, Wurbizke 1186, Wrbisko 
1205, Wrbezke 1240, Worbsk 1337, Worbizck 1370, Warbtzeig 
1495, = tschech. vrbicka, ow. wjerbicka kleines Weidicht, fem. 
Demin. von vrbica, tsch. vrbice Weidicht, wie Vrbiöka oder Klein- 
Firbitz (= vrbice) bei Elbogen Böhm. Stammwort ist asl. vr&ba, 
tsch. vrba, ow. wjerba Weide, Weidenbaum. Wegen der Endung 
vgl. Bystrficka, Demin. zu Bystfice, V£elnicka, Demin. zum be- 
nachbarten V£elnice, Doubraviöka Demin. zum nahen Doubravice 
Mähr. und Böhm. Wörbzig ist nicht = adj. Vrbsko, wie Leipzig 
= Lipsko, dem widerstreben die urk. Formen auf izke, ezke, 
izck, tzeig. 

149. Wörlitz, urk. Uerliazi 965, Vuerlazi 1004, Worgelez 
1196, 1201, Worgeliz, -itz 1200, Wergeliz 1207, 13, Wergheliz 
1288, Worgeliz 1304, Wergeliz 1305, 13, Worlicz 1323, Worlitz 
1335, Wörliez 1338, = ow. worjolaca Adlerdorf, Adlerhorst, 
nach dem Suffix — fem. Adj. — appellativ zu fassen; von asl. 
orilü, tsch. orel, dial. vorel, polab. vüräl (f = rj), ow. worjot Adler, 
Adj. ow. worjotacy, wörlacy. Vgl. Orlica Kroat., Orlyk Rußl., Vorlik, 
Orlice, Orel Böhm., Vorlitka oder Erlitzgebirge, Worlice oder 
Hörlitz N.-Laus., Werlitzsch bei Schkeuditz, urk. Werlicz, Werlitsch. 
Gegen Annahme der fem. Substantivform worjokca = vorlice 
sprechen die ältesten urk. Belege. 

150. Wulfen, urk. castellum Vulva 995, Wlve um 1145, 70, 
um 1180, Wolve 1156, Wulve 1188, 95, Wolve 1214, Vulve 1231, 
Wolve 1319, Wulve 1343, ist nicht an Wolowe Galiz. = Ochsdorf 
anzuschließen (asl. vol Ochs), der Name müßte dann heute Wolau 
lauten. Vielmehr liegt zu Grunde altw. wulow, tsch. “lov Fang, 
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uloviti erjagen, erhaschen, fangen, asl. *ulovi“ Fang, Lauer, ulavhate 
auflauern, mit Präfix weitergebildete Formen von asl. lov«, tsch. 
lov, ow. low Fang, Jagd, asl., tsch. lovete, ow. löjic für lowid fangen, 
pol. lowid, russ. lovitö fangen und auflauern, asl. loviba, tsch. lovba, 
ow. löjba statt lowba, asl. *lovibina, altw. lorebna Lauerplatz. Castellum 
Vulva = Wulfen hatte eine Wallschanze, daher ww-low-a benannt 
— Lauer, Lauerort, Hinterhalt. So gesellt es sich zu dem 
ehemaligen Burgwart Leuben bei Lommatzsch S., 1069 in burgwardo 
Lvvine, 1206 Lvbene = lovibina, Hohen-Leuben in Reuß, 1312 
Lewbenn, 1396 Lewen, Lewbin (mit alten wüsten Burgstätten), sowie 
zu dem alten, ausdrücklich als slavisch bezeichneten Namen des 
Thüringer Waldes Loiba, (Luiba, Loyba, Lovba, Louvia) = Jagd- 
wald oder Lauerwald, Langenleuba bei Altenburg, Gottleuba S,., 
Lowey Flurn. bei Rehbeck Lüneb., Lowisko und Polowce Galiz. 
(pol. po-löow Fang). Lauer s. Leipzig und bei Neustadt a. Saale = 
mhd. lüre, Lauer, Hinterhalt. 

151. Wiilknitz, Gr.- und Kl.-, Wilkinize 1179, 1216, Wilkenize 
1205, Wlkenizt 1233, Wilkenic 1268, Wulkniz 1274, Volkniz 1274, 
Wolkeniz 1280, Wolkenyz 1318, = Vlkanicy oder Vlkonicy, altw. 
Wjelkaniey oder Wjelkonicy, Familie und Dorf des Wjelkan, 
Wjelkon, Wolfshausen. Die PN. Vlk, wend. Wjelk, Vlkan, 
Wjelkan, Vlkoi, Wjelkon, Vlkos, Vlka@, Vlkota, Demin. VlCek u. a. 
leiten sich von asl. vluku, nsl. volk, tsch. vik, pol. wilk, ow. wjelk 
Wolf, Demin. tsch. vlcek, ow. wjelök Wölfchen, Wölfllein (vgl. 
Vulfila), dazu die ON. 11 Vlkov Böhm., auch Mähr., Wilköw Pol, 
Welka bei Elstra O.-Laus., ow. Wjelkow, ebenso bei Bautzen, 
Wilkau bei Kirchberg (appellativ?), Wölkau bei Pirna, Gr.- und 
Kl.-Wölkau bei Delitzsch, Wülknitz bei Großenhain S., Vikanice, 
‘3 Vlkanov, 3 Vlkonice Böhm. usw. 

152. Zabitz, urk. Zawitz 1332, Sawitz und Tsawitz 1370, ist 
wahrscheinlich = tsch. Zavez, asl. Zavid-ju, Besitz des Zavid, 
Neidershof. Der mehrfach bezeugte PN. tsch. Zäavid, pol. Zawid 
stammt von asl. zavidı, nsl. zavid, alttsch. zavzd, tsch. *xd-vid-st’, 
zdvist (Wurz. vid- sehen) = invidia, Neid, Mißgunst, also = Neider, 
Zavidek kleiner Neider; diese PN. liegen vor in Klein-Seidau bei 
Bautzen, ow. Zawidow, Sayda s. Freiberg, urk. 1209 Zavidov, Sei- 
wedel tsch. Zavidov Böhm., Zawidowka und Zawidowice Galiz., 


Zavidkovice Böhm., s. auch Zawite unter II, C. 65. Zu der mit 
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Suff. jü gebildeten Adjektivform Zavid-jü, pol. Zawidz, tsch. Zaviz, 
vgl. Lubowidz, Malowidz, Przywidz Pol., Dobroviz, Liboviz Böhm. 
von den PN. Lubowid, Malowid, Przywid, Dobrovid, Libovid, sowie 
wegen -itz Löberitz bei Bitterfeld = Ljubora(d)z, Goscheritz Reg.- 
Bez. Danzig, pol. Gosieradz, Nittritz Schles., urk. Nitteras = Nötoraz, 
ÖOneritz ehemals bei Chemnitz = Un£raz, Tauchritz bei Görlitz, 
urk. Thucharaz = Tuchoraz Böhm. usw., diese alle von PN. “auf 
-rad. Die durchweg w statt b bietenden urk. Formen verwehren 
die Erklärung mit Zabica Froschteich (Zabica in Gradiska und 
Herzegowina). Ganz anderer Art ist Zabitz westl. von der Saale, 
992 Siabudisei statt Scabudiei = Ca-bud-iey, Familie Cabud, woher 
auch Cabuze Böhm. 

153. Zehbitz, ohne urk. Formen — denn de Tsuetewits 1156 
(Stenzel, Mitt. VI, 1,10) = Svetoviey, Svjatovicy läßt sich hierauf 
nicht beziehen, da es nur in Schwetwitz, Zwetitz oder ähnliche 
Formen sich verwandeln würde — ist vielleicht als altw. zebica 
aufzufassen, d.i. Finkenbusch, von asl. zeba, nsl. zeba, alttsch. 
*zaba, wend. zyba statt zeba Fink; daher Sebnitz S., urk. Zabeniza, 
Sebenytz usw., vielleicht auch Seeben am Petersberge, 14. Jhd. de 
Jebene, de Sebene; Zebin Böhm. 

154. Zehmigkau, Klein-, Zehmick 1714, = Zemakov oder 
Zemechov, Gut des Zemak oder Zem&ch (z=s), etwa Landos- 
dorf, Landsheim. Für die Annahme von Zemöchov als ursprüng- 
licher Form spricht das benachbarte Rodigkau, urk. 1161 Rodechowe 
— Radechov, Radochov. Die PN. Ziemiak, Ziemak, pol. belegt, 
Zemöch, außerden Zemja, Zemjan, Ziemisz, Zemöta usw. stammen 
von asl. zemija, tsch. zem&, pol. ziemia, ow. zem, zemja Land, 
Erde, zemek Landesangehöriger. Vgl. Zehmen S. und Meckl., Zehma 
bei Altenburg, Zemöchy, Zemötice Böhm. usw., auch das folgende. 

155. Zehmitz, wie Zehmigkau ohne ältere urk. Formen, ist 
entweder = Zemicy, Familie Zemja, oder = Zemeticy, Familie 
Zeme&ta, wie Zemötice Böhm.; früheres Zemtitz, Zehmtitz konnte 
im Volksmunde zu Zehmtz und so zu Zehmitz werden, wie Leptitz 
zu Leps (s. o). Vgl. noch Ziemiecin Pol. = tschech. Zemötin, 
Adjektivname. | 

156. Zepzig, urk. Zabucuze 1179, Zabikuze 1205, beim Volke 
Zähpzig, müßte eigentlich Zäbkiz, Zäbkitz lauten, erklärt sich als 
Plur. Zabokusy, Froschbeißer, Froschesser, oder Leute, die 
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wie ein Frosch essen, von asl., ow. Zaba, tsch. Ziba Frosch und 
asl. kasati, tsch. kousati beißen, kusavy beißend. Zusammengesetzte 
Namen dieser Art können sowohl appellativ sein und die Bewohner 
eines Ortes spottend bezeichnen, oder personal, d. h. von einer 
Person, die solchen Spott- oder Zunamen erhalten hatte, auf den 
von ihr gegründeten Ort übertragen sein. Vgl. Zabokliky, Schabo- 
glück Böhm. (Plur) und 2 Zabokruky Galiz., wie ein Frosch 
schreiend, quakend, 4 Zabovresky Böhm. gleichbedeutend, Svins- 
lusky Böhm. = wie ein Schwein schmatzend, Sviüiomazy Böhm. = 
wie ein Schwein sich beschmierend, außerdem Zabokrky Böhm. — 
Froschhälse oder Familie Froschhals, Zabonosy Böhm. und Seebenisch 
bei Leipzig = Froschnasen oder Familie Froschnase. S. auch im 
folg. Zernekuze (Zernitzer Mühle) = Körnerbeißer und Zwernitz in 
Franken, 1217 Zwarcuze, Zwercuze = zverokusy Wildesser, nach 
diesen ‘beiden wird man Zabucuze, Zabokusy app. als Froschesser — 
tsch. Zabojedy (Acc. Plur.) aufzufassen haben. 

157. Zerbst, Ciervisti-Gau 948, Kiruisti 973, urbem quae 
Ziruuisti dieitur: Thietmar Chron. (c. 1000), Zerbiste 1003, Ciervisti 
1161, Zierwisti 1188, Scherewisth 1213, Scerewist 1214, 15, 
Tserewist castrum 1253, Cherwist 1259, Scerwist 1264, Tservist 
1273, Zerwist 1276, Tscerwist 1285, Cerwist 1289, Tzerwist 1293, 
99, Cerwist 1294, 99, 1303, 4, 8, 13, 15, 21, 23, 24, Serwist 
1303, Cervist 1307, Szerwist 1310, 15, Tserwist 1310, 15, Cerwest 
1320, Zerwest 1324, Cervyzst 1324, Czerwist 1325 usw. = tsch. 
cervist& Heustelle, Schoberfleck, Feimenaue, Heuland, von 
tsch. cerv Heuhaufen, Heufeime (dazu vom entsprechenden asl. 
*crüvi, Adj. erüvinü = hewimänöt, Heumonat, Juli, tsch. cerven, 
pol. czerwivec, kleinruss., weißruss. cerved Juni als Heumonat, dies 
von Miklosich im Etym. WB. S. 33 ohne Erklärung gelassen) und 
dem lokalen Suff. asl. zste, tsch. iste (s. Plötzkau, Rüest). Ebenso 
Wüstung Zerwist bei Stendal, Scherbst, Flur bei Sänitz Schles. (d. i. 
tsch. senice Heuwiese) und das folgende. Im norddeutschen Gebiete 
wurde & zu z. Die landläufige Deutung von Zerbst als Serben- oder 
Sorbenstadt, die auch die Tschechen mit der Bezeichnung Srbiste 
angenommen haben, ist aufs entschiedenste zurückzuweisen, da sie 
mit den so zahlreichen urk. Formen sich durchaus nicht verträgt. 

158. Klein-Zerbst, urk. Tzerwist um 1370, links von der Elbe, 
wie das vorige = cerviste. Klein-Zerbst auch bei Pretzsch an der Elbe. 
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159. Zernitz bei Lindau, urk. Cirnizce 1178, Schernitz 1210, 
Cerniz 1217, 1311, Cernitz 1357, Zermitz 1439, Czernitz 1536, = 
altw. cernica, tsch. cdernice (fem. Subst.) schwarzer Boden, 
Schwarzenfeld, von tsch. cerny, pol. czarny, ow. corny, asl. erünü 
schwarz. Vgl. 5 Cernice Böhm. (möglich auch Familie Öern, Cerny, 
Schwarzens), Zörnitz bei Wettin, 1247 Zcernitz, 1408 Tzorntz, der 
Zernitz, Flur bei Zappendorf (Schraplau), Cernyca Galiz., Örnee 
Kroat. S. auch Reuden. 

160. Zernitzer Mühle, an der Mündung der Wipper in die 
Saale, ehemals Dorf Zernitz, Zernekuze 1170, Schernitz 1228, 
Tzernquytz, Cernquitz 1331, Cernitz 1339, richtiger etwa Zernkitz, 
—= Plur. altw. zernokusy, tsch. zrnokusy, Körnerbeißer, von ursl., 
altw., ow., nw., zerno, tsch. zrno, asl. zrüno Korn, granum (urverw.) 
und tsch. kousati beißen, essen, wie Zepzig, Zabucuze = Zabokusy 
Froschesser. 

161. Ziebigk, Kr. Dessau, Zibbick, Zeybick 1461, Czibbicker 
1549, Zübbicker 1579, Zibbicker 1587, Ziebecker 1717, Czibcker 
1720, Zibiker 1723, Siebicker 1729, dann Sibbicker, Siebigker, 
Siebecker, Ziebigker (nach Dr. Grape), = Plur. sobekury, die für 
sich allein Feuer und Rauch machen, für sich allein wirt- 
schaften, etwa Abseitswohner, Sonderhof, Einsiedel (= Allein- 
siedel), von dem reflexiven sob, tsch. sobe, ow. sobu sich, für sich 
(allein) und asl. kuriti, tsch. koufiti, ow. kurid, kurjed rauchen, 
räuchern, Rauch machen. Ebenso Wüstung bei Mehringen (Anh.) 
Zobikeri, Zobekere, Zebekere, Cebekere, Tzobeker (s. u. IIL., A. 74) 
— Zöbigker bei Crumpa Kr. Querfurt, Zehntverz. Zebechuri, 1400 
Czebicker in sede Crumpe — Wüstung bei Jerichow Altm. 1173 
Zebekore, 1187 Zebekere, 1189 Zeibekere, 1424 Czibbeker — 
Wüstung bei Altenburg 976 Zebecuri — Zöbigker bei Leipzig, 
1455 Zcebeker, 1459 Czibker, 1475 Zcebicker, 1476 Zebicker — 
Sobekury Kr. Klattau Böhm., — auch Sob’ekuröw und Sob’ekursk 
Pol. Für die gegebene Erklärung sprechen 2 Soböchleby Böhm. 
von sobe und tsch. chlebiti in jemandes Brot stehen, sich nähren, 
sein Brot essen, chlebiti o svem für sich leben, chleb Brot, Lebens- 
unterhalt, ferner Bildungen wie tsch. sobehrdy auf sich stolz, ein- 
gebildet, PN. Soböhrd, urk. Zobiherd, mit Sobehrdy Böhm., sobelib 
sich selbst liebend, sobejar mit sich selbst uneins, PN. Sob£jar, 
mit Söbrigen, urk. Sebiger bei Pillnitz usw., sowie Dymokury Böhm. 
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und Dahmker Lauenb., polab. Dämük’eury, tschech. Plur. dymokury 
angezündete, rauchende Moos- und Kräutighaufen, und Wischuer 
Meckl., urk. Wissekuru, Wiscur = tsch. vsekury, die immer Rauch 
machen, immer etwas am Feuer haben. 

162. Ziebigk, Kr. Köthen, Zubek 1342, Subeck um 1370, 
Czubik 1392, ist wohl = Plur. Zubky, Familie Zubek; der PN,, 
der auch in Zubköw Galiz. und Zubfice oder Subschitz Böhm., d. i. 
Familie des Zubek, erscheint, leitet sich von tsch., ow. zub Zahn, 
tsch. zubiti se die Zähne blecken, lächeln. Wegen ie <u vgl. 
Diebzig. 

163. Zieko, urk. Cycouwe 1282, Cykow 1337, Cycow 1386, 
—= Üykov, Gut des Cyk, Muckser, Zischler. Der PN. pol. Cyk, 
tsch. Cik, Cek stammt von asl. cöküö, tsch. cek Mucksen, tsch. ckäte, 
cekati, ceknouti, cikati, russ. cykati mucksen, zischeln, bulg. cikna 
einen Laut von sich geben. Vgl. Cyk Reg.-Bez. Marienwerder, 
Cyköw Galiz., auch Zockau bei Bautzen, ow. Cokow, 1241 Zocou, 
von der wend. Namensform Cok. 


II. Teil. 


Die slavischen Wüstungen. 


Von G. Hey. 


A. Kreis Bernburg. 


[Bebitz prß. Dorf s. Bernburg bei Peißen, urk. Bobitz 1358, 
auch Boebitz, Bebitz, = fem. Subst. bobica, bobice Bohnenfeld, 
s. Bobbau und Bobbe. Wohl wegen des nahen Trebitz wurde Bo- 
bitz zu Bebitz. Eine besondere Wüstung Bebitz zwischen Bern- 
burg und Cönnern läßt sich bei der Nähe des preuß. Bebitz nicht 
wohl annehmen. Vgl. Stenzel, Zur Gesch. d. Wüstungen Anhalts 
in Mitteil. d. V.£. Anh. Gesch. Sep. A. I. S. 17.] 

1. Belitz, in der Nähe von Peißen? = Belicy, Familie B£], 
Böla, Weißens, von asl. beli, altw. bely; vgl. Belice Böhm., Bie- 
lice Pol., Belitz Meckl., 2 Böhlitz S., Beelitz nw. Arneburg Altm,, 
1204 Beliz, 1343 Belitz. Stenzel a. a. O. S. 17. 

2. Bezliz 1271 bei Mühlingen, = Bexieliey, Familie Bez- 
zel; der erschlossene Name stammt von asl. fal, tsch. Zal, Zel, ow. 
fel Leid, Weh, tsch. bex-Xaly ohne Leid, unbetrübt. Vgl. Pozeleve 
unten. Ähnlich ist Bezemin Böhm. = Bez-zemin. 

Blodemiei 1110, s. Plömnitz, S. 35. 

3. Bochitz wüst an der Fuhne bei Dröbel, 945 Pohchutikie, 
979 Bugouuiki zum castellum Grimerslevo gehörig (Schenkung nach 
Nienburg), 1043 Bochutize (Schenkung nach Magdeburg), später 
Boceizi (Klost. Nienb. Güterverz.) — genauer: Pochutice, Bucho- 
wici für Buchotici, Bochutize, Bochft)izi, schließlich Bochitz — 
urspr. Pochotiey, Familie des Pochota, der PN. = tsch. *pochut’, 
pochot’, pochota. Lust, Begierde = po + chot’, chut’, asl. hoti Lust, 
Begierde, wie tsch.ochota = o-chota Willigkeit, Munterkeit, Frohsinn, 
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ne-chut’ Unlust. Vgl. Ochotnica Galiz., Ochotsk Sibir. Die Endung 
ikie, iki = ici in den urk. Formen Pohchutikie, Bugouuiki, Cos- 
sauuiki, Rusokouuiki. Schwerlich ist hiermit zu vereinigen das 
zweimal überlieferte Burgewitz, 1207, 1227 (dazu unechte Urk. von 
964), anläßlich einer Schenkung nach Magdeburg genannt, denn 
Einschub des r läßt sich nicht wohl annehmen; s. i. folg. Burgewiz. 

4. Boelitz nw. von Güsten und Neundorf; s. A. 1. Belitz. Stenzel 
a. a. 0. 8. 18. 

5. Borley soll bei Plötzkau sö. v. Gröna gelegen haben, wie 
Berloge bei Krossen a. OÖ. und 4 Brloh Böhm. (deutsch Berlau, 
Bierloch), Brlohy Mähr. = altw. borlog, ow. borlo, tsch. brloh, nsl. 
brlog, asl. brülogü Lager, Höhle, Bettelhütte, Bucht, Nest. 
Ebendaher Borlas bei Dippoldiswalde S., 1460 Borloz, die Baarloos 
Wüst. (s. u.) = fem. Adj. borlo2a, Parlose und Pürles, tsch. Brlozec 
Böhm. usw. Borley = Plur. Borlogy als ganz unbedeutender Ort 
eingegangen. 

6 Borna sw. b. Bernburg in der Aue unter den Bornschen 
Bergen, um 1300 Bume, = fem. Adj. altw. borna, alttsch. brnd 
die lehmige Aue, von altw. borno, alttsch. brno, asl. brüno Lehm; 
dort Lehmboden. Ebenso Borna s. Leipzig, bei Oschatz, bei Belzig 
(hier benachbart Glien = glina Lehm). 

7. Bösigkau wüst bei Grimschleben, Bedosiki 979, 980, nebst 
Adelsfamilie Pözekow 1336, = Bedasky, Bedaskov, Familie, bezw. 
Gut desBödaSek, wie Biedaszki bei Gumbinnen vom entsprechenden 
pol. Biedaszek = Notleider. Zu Grunde liegt asl. beda, tsch., ow. 
beda, pol. bveda Not, Elend, Weh, s. Hey, Sl. Siedel. 41. Vgl. noch 
Bedovice, Obödovice Böhm., Biedaszöw Galiz., wegen des ge- 
schwundenen d Rositz S.-Alt. urk. Rodesitz = Radovesice, Göschütz 
bei Auma urk. Godusiez, Godeschytz = Godßicy. 

8. Bridewice 1205, soll bei Plötzkau, nach Dr. Suhle am 
Wege von Bernburg nach Custrena gelegen haben; = Dridoricy, 
tsch. Bridovice, vom PN. Brid, Biid, dieser von tsch. brd, klruss. 
bryd, pol. brzyd das Häßliche, Eklige, brrdky häßlich, ekelhaft, 
alttsch. feist, brzdal ekelhafter Mensch. Vgl. der Bridahl, Briedahl- 
See, bei Guhtitz und Zeetze Lüneb. 

9. Brochwytz 1334, vermutlich zwischen Bernburg und 
Kölbigk (Stenzel a. a. O. S. 19), = Brjuchovicy, Sippe des Brjuch, 
Bauchsdorf, wie 2 Brzuchowice Galiz. vom pol. Brzuch = Brjuch. 
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PN. Brjuch, Brzuch, Brjuchota, Nebfich, Tfibfich von wend. brjuch, 
p. brzuch, tsch. bfiich, slovak. bruch Bauch, Wanst, tsch. brrichag, 
ow. Örjuchad Dickbauch, Dickwanst, S. Hey, Sl. S. 53. 

10. Budizco, teutonice Grimerslevo 979, unweit der Mündung 
der Bode (Büda im Reisebericht des Ibrähim aus der Zeit von 970, 
noch jetzt in der Nienburger Gegend die Bude genannt) = neutfr. 
Adj. Bodisko (erg. pole) Bodefeld. Wegen der naheliegenden ört- 
lichen Beziehung ist von einem Anschluß an BudiSkovice Mähr. 
und den PN. BudiSek gewiß abzusehen. | 

11. Bühnau bei Mehringen w. von der Wipper?, wie Bühnau bei 
Greiz, 1240 de Bunowe, = Bojanov, Gut des Bojan, Kriegers- 
hof; der PN. mit zahlreichen verwandten von asl., tsch. boj Krieg, 
Kampf. oj geht in oi, eu, ei, ü, u über, besonders vgl. Kühnau 
= chvojna, Trünzig S. = Trojansk. Bojanov Böhm. 

12. Burgewiz im Bernburgischen?, urk. 1207, 1227 (auch 
unechte Urk. 964), gewiß von Bochitz — Pohchutikie, s. o., zu 
trennen, unsicher, ob nebst Burgwitz bei Triptis in Thür. = Bo- 
rechovicy, Sippe des Borech, Kämpfer; der PN., pol. Borzech, 
auch Borzych, von asl. bor& Kampf, Streit, boriei Streiter, liegt 
auch vor in Borzechöw Pol., Borzechowo pol. Urk., bezw. Borzy- 
chy Pol. Vgl. Hey, Sl.S. 48f. Möglicherweise = borgovica von 
ursl. borgı, tsch. drk Heufeime, Schober, Adj. brhovy. 

13. Calotsch, zwischen Zepzig und Kl.-Wirschleben nach 
Dr. Suhle,'s. Stenzel a. a. O. S. 19; ob anzuschließen an Kalusz 
Galiz. und abzuleiten von asl. kali, tsch. kal, pol. kat Sumpf, 
Lache, tsch. auch kalu£e? Vgl. Hey, Sl. S. 248. Sonst läßt sich, 
wie es tsch. krivo-ok, krivo-okj schiefäugig gibt, auch an ein kalo- 
ok denken = trübäugig; ein PN. Kalo-ok würde mit Suff. jü den 
ON. Kaloo&, Kalo& ergeben. 

14. Coßwiger Feldmark 1610 im Nienburger Saalbuch zum 
Amte Nienburg gehörig genannt, Kossauuiki 979, Cossouuiki 980, 
Cossuize 1145, Cossuwize 1179, Coswice 1205, Cossuwise 1216 
(Stenzel S. 25), von asl. kos“, tsch. kos Amsel = Fem. kosovika, ko- 
sovka oder kosoveca, -iee Amselfeld. Vgl. oben Coswig gegen- 
über Wörlitz und bei Dresden. 

15. Cozide 1205, Cossede 1308, Kozde 1326, Kosede 1389, 
Kosde, im Amte Warmsdorf, = 6 Kozojedy Böhm. und Cosweda 
bei Zeitz (wo auch Schlodweda und Schleckweda = Slado-jedy, 
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Slivko-jedy), d. i. die Ziegenesser; asl., tsch. koxa Ziege, und 
Stamm jed-, lat. ed-ere, tsch. statt jöd-t jisti, Part. jeda, jedl, essen. 
Marquede Altm., urk. Markede = Mrkvojedy Böhm., Möhrenesser. 
Stenzel, Mitt. 7, S. 326. 

16. Cutize 1205, Kutze, Kuditz, Kütz 1431, 76, 98, westl. 
von Aderstedt, ist entweder = Chuttcy, Familie Chut’, von tsch. chut’ 
Lust (vgl. unter Bochitz), oder= Chudiey, FamilieChud, Ärmlich, 
von tsch. chudy, ow. khudy dürftig, ärmlich, elend; vgl. Hey, Sl. S. 90. 

17. Diwiche 1158, an der Saale, = Pl. Divochy, Familie 
Divoch, Wildens; tsch. divoch Wilder, Wildfang, Mutwilliger, 
ow. däiwoch Wilder, weitergebildet aus asl. div, tsch. deey, ow. 
dZiwi wild (vgl. Hey, Sl. S. 68) mit dem einen tadelnden Sinn 
enthaltenden Suff. o-hü, och wie mudroch, Zravoch, PN. Miloch, 
Mysloch, Radoch usw. 

18. Dhrege 1296, Dreyge 1329, Dröge, an der Saale oder im 
Mansfeldschen, vielleicht = drevko kleines Holz, von asl. drevo, 
tsch. di’evo, ow. drjewo, nw. drowo Holz, Baum, wie Drfowko oder 
Drebkau N.-Laus. Wegen des vokalisierten v vgl. Schleiz, Schleinitz 
von siva, Schreyahn Lüneb. — Skrivali, Treuen von drevo usw., 
wegen der Endung -ge Plecege, Drosege. Vgl. noch Droyßig bei 
Zeitz, urk. Droicz, Drewisk, und Droyßig bei Delitzsch = drevsk. 

19. Droswitz 1311, Drosewiz 1312, mag rechts von der Saale 
gelegen haben, fraglich, ob im Bernburgischen; = DraZovicy, Dro- 
Zovicy, Sippe des DrazZ, Droz, Liebens, Liebkinds, wie Dra- 
Zovice Mähr., DraZevac Serb., Draiov Böhm.; der PN. *Drag-iü, 
Draz (tsch. belegt, urk. Dras), altw. Droz, nebst Drag, Draga, 
Dragan, Dragon, tsch. Drahof, Drazek usw. von asl. dragui, pol. 
drogi, tsch. drahj, ow. drohi teuer, lieb, = lat. Carus. Ein andres 
Drosewicz urk. 1400, später Dresewitz, Drese, Mark bei Gerbstedt 
— Draiejovicy, Drozejovicy. | 

20. Dröstel östl. v. Kl.-Mühlingen, Trusle 1306, Trußle 1335, 
auch Trüsteln, geht vielleicht zurück auf tsch. Zrus Verstreutes, 
Mist, trousiti verstreuen, = frusil, trusidio® Personal sind von 
diesem Stamme Trauschwitz O.-Laus., urk. Trusskowiez, Trusko- 
vice und Truskavnä Böhm., Flur Drauschken bei Wuızen, urk. 
Truskow. | 

21. Düpte, Tubde, Tubithe, Tubitz um 1130, Toppede 1487, 
Toypede, soll zwischen Bernburg und Aderstedt gelegen haben; 
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vielleicht Plur. Tupady, Tupedy von einem PN. Tup-ada, Tup-eda 
aus asl. {qp& stumpf, tsch. tupj stumpf, stumpfsinnig, dumm, tupee 
Dummkopf, woher auch PN. Tupesa Dummkopf, ON. Plur. Tupesy 
zweimal Böhm. (wie PN. Bolesa, Malesa); zu dem erschlossenen 
PN. Tupada, Tupeda = Dummkopf vgl. Turada mit Turady Galiz., 
Krapadü mit Crampas Rüg., Ljubadü oder Ljubodü mit Lubas bei 
Bautzen, Lobas bei Zeitz, Lobedau bei Jena, Holeda, Holedek mit 
Holede® Böhm., tsch. Boneda, pol. Bienieda usw. Möglich wäre 
auch Herkunft von einem PN. Dupot, Tupot = tsch. dupot, tupot 
Gestampfe, Trampeln, dupati, tupati stampfen, stapfen, treten (vom 
Kinde), wozu 3 Tupadly Böhm., Taupadel bei Jena und Altenburg, 
Wüstung Doppadel, Tupedel bei Querfurt usw. gehören. 

22. Eddelitz bei Hohenerxleben und Rathmannsdorf, Eciriske 
1203, = Neutr. jezerisko großer Teich, von asl., tsch. jezero, ow. 
jexor Landsee, Teich, mit dem etwas Großes oder Übles bezeichnenden 
Suff. zsko. Vgl. oben Edderitz = jexerisko, unten Jezer, Üezire, 
sowie Ezeri = Ziesar pomm. Urk. 

23. @nezendorp [964 unechte Urk.], Genecendorp 1207, Ge- 
nezendorp 1227, Gnyetzendorp wüst 1341, in der Aue bei Bern- 
burg westwärts, ein altdeutscher PN. findet sich dazu nicht, auch 
der slav. PN. Gnövsa kann wegen des ständigen z-Lautes nicht 
vorliegen, wohl aber eine sonst nicht belegte, aber einwandfreie 
Form Gnevad = Zürner; genauer lautete dann der Name Gnewzen-, 
Gnywetzendorp. Grundwort ist asl. gnevü, pol. gniew, tsch. hnev 
Zorn, hnevati erzürnen. Vgl. Hey, Sl. 8. 78. Gleicher Herkunft 
sind Gneus S.-Altenb., Gnäditz (Gneuticz) bei Weißenfels, Gnewikow 
bei Fehrbellin, Gniwalitz ehemals bei Dresden usw. 

24. Jeser [964], Jhesere 1197, Jezere 1207, 27, 1307, Yesere 
1323, Jhezere 1329, Gezere 1334, Jezere 1361, 65, 69, Jhesere 
1376, nordw. von Nienburg, = asl., tsch., altw. jezero Landsee, 
Teich, wie Jezero Böhm.; vgl. Edderitz, Eddelitz. 

25. Köhlen, um 1600, südl. v. Güsten zwischen Amesdorf, 
Warmsdorf, Schackenthal, = kolin Pfahlbau, -dorf, Umpfählung 
von asl. koli, tsch. kol, kül, ow. kot Pfahl; also ein alter gesicherter 
Grenzort westl. von der Saale unweit des ebenfalls befestigten 
Plötzkau. Vgl. Kolin Böhm., Skolin Galiz., Schköhlen (Burgwart) 
bei Lützen und bei Camburg = skolin Umpfählung, Umschanzung 
(Präpos. s, sü = lat. cum, con-). 


Die slavischen Wüstungen. A. Kreis Bernburg. 61 


26. Kokede 1180, Kokete 1205, Cokede 1350, Kokete im 
Güterverz. d. Abtei Nienburg, Kekede,. Köckte, zwischen Güsten 
und Rathmannsdorf, = Plur. Kokoty Familie Kokot, Hahns; 
asl. kokotü, alttsch. kokot Hahn. Vgl. urk. Kokot und Kokotov 
Böhm., Kokotöw Galiz., Kukate Lüneb. 1750 Kokath, und Jocketa 
Vogtl., 1122 Cocotuia. Vgl. die Endungen der urk. Formen von Düpte. 

27. Krakau 1498, 99, südw. vom jetzigen Vorwerk Gnetsch; 
vgl. Krakau bei Zerbst oben I, 66. 

28. Krewitz, Gröps zwischen Mühlingen und dem preuß. 
Dorfe Eikendorf, vermutlich wie Krovece Böhm. = Gebüsch, 
Buschhof; von asl. kürö, tsch. ker, ow. ker Staude, Strauch, Busch 
Collect. kürovije, tsch. krovi Gebüsch, Adj. kfovy buschig, fem. 
Subst. *krovice, wie neben bukovi bukovice, Zernovi Zernovice. 

29. Krobzigk bei Peißen nach Dr. Suhle, stammt der Name von 
klruss. chrob, chrobak, tsch. chrobäk, Demin. chrobäcek Käfer, PN. 
Chrobatek, Plur. Chrobacky Käfers? urspr. urk. Chrobzek? Wohl 
besser — tsch. krfovicko Gebüsch, wie Wörbzig —= vrbicka. 

30. Lazez bei Wedlitz a. d. Saale, wie 2 Lazec Böhm. = asl. 
laziei, tsch. lazec kleine Lehde von asl. lazü, tsch. lax Lehde, 
ungeackerter Hang, in der Form gleich Brodec, Dubec, Lomec, 
Gvozdec usw., s. auch d. folg. 

31. benz 1292, Lenz, Lentz 1303, Lencz 1312, Bene 1315, 
Lenz 1317, 1460, Dents 1465, Lentzen 1521, zu verbinden damit 
Leez, Lees (wie Tentz und Teetz unten, Gentsch und Geetsch), 
1/, Stunde südl. von Osmarsleben, = Demin. lenec tsch. kleines 
Lehen? von tsch. (Lehnwort) leno, leno Lehen, woher auch Leny, 
Lensedly = Lehnsitzer Böhm. Oder von asl. linü, tsch., ow. len 
Lein, Flachs? 

32. Lepenitz, Lepentz westl. v. d. Saale beim Dröbelschen 
Busche, schwerlich wie 2 Lipenec (eins Lippenz) Böhm. = kleines 
Lindicht, von asl. Zipa, tsch. löpa, lipa Linde; vgl. oben Klein- 
Leipzig; eher = tsch. lepenec, lepenice Lehmwerk, Lehmhütte, 
von lepiti' kleben, schmieren, wellern. 

33. Lösewitz nordöstl. von Plötzkau, wo noch der Lösewitzer 
Busch liegt, richtiger Lesewitz, = fem. Subst. lösovica, -ice Wald- 
gut, Buschhof, von asl. les, tsch. les, ow. lös Wald, Busch, Ad]. 
lesowy. Vgl. Lößnig bei Leipzig, urk. Leßnig, Lösnig bei Mühl- 
berg, urk. Lesnyk, Lößnitz bei Dresden, urk. Lesnitz. 
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34 Luitatezie 978 mit dem benachbarten Popzig genannt, 
bei Grimschleben, = Plur. Zjutady, Familie Ljuta£, wend. Luta£, 
tsch. Lita@, Wildens, Grimms. Der erschlossene PN., gebildet 
wie Gruba®, Dragaf, Kriva@, Hosta@ usw., stammt nebst vielen 
andern, zZ. B. Ljut, Luten, Lutöta, Lutos, von asl. buti, altw. 
juty, luty, tsch. lity rauh, wild, grimmig. Ljutala Gradiska. Zur 
Endung der urk. Form vgl. Pohchutikie. 

35. Malouuodi (Malowodi) 979, 980, Molwide 1145, Molu- 
wichi (Moluwithi?) 1179, 1216, Molvide 1205, Melwide 1227, Mülu- 
wizt 1233, Molweyde 1362, Melvede 1342 (wovon Familienname 
Mollweide im Cöthenschen), Namen zweier Dörfer bei Plötzkau- 
Groß-Wirschleben und bei Klein-Paschleben im Kr. Cöthen, schwer 
voneinander zu scheiden; anzuschließen an 3 Malovidy Böhm. 
(eins auch Mladovidy), d. i. Familie Malovid; malo-vid der 
wenig sieht, schwachsichtig (tsch. maly klein, mälo wenig, videti 
videre, sehen). Vgl. PN. Dobrovid, Libovid, Nebovid usw. 

36. Mateliz 1344, Madelitz, Mahzelliz 1384, Madelitzer Marke 
um 1600, = Mütterchenshof, vom altw., tsch. matula Mütterchen, 
wie Matefov Böhm., Meterne bei Leitzkau (s. u.) von tsch. maler, 
mdter Mutter, Matköw Galiz. von matka Mutter. 

37. Neozodiei 951 lag wohl bei Dröbel, neben dem es er- 
wähnt wird; die Benennung schließt sich an die ON. 4 Nexdice 
und Nezdin Böhm., Niezdöw Galiz. und den urk. belegten PN. 
Nexda, dieser urspr. Ne-zöda, altw. und polab. Nje-zäda, stammt 
von ne nicht, aber auch verstärkend sehr und asl. zödatı, altw. 
etwa zäddatı schaffen, bauen. Die tschechische Form Nezdice mit 
unterdrücktem Vokal zwischen zd und Njezädici oder Neozodici 
stimmen also gut überein. 

38. Nossel, soll bei Bernburg gelegen haben, fügt sich wohl 
zu Nosalov, dtsch. Nosadl Böhm., wäre dann Plur. Nosaly, Familie 
Nosal, d.i. Großnase; tsch. von nos Nase nosdl, nosäd, nosdk Groß- 


nase, lat. Naso, Nasica. Noschkowitz S. = Nosakoviey, Großnasens. 
39. Nuwelitz, Nöulitz um 1330, vielleicht bei Amesdorf und 
Schierstedt, etwa wie Novoles Böhm. = Neuenwald von novü, 


tsch. novy neu, jung und les, les Wald? Vgl. Werkleitz bei 
Barby, urk. Wergeliz, und Ferchels bei Jerichow, urk. Verchliez 
— vrcho-les Hohenwald, sowie Naulitz S.Alt., urk. Nuweliz 1301, 
Nawlitz 1303, Naulitz Lüneb., Naulitze 1296, Noulisse 1360. Das 
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Verschwinden dieses an der slavischen Grenze gelegenen Ortes ist 
begreiflich. 

40. Ogoimiki 980 bei Grimschleben, = Ogojmechy, in pol. 
Form Ogojmiechy, Familie Ogojmöch; der sonst nicht belegte 
PN. ist gebildet aus altw. o-gojsti = asl. gojiti, serb., nsl. gojeti er- 
nähren, pflegen, mästen, pol. gojsc, tsch. hojiti, ow. hojic heilen, 
serb. ogoja Pflege und asl. m&hü, tsch., ow. möch, pol. miech Sack, 
Bauch, bedeutet also: der seinen Bauch pflegt, mästet, der ON. 
= Pfilegebauchs. Vgl. pluralisches Trpom&chy Böhm. von Trpo- 
möch = bauchleidend, Bezmiechowa Galiz. von Bez-möch, Bez- 
miech (= tsch. bez-briichy) Ohnebauch, Dünnbauch, Rietzmeck (s. 0.) 
— Rözimöchy; wie in letzterem und in Ogoimiki findet sich k für 
ch auch in Mickten bei Dresden, urk. Migtin, Miktyn usw. = 
Mechutin vom PN. Möchuta Dickbauch. Vgl. noch PN. Ogojen, 
7gojen, Gojen, Hojek, Gojzal, Gojslav usw. und ON. Schköna 
bei Düben, urk. Skogen = Zgojeny, Zgojewo oder Scojow 
Kr. Stolpe, Geunitz bei Jena urk Gogeniz, Goinitz, Hojanovice 
Böhm. usw. 

41. Pazluuize 1179, Paclewizze 1205, Pazluuuize 1216, im 
Besitz des Klosters Nienburg, also vermutlich in dessen Nähe, ge- 
nau entsprechend Pacdslawece in Mähren = Familie und Hof des 
Pacslav; s. oben I, 90 Paschleben, urk. Pazleve usw. 

42. Pechlitz sw. von Dröbel, dort noch die Pechlitzer Sand- 
grube, öfter mit dem ebenfalls überlieferten Zechlitz verwechselt; 
Pastor Dr. Schulze meint in Pechlitz po-kalsca, Ort am Sumpfe, dem 
Dröbelschen Sumpfteiche zu finden, in Zechlitz za-kalica Ort hinter 
dem Sumpfteiche, auf der Südseite. Man sollte dann freilich eher 
Formen wie Poklitz und Zaklitz erwarten, leider fehlen für jenes 
ältere urk. Belege. Im Anschluß an Pechüle bei Luckenwalde und 
Pacholy, Pachollen Reg.-Bez. Königsberg möchte man in Pechlitz 
ow. pachot, tsch. pachole finden, d. i. Knabe, Knecht, Bursche, 
vielleicht pacholica = Knechtehof? 

43. Pfuzigk bei Peißen nach Dr. Suhle, könnte nach Ana- 
logie von Pfitzdorf, urk. Bozstorp, und Pfützthal bei Wettin, 1125 
Buzedal, 1156 Bucedale = Botrdaly, Plur. des PN. Bozidal = 
Bozidar, Gottesgab (Dieudonne) wohl gleichgesetzt werden mit 
Bozyki Galiz., d.i. Plur. des PN. pol Bozyk, tsch. Bozik (urk. be- 
zeugt); der PN. wie Boza, Boäny, Bozana, Bozata, Bozek usw. von 
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asl. bogü, pol. bög, tsch. büh (Vok. bo&e), ow. böh Gott oder asl. 
bogü Glück, Reichtum, tsch. bohaty reich. Oder Pfuzigk = Bujsko, 
Gut des Buj = alttsch. buj mutwillig? Bujesily Böhm. 

44. Plecege 1207, Plezege 1227, an der Bode, sicher bei 
dem nachgenannten Plesin, Demin. plesko kleiner Teich von tsch. 
pleso Wassertiefe, Teich, sumpfige Stelle; vgl. Hey, Sl. 8. 279. Zur 
Endung -ge s. Drosege, Dhrege. | 

45. Plesin 1400, südlich von Altenburg unweit der Bode und 
Saale beim Pläser See, wo auch Plecege gelegen haben wird, von 
tsch. pleso Teich, Sumpf, Adj. plesny. 

46. Pliozuuuzi 1021, Plezwiz 1271, zwischen Groß-Mühlingen 
und Eggersdorf, vielleicht wie Pleszowice Galiz. von pol. plesz, tsch. 
ples kahler Fleck, asl. pl&s®% Kahlheit (PN. Ples?). 

47. Polege 1207, 16, Polghe um 1370, Poley, beim jetzigen 
Poley sö. von Bernburg; dort 3 Wüstungen: Kerk-Poley = Kirch- 
Poley, Scherf- oder Rode-Poley vielleicht vom PN. Scarpo, Scharf, 
ahd. scarf, scarpf, und Klein-Poley. S. oben I, 96 Poley = zeit- 
weilig abgabenfreier Hof. 

48. Poliz bei Peißen in Ebene, wohl = poljica, altw. polica, 
-ice Feldheim, von asl. polje, tsch. pole Feld, wie Pohlitz bei 
Greiz, Police Böhm. Poliz oder Padelitz am Hakel, Podeliz [964], 
Padelec 1207, Padele 1227, Podeliz 1264, Pedelytz um 1330, 
Poliez 1381, vielleicht von tsch. padol, podol Tal, Grund, wie 
Podel Kr. Stolpe, pol. Padole, etwa Demin. padolee. 

49. Pollize, Pohlis bei Latdorf, dort die Pohlisberge, = Neutr. 
polazi Ort an der Lehde, von po bei und tsch. lax Lehde, s. oben 
Lazez; vgl. Podlaze Friaul = unter der Lehde, Zalazie Gal. = 
tsch. zalazi hinter der Lehde. 

50. Polritz 1370 bei Wispitz, = Adj. Poherad-jü, tsch. 
Polerax, Gut des Polerad, d.i. Feldfroh, von asl. polje, tsch. 
pole Feld und asl. rad, tsch. rdd gern, froh, radovati se sich freuen; 
vgl. Tauchritz bei Görlitz, urk. Thucharaz, wie Tuchoraz Böhm. = 
Tuchoradjü vom PN. Tucho-rad, Nittritz Schles., urk. Nitterass = 
Netoraz vom PN. Netorad usw., besonders 2 Polerady (Plur.) Böhm. 

5l. Prederitz, um 1370 bei Nienburg, wüst Broderitz 
(Stenzel, Mitt. VI, 1,19), = tschech. pr%-dvorec oder pri-dvorica 
Beihof, Nebengehöft, Meierei, von tsch. pridvor, ow. pfidwör 
Beihof; vgl. Predvorica, Predvorice, Pridvorica Serb., Soderneitzen 
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Flurn. Lüneb. = zadvornica Flur hinterm Hof — oder analog 
Polritzz = Poleraz von einem PN. Pridorad d.i. Gewinnfroh, 
Adj. Pridoraz von asl. pridü, nsl. prid Gewinn, Vorteil; dann vgl. 
PN. Umeöpfid, Velepfid, Hostprid. 

52. Prudua 978, Pruthouwe 1179, 1216, bei Grimschleben, 
= fem. Adj. prudova Gut an der Strömung, von tsch. proud 
Strom, Strömung, Adj. prudovy; der Name erweist den Ort als un- 
mittelbar an der Saale gelegen. Vgl. Prudice, Proudkovice Böhm. 

53. Purtin (sclauonicae familiae inhabitant) 973, Porten 1319, 
Purte 1332, zwischen Drohndorf und Freckleben, von altw. port’, 
asl. prüft, tsch. pr?, klruss. pert’ Fußsteig, Viehweg, Adj. altw. 
portny. 

54. Quedelitz bei Gerbitz nordöstl. von Bernburg, von dem 
Partie. tsch. kvetl, kvetly, kvetly blühend, entweder kvetkica blühende 
Flur, Blumenau oder Kvetlicy Familie Kvötl = Blümich. Vgl. 
Kvötenov, Kvötinov, Kvötov, 'KvötuS, Kvetusin, Kv&tusov Böhm., 
letztere dtsch. Quidoschin, Quitosching. 

55. Repeti 980, bei Grimschleben, = Plur. Repety, Familie 
Repeta, d. i. tschech. repeta Plapperer, Plappermaul; repetdi 
plappern, plaudern. Vgl. Repitz Kr. Torgau, urk. Repticz, Rebetiz 
= Repeticy. 

56. Rusocouuiki 979, am südlichen Ende des jetzigen Rosch- 
witz, d. i. Rusokovicy, s. oben I, 114. | 

57. Sarauua 983, 1024, Zebrowe 1206, Zabrawe, wüst Sabrau 
bei Bernburg nach Gröna zu, vergleicht sich wohl mit Zabrov 
' Böhm.; ob von za hinter und asl. börd, tsch. ber, Gen. beru und 
bru, ow. bor Fench, Adj. tsch. berovy und brovy? oder wie Zä- 
borov Böhm., Zaborow Galiz. von bor Kiefernwald? Sarauua, auf- 
fällig abweichend von den späteren Formen mit b, sieht freilich 
mehr aus, als stamme es von asl. *farı, ow. Zar, tsch. Zar Hitze, 
Brand, wovon sehr viele Brandorte im Walde bezeichnet wurden, 
z.B. auch Sohra bei Freiberg, 1295 Zarowe, 1365 czu der Sarow“. 

58. Stockau östl. von Peißen, = asl. sü-tok-ov«t, altw., tsch. 
stokov, Adj. von asl. s&-tok&, tsch., pol. stok Zusammenfluß; nach 
seinem Namen wird es am Zusammenfluß von Fuhne und Ziethe 
gelegen haben. Vgl. Stoky Böhm., Stoki Galiz., Stoki oder Stacke 
N.-Laus., Fluß Stecknitz, Stekeniza. Ebenso ON. von roztok, 
preiok, potok. 

Hey u. Schulze, Die Siedelungen in Anhalt. d 
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59. Strenze 1205, 7, Strentsen 1227, Strenz 1239, 1386, in 
einem Güterverz. d. Abtei Nienburg Stranci, n. von Bernburg, nö. 
von Waldau, = Plur. sirancy von stranec seitab wohnend, Einzel- 
höfner (eben deswegen Wüstung geworden); asl., tsch. strana Seite, 
strandk abseits wohnend, Einzelhöfner, stran Bergseite, Hügelhang. 
Vgl. Strentz-Naundorf s. Alsleben, Stränce Böhm., Stranica Kroat. 

60. Stribenize 1192, Strebenze 1194, Stribenize 1210, Strebe- 
nıtz 1281, unweit des Einflusses der Wipper in die Saale, = asl. 
fem. Subst. s#-treb-inica, altw. siröbnica Rodung, wie Flurn. 
Striebeneitzen und auf Stribeinitz in Lüneb.; asl. trebiti, sü-tröbitı 
lichten, roden, altw. Zrebiti, strebiti. Häufige Bezeichnung für 
Rodungen ist Trebnitz = tröbnica. Strebonice Böhm. vom PN. 
Strebon. 

61. Strumez, 1241 in der Nähe von Nienburg, von tsch., 
altw. strom der gerade Baum (asl. strämü steil, gerade) vielleicht 
— stromed Baumfeld; Strome“ Böhm. 

62. Templitz bei Schackenthal (Harz-V. Zeitschr. 8, 184): 
wegen der Grenzlage und der Nähe von Plötzkau und Köhlen 
(II, A, 25), alten festen Orten, könnte man wohl auf iyno-plolec 
schließen = festes Gehege; vgl. das nachfolgende Tentz und 
Plötzkau I, 94. Vermittelnde Formen: Tynoplotz, Tenoplotz, Tenplitz? 

63. Tentz, Teetz bei Hohen-Erxleben — gleichzusetzen wie 
Lenz-Leez, Gentsch-Geetsch — ist asl. ./ynici, tsch. iyjnec kleine 
Umzäunung, Umhegung, kleiner Hagen, Demin. von Lynü, 
tsch. /yn Umzäunung, Umhegung, Pfahlwerk, Hagen, wie zahl- 
reiche Tynec (eins dtsch. Tenzel) Böhm., Tinz in Reuß, 1290 Tynez, 
dann Tyntz, Tincz, Teintz. Die Bedeutung erweist die unmittelbare 
Zugehörigkeit von Tentz zu Schloß (Burg) Hohen-Erxleben. 

[Tipel, Toepel (?) bei Kl.-Mühlingen nach Calbe zu, fraglich, 
ob anhaltisch — da es gleich wie Töpeln unweit der Mündung der 
Zschopau, urk. Tepil, Tepel, und Töppel bei Jerichow, urk. Tiepel, 
Töpel, Tupel, mit dem Töpel-Teich, aus asl. *lopelö, altw., pol. 
topiel Wassertiefe, Wasserschlund sich erklärt, muß Tipel un- 
mittelbar an der Saale bei Calbe, also auf preußischem Boden ge- 
legen haben.] 

64. Tochau, Toechau südl. vom jetzigen Vorwerk Zepzig, der 
Name hat im Anlaut Einbuße erlitten. Von dem Stamme_ chiät, 
dessen schwach tönender Vokal ganz schwinden kann, volllautend 
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chot, tsch. cht-itı begehren, wünschen, wollen, chtivj, chotlivy be- 
gierig, lüstern stammen mit verschiedenen Suff. die PN. Chtan, 
Chten, Chtuch, Chtos, auch Chtöbud oder Chcebud, Chtemysl, wegen 
Schwierigkeit der Aussprache gekürzt zu Tan, Ten, Tuch, Tos, 
Cebud, Temysl und die ON. Tannewitz bei Pegau, Dehnitz, urk. 
Teniz bei Wurzen, Teny, T&novice Böhm., Taucha bei Leipzig urk. 
Cotug (Ch[o]tuch) und Tuch, Tosov Böhm., Zedtwitz bei Hof urk. 
Zebodewicz, Demeusel im Vogtl., urk. Temuzel; ebenso ist ein PN. 
Chtoch, gekürzt Toch anzunehmen (wie Radoch, Byloch, Mysloch, 
Jeroch mit tadelndem Sinne) = begehrlicher, lüsterner Mensch, 
davon Tochov als Adjektiv, Tochovice Böhm. als Sippenname. 

65. Werle bei Plötzkau (?) kann = Plur. Vorly (Worly), 
Familie Vorel sein = Adlers, von asl. oril&, tsch. orel, dial. 
vorel, ow. worjol Adler; vgl. Werle castrum, urbs, oppidum 1171, 
81, 97 usw. bei Wiek, Werle bei Grabow, wüst Werle bei Horst 
Meckl., Wörlitz, urk. Uerliazi (Werliazi), Vorlik Böhm. usw. Indes 
erscheint die Gleichsetzung von Werle, da es für Berle stehen 
könnte, mit dem ebenfalls einst bei Plötzkau befindlichen Borley 
== Borlogy auch nicht unberechtigt, heißt doch ein tschech. Brloh 
deutsch Berlau. 

66. Widogosti bei der jetzigen Domäne Weddegast, s. oben 
I, 140. 
67. Wiserebbe bei Groß-Wirschleben, s. oben I, 146. 

68. Wrogewitz im Amte Sandersleben = Fragoviey, Troyoriey, 
tschech. Frahovtce, Sippe des Vrag, Vrog; der PN. nebst Demin. 
Vrazek, Vragos, Wargosz, von asl. vragi, pol. wwrog Feind, auch 
der böse Feind, Teufel, tsch. vrah Mörder; dazu ON. Vraiice, 
Vrazkov, Vrahozily (deutsch Frauschille, übersetzt Feindesgeißel) 
Böhm., Warksow, urk. Warghessow Rüg. 

69. Zabikuze beim jetzigen Vorwerk Zepzig, s. oben I, 156. 

70. -Zabukuzi 1110, Zabikuze 1205, Zbekusz 1215, Zapeuizt 
1324, Zacvitz 1362, ausdrücklich als bei Aschersleben liegend ge- 
nannt, dazu nach Stenzels offenbar richtiger Vermutung, gegen die 
in sprachlicher Hinsicht nichts einzuwenden ist, Zapiez, als eben- 
dort westl. von Güsten liegend bezeichnet, = Zabokusy Frosch- 
esser, ganz wie Zepzig-Zabucuze, s. oben I, 156. 

71. Zbrone 1240, dann Sprone, Spron, Szprone, Zbron, 


Zsprone, Zprone, Zeprone, Spzrone (?), Isbrone, Izbrone, Spurne, 
nr 
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Sprön, wüst bei Nienburg, wo noch jetzt ein Gehölz „die Sprone“ 
heißt; — fem. ixü-brani, altw. ?z-brone, xbrone, xbron, tsch. zbran, 
zbrane Wehr, Schutz; asl. branö Wehr, Kampf, tsch. bran Wehr, 
Waffe, bran&E Wehr am Teich, braniti verteidigen, zbräniti ver- 
wehren, beschützen, pol. bron, ow. brön Wehr, Waffe. Vgl. Zbraü 
und Zbrafoves (ves = Dorf) Böhm., Brani-bor — Brandenburg = 
Wehrwald, Schutzwald. 

72. Zachaliza 1043, dann Zaelici, Scahlitze, Tzechelitz, Cech- 
litz, Tzegelick (-iez), Tzegelitz, Tzeghelyz, bei Dröbel (s. oben Pech- 
lit), kann nach dieser Fülle urk. Belege nicht = zakalica Ort 
hinterm Sumpf gefaßt werden; vielmehr wie von tsch. hehati laufen 
behavy laufsüchtig, behal Herumläufer, von hrimati donnern, poltern, 
hrimavy polternd, hrimal Polterer, pol. PN. Grzymala, von doubatı 
stochern, grübeln, dloubavy grübelnd, dloubal Stocherer, Grübler usw., 
so stammt von tsch. cachkate (spr. zachati) im Kote laufen und waten, 
Adj. cachavy und Subst. *cachal der gern im Kote herumläuft, dies 
liegt als PN. in Zachaliza, richtiger Zachalizi! vor, also Cachahey 
— Familie Cachal, Kotwater. Wahrscheinlich gleichbedeutend 
ist Zochau bei Königsbrück S., ow. Cochow vom ow. cochad se 
herumtreten. 

73. Zernitz ehemaliges Dorf an der Wippermündung, Rest 
die Zernitzer Mühle, s. oben I, 160. Andern Ursprungs Zemitz 
bei Lindau, I, 159. 

74. Zobikeri 1060, 1262, dann Zobekere, Zebekere, Cebekere, 
Tzobeker, zwischen Mehringen und Quenstedt, = sobekury, Einzel- 
höfner, Sonderhof, s. oben I, 161 Ziebigk. Vgl. Cod. dipl. Sax. r. 
I, 1. 317, 397. 

75. Zogen, soll bei Latdorf gelegen haben, = asl. zagonü, 
pol. zagon, polab. zogün, tsch. zähon Flurbeet, Trift, ow. zahon 
Gewende, Flur, wie Zagon in Krain, Kroat., Gradiska; vgl. Wygen 
unten D. 36. 


B. Kreis Cöthen. 


1. Badongast, bei dem jetzigen Badegast, s. oben 1,1. | 
2. Berinwice, beim jetzigen Vorwerk Berwitz, s. oben 1. 4. 


1) Ebenso die Endungen unrichtig in: villa Widoiza dieta in burchwardo 
Tuchwiza 1046, Cod. d. Sax. I, 1, 313. 
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3. Bobowe, in der Nähe des jetzigen Vorwerks Bobbe bei 
Wulfen, s. oben 1,7. 

4. Bruzepz um 1370, zwischen Oster-Nienburg und Gnetsch: 
mit anlautender Media führt die Form zu keiner Erklärung, Pru- 
zepz(e) statt dessen ist wohl = Plur. Prosopsy, Familie Prosopes; 
der erschlossene PN., aus asl., tsch. prositi, ow. prosyd bitten, 
betteln, flehen und asl. pöst, tsch. pes, Gen. psa, ow. pos, Gen. 
psa Hund = wie ein Hund bettelnd, Bettelhündchen (Bettelfritz, 
fem. Bettelliese) wäre analog dem in Mokropsy Böhm. vorliegenden 
PN. Mokropes, d.i. wie ein Hund nässend, wie dem in Gompitz 
S., urk. Gonpitz steckenden Gonopes wie ein Hund hetzend. Vgl. 
noch die pluralischen ON. Odfepsy, Pötipsy (Petepsy), Pobipsy 
Böhm., Parypsy Galiz. — Hundeschinder, Hundepfleger, Hunde- 
hauer oder -schlächter, Hundesieder; auch Psorobe II, C. 43. 

5. Cerquiz 1300, Cercuwicz um 1370, vielleicht bei Baas- 
dorf, = nw. cerkwica, tsch. eörkvice Kirchgut, Kirchfeld, von tsch. 
cirkev, nw. cerkwä, ow. cyrkej statt cyrkew Kirche; ebenso mehrere 
Cerekvice und Cirkvice Böhm., Cirkovice oder Kirchbach Kärmnt., 
Zerkwitz, Zirkwitz, Zerkowitz, Zirkowitz, Serkowitz bei Dresden, 
urk. Ceracuwiez, Cerkuwicz usw. Vgl. auch Pobzig I, 95 = 
Pfaffendorf. 

6. Cezire um 1200, vielleicht nordöstl. v. Cöthen, im Güter- 
verz. der Abtei Nienburg mit Sibbesdorf genannt, = asl. Neutr. 
xa-jexerije, tsch. za-jezerö Ort hinterm Teich, wie Ziesar Pomm, 
(urk. Ezeri); vgl. Edderitz, Eddelitz (Ecir-iske). Formentwicklung: 
Zajezere, Zejezere, Zejzire, Cezire. Die Namenbedeutung könnte 
zur Lagebestimmung des Ortes führen. 

7. Criwize 1185, 1205, 25, bei Wulfen und Drosa, auch 
Krebitz genannt (Stenzel, Mitt. 7, 327), = krivica oder krivec 
Krummfeld, Krummenau, von asl. krivü, tsch. kfivy, ow. kriwy 
krumm; vgl. Kfivice, Kfivec oder Kfivce Böhm., Krywec Galiz. 

8. Czubik bei Ziebigk im Kr. Cöthen, s. oben I, 162. 

9. Drogunize 1003, Drogouuiszi 1024, Drogowithizi 1145, 
Droguwize-1179 (Dr. major) 1205, 16, Drognitz 1240, Droguze 1268, 
im Cöthenschen — Lage und Beziehung auf einen Ort unsicher 
(vgl. Stenzel, Mitt. 7,327) — Stammwort ist asl. drag«, tsch. drahy, 
ow. drohi, pol. droyi teuer, wert, lieb, zu zahlreichen PN. ver- 
wendet; die urk. Formen weisen auf die PN. Drogon, tsch. Drahon 
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= Teurer, Liebling, Drog und Drogovit, Dragovit (Wilzenfürst) 
= lieb und willkommen, in Beziehung auf das neugeborene Kind, 
(tsch. vzlati willkommen heißen, s. Hey, SI. S. 204f.) und lauten in 
urspr. Gestalt Drogoniey, Drogovicy, Drogovitiey. Vgl. Dfahonice, 
Drahovice Böhm., dazu Hey a.a. 0. 72f. S. Dröbel, Drosa, Dros- 
witz, Drosege, Droze. 


10. Drosege [964], 1207, 1227, statt Droseke = Droz-ky 
Deminutiv von Dro2y = Klein-Drosa beim jetzigen Drosa; s. 
oben I, 24 Drosa. Vgl. Bitovanky, Brozänky, Vodöradky usw. 
Böhm. = Klein-Bitovany, Brozany, Vod£erady. 


11. Droze 1356, 70, Drose 1365, Groten-Drose (magna Dr.) 
bei Wulfen zwischen Cöthen und Calbe, s. oben I, 24 Drosa. 


12. Drosewitz — vgl. Stenzel, Mitt. 7,327 — s. oben I, 24. 


13. Gütersee nördl. bei Cöthen, Gudersee, gleichwie Gitter- 
see oder Güttersee bei Dresden, urk. Gittersin 1352, Jetirsin um 
1370, Gitterße 1460, = Adj. Jutrosind, tsch. Jıtrosin, Besitz des 
Jutros, Jitros, d.i. Frühauf; der PN. wie Jutroi, Jutfik, Ju- 
tfich, Jutfiboh, Jitrorad, Jutroklik, Jutfigod von asl. jutro früh, 
morgens, tsch. jetro, ow. jutro, jitro Morgen. Vgl. Jütrichau 8. 26. 

14. Hon-cotene 1160, Hohen-kotene 1284, Hogen-Cothen 
1330, Altum Kothene, südlich von Cöthen, s. d. S. 29. 


15. Isdrin 1156, Izdrim 1160 (s. Trinum S. 47) ist vermut- 
lich altw. Ixdrim, asl. IRü-drem-jü (Adj.) Besitz des Izdrim, 
Izdr&m, Schläfer, Schlummerer; der PN. besteht aus der Präp. 
asl. ?2ü&, altw., tsch. 2, x aus (vgl. Zbrone 1I,A. 71) und asl. dre- 
mati, tsch. dfimatı, ow. dremad, pol. drzymad schlummern, tsch. 
dremota, drimota Schlummer, drimad, drfimal Schlummerer, zdrim- 
nouti einschlummern. Davon auch die PN. pol. Drzymala, tsch. 
Dremek, ON. Dfem£ice Böhm., von gleicher Bedeutung PN. Span, 
Spänek mit Spafov, Spankov Böhm., Dada mit Wüst. Dadewitz, 
Snopouse = wie ein Meerschweinchen (Ratz) schlafend, mit Sno- 
pousov Böhm., Nespek der nicht schlafen kann oder mag, mit 
Nespeky Böhm. 

16. Jenitz 1370, zwischen Wulfen und Nienburg, erinnert 
an Jena und den dortigen Höhenzug Jenzig; ob von asl. en“, tsch. 
jiny andrer, fremd? oder wie Kanitz-Berg bei Weesenstein 8. 
urk. Chamnitz = kamenica, Jehmichen oder Jehnichen bei Gräfen- 
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thal in Thür., 1414 Jehnichin, so mit Verlust des m = jamnica, 
Grubenstelle (2 Jemnice Böhm.)? 

17. Jesersdorf bei Frenz, zu jesero Teich? Vgl. Quoosdorf 
S., ow. Khasow, II, C. 8. 

18. Kemeritz 1370, nach den mitgenannten Dörfern Oster- 
Nienburg, Pißdorf usw. zu schließen nörd. von Cöthen, = Koma- 
ricy, Komoricy, Familie Komar, Komor, Mücke; der PN. ist 
bezeugt, bezieht sich auf das kleine Kind und liegt vor in Koma- 
fice Böhm., Commerau bei Bautzen und bei Königswartha S$., ow. 
Komorow, 12 Komärov Böhm. usw.; asl. komarü, tsch. komdr, pol. 
komar, komör, ow. komor Mücke. 

19. Koteuui (Kotewi) in der Nähe von Kattau, s. dieses 
I, 54; Stenzel, Mitt. 7, S. 326. 

20. Kotheritz um 1370, östl. von Wohlsdorf, jetzt Köseritz 
(Stenzel, Mitt. 7, 327); vielleicht = Choteriey, Familie Chotera, 
Begierigs.. Der PN. stammt mit Suff. -era gebildet von asl. 
hotö (choti), tsch. *chot’, chut’, ow. khud Begehren, Wille, Lust 
(siehe Tochau S. 66) und findet sich auch in Chotefin oder Koterin 
Böhm. und Köttern bei Rochlitz, urk. Kuttern, Kodern, Kodtern; 
Köseritz mit s erklärt sich gewiß aus der wend. Form Chocericy, 
vgl. Hey, Sl. S. 29 (6). 89. 

21. Lelice 1145, Lielize 1205, nach e. Güterverz. d. Abtei 
Nienburg Lelize, zwischen Klein-Mühlingen und Gr.-Paschleben £), 
schließt sich an Lelov, Lelovo, Leletice Böhm., Lelewo, Lelice, 
Lelowice Pol., die auf PN. Lel und Leleta zurückgehen; Bedeutung 
nicht sicher, vielleicht von asl. löja, tsch. lätr, Iyjuw und leju, gießen, 
saufen, Partic. le? Das davon stammende tsch. kdlo Gießer, Trichter, 
Säufer steckt als PN. in Lödla S.-Alt., urk. Lydelo, Ledelow und 
Lidlovy dvory Böhm. | 

22. Lennewitz beim heutigen gleichnamigen Orte, der 1700 
angelegt ist, s. diesen I, 72. 

23. Lewitz um 1370, im Banne Cöthen, wohl = Leviey, 
Familie Levy, Linke; der PN. nebst tsch. Levofi, Levous, p. Lewik 
von asl. levii, ow. l&wy, tsch. levj links; Levonice, Levousy, 6 Levin 
Böhm., Lewiköw Pol. Vgl. auch Kerchau = Linkendorf, 8. 27. 

24. Lite (?), soll nach Aken zu gelegen haben, vergleicht 
sich mit Lite, dtsch. Littau Böhm. und stammt wohl von tsch. 
litj5 scharf, grimmig, wild; vielleicht Plur. Zety, Grimms. Wegen 
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der Niederung ist an mhd. &te, hess. Lite = Berg- oder Hügel- 
hang wohl nicht zu denken. 


25. Malouuodi bei Klein-Paschleben, s. oben unter II, A. 35. 
Stenzel, Mitt. 7, S. 331. 


26. Mazire major geht wahrscheinlich auf Maasdorf, urk. 
Maszere usw., s. dieses I, 81. 


27. Mettine 1209, Mettire?, einst zur Abtei Nienburg ge- 
hörig; der Name und sein Ursprung unsicher, vielleicht anzu- 
schließen an Meteniöw Galiz.; tsch. un schleudern, werfen, streuen, 
kehren, Subst. meteni. Vol. Hey, Sl. S. 128. Meterne I, D. 


28. Mizzeloke 1179, Michiloc = Mizhiloc) 1200, Miziloke 
1205, Mizeloke, einst zu Kloster Nienburg gehörig, ob anhaltisch? 
Der Name = mezti-hıky Ort zwischen den Sumpfwiesen, von 
tsch. next, ow. mjez zwischen (lat. medio) und tsch. louka, luka, 
ow. uka Sumpf, Wiese, oder auch von tsch. meze, ow. mjexa 
Grenze (eig. Mitte, Zwischenlinie) mexzluka == Grenzwiese, Grenz- 
sumpf. Vgl. Mezihofi, Mezilesi, Meziluri, Mezifiöi usw. Böhm., auch 
Mezumroka 8.8. S. unten II, D. 27 Prilok. 

29. Milwizze 1205, Melwicz 1370, 1399, zwischen Merzien 
und Klepzig, = Meloviey, Sippe des Mil, Liebens; der PN. 
mit sehr zahlreichen andern von asl. mili, tsch. mily, ow. miy 
lieb. 2 Milovice Böhm., Mähr., Milowice Pol. 


30. Mizelwitz 1370, bei Pißdorf und Oster-Nienburg ge- 
nannt, wie Myslowitz Schles., Myslovice Böhm., Myslowieci Pol., 
Sippe des Mysl; asl. myslö, tsch. mysi Sinn, Gedanke, Geist, 
mysliti denken, wovon viele PN., entsprechend von ahd. hugu 
Geist Hugo, daher mehrere Hansdor S. = Hugesdorf. 

31. Moge, Moghe nordöstl. v. Cöthen, vielleicht von asl. mi&hz, 
tsch., pol., nw. mech, ow., slovak., klruss. moch Moos; Mochow 
oder Machow N.-Laus., Mchowo, Mchawa Galiz. 


32. Moriz nur am Ausgange des 12. Jhd. genannt, sö. von 
Cöthen in der Nähe der Fuhne, darauf weist auch der Name: von 
asl. murava, pol. murawa, slovak., altw. morava Rasen, Grasland, 
Aue moravica, gekürzt morica Grasland, Aue. Vgl. Marbe, 
Bruch bei Calbe a. S., urk. teich Marwe, mit Wüstung Marwitz, 
Merbitz; Möritzsch in der Luppeniederung sw. Schkeuditz = moravte, 
Meerane S. = Moravany, Marzahne b. Wittenberg = Moravlany usw. 
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33. Nychetze um 1370, bei Wohlsdorf und Mölz, = Nechu- 
ticy, wend. Njechuticy, Familie Nechuta? = tsch. nechula un- 
lustiger Mensch, der nichts (ne) gern mag (chut’, chtiti); oder wie 
Nichaize II, C. s. Tochau, Cöthen, Kotheritz. , Niecheice Pol. 

34. Ochow um 1370, Ochue, Ochowe, bei Mölz, = altw. 
ochov Verwahrung, geborgener, gesicherter Ort, Versteck; 
von Präp. o rund um und tsch. chov, pol. chow, ow. khow Ver- 
wahrung, Bergung, Versteck, Schutz, auch Pflege und Zucht, tsch. 
chovati, pol. chowad, ow. khowad verwahren, bewahren, pflegen, 
schützen, sichern; o-chov von chov wie o-chrana von chrana und 
o-krad von hrad mit verwandter Bedeutung. Vgl. Zachow i. NeB> 
mark, urk. Sachow, Zaggow = zdchov Bewahrung. 

35. Oster-Kothene 1339, Oster-Köthen, wie Oster-Nienburg, 
natürlich = Ost-Köthen. 

36. Pförte bei Rießdorf, nach Pfitzdorf, Pfuzigk und Pfützthal 
(S. 63) könnte auch hier als urspr. Anlaut b angenommen werden, 
dann anzuschließen an Bofitov Böhm., Mähr. und den PN. Bortita; 
dieser vielleicht gleichbedeutend mit tsch. boruta Mensch vom 
Walde (bor), ungeschlachter, roher Mensch. Pförte = Plur. 
Bority? 

37. Pilsenhöhe, Bulzina tumulus 973, Pulsichoe 1179, 
zwischen Cöthen und Edderitz, einst auch Dorf, nach 1216 urk. 
nicht wieder genannt; Bulzina fügt sich (wie Tribizin, Trebsen S., 
— TrebiSsin) zu 2 Bolesin Böhm., Bolesin Mähr., Boleszyn Pol., diese 
stammen als Adjektivform vom PN. Bolesö, Boles, pol. Bolesx, urk. 
lat. Bolessius; zu Grunde liegt asl. bolij, bolisi größer, wie für 
Unes asl. un?7 besser. S. Pülzig I, 102. 

38. Repz 1370 in der Nähe von Wulfen und Drosa, 1458 
wüst; vielleicht von asl. röpa, tsch. fepa, ow. röpa Rübe, etwa 
repica Rübenfeld; vgl. Hey, Sl. S. 286. 

39. Requist 1370, in unbekannter Lage (Stenzel, Mitt. 7, 333), 
— Neutr. tsch. rakytovisie, rokyltoviste Weidicht (gleichbedeutend 
deutsch Saalig im Vogtl. = salach, Sahlweidenbusch), von tsch. 
rakyta, rokyta, ow. rokot, nw. rokita, rekita Sahlweide, Bachweide, 
mit dem Doppelsuffix ov-iste. Bei den von dem Stammworte ab- 
geleiteten etwas langen Wortformen wird t nach k begreiflicher- 
weise gewöhnlich unterdrückt, so in Reckwitz bei Mutzschen S. 
für Recktwitz = rokytovec, in Räcknitz bei Dresden, Röcknitz bei 


s 
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Wurzen, Fluß Rögnitz, urk. Röckenitz Meckl. und Fluß Regnitz, 
urk. Rekkenitz, Nordbay., Bach bei Dargun i. Meckl. 1219 Roke- 
nitze, 1178 noch Rokitnitz, = rokytnica; tsch. rokytoviısid neben 
rokytistö wie Fepovistd neben repiste. 

40. Schade-wolfen östl. von Wulfen gesellt sich zu urk. 
Schad-birdorf 1270 neben Birdorf in Süddeutschl. (Buck, Flurn. 231), 
Schaterode, Landgut bei Erfurt, neben urk. Rode 1497 (Werne- 
burg, Namen d. Ortsch. u. Wüst. Thüringens S. 121); hier liegt 
wohl eher ahd. scato, mhd. schate Schatten, dunkle Seite vor als 
ahd. scado Schaden, Raub. Vgl. noch Schate oder Schade, Schaten- 
hagen bei Wollersleben Thür., urk. 1387 Schatmatten Schwab., 1717 
Schadematten Els., 1297 Nachtschaden Frank., Wald Nachtschatten 
Schwab. (Buck a. a. O.), sowie Wüstung Scatlere, Schathere (-lere?), 
Scathelere bei Cöthen. 

41. Scharwegk, wüst bei Klein- Paschleben, Strobouueki 979, 
980, Stroboac 1227, Scroboac 1233, wird deutlich durch Skrobutnjak, 
Skrobutnjak Kroat. und Krain, Skrebutnjak Gradiska, d. i. asl. 
skrobotü, skrobutü, nsl. srobot, srabot, srabota, srobotina, altw. 
*strobot, skrobot Waldrebe, Clematis vitalba, mit Suff. jakü&, an die 
Adjektivform skrobotny gefügt = Waldrebenbusch (wie Slivnjak 
—= Schlehenbusch, Lipovjak = Lindicht, Zmijnjak = Schlangen- 
nest u. a). Vgl. noch Srobotnik, Srabotnik, Skrabutnik Krain, Srobot- 
nik, Skrobotnik Kroat. usw., s. Miklosich, Sl. ON. aus Appellativen 
ll, Nr. 581. Das inlautende t von Skrobot-n-jak ist ebenso ge- 
schwunden wie das in den Namensformen von rokyta, s. Requist. 
S. Stenzel, Mitt. 7, 334. 

42. Schloweg bei Grimschleben, Zlubusiki 979, 980, Zlubue 
1145, Zlubuhe 1179, Zlubuc 1205, Zlubuhc 1216, = Plur. Zlobochy, 
Familie Zloboch, Bösewichts; der PN. = tsch. zloboch boshafter 
Mensch, Bösewicht (urspr. vom Kinde gemeint?), wie tsch. lenoch, 
mladoch, mudroch usw., Devoch, Byloch, Radoch, Slavoch usw. 
mit dem Tadel enthaltenden Suff. asl. hü, chit, och weiter gebildet 
aus alttsch. zlod, tsch. aloba Bosheit wie zlobce, xlobec Bösewicht, 
zlob, zloba, ow. ztoba, asl. zuitloba selbst. aus tsch. zly, asl. zilıt, ow. 
zly übel, böse, schlecht. Zlobochy zerfällt also in Zitl-ob-och-y und 
dürfte auch in dem anhaltischen Familiennamen Schlobach erhalten 
sein. Die älteste urk. Form Zlubusiki ist entweder Zlobosky, Plur. 
vom Deminut. Zlobosek zu Zloboch (vgl. lenoska kleine Faulenzerin), 
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oder wie Rusokouuiki, Bugouuiki, Pohchutikie als Zlubusici zu 
fassen = patronym. ZloboSicy, Sippe des Zloboch (ch vor i zu S). 
Vgl. die PN. Züloni, Zloß, Zlonek, Zloba, Zlota, Zloch, ZloSek, 
ZliSek, Zlo-d&j, Zlo-syn und die ON. Zlonin, Zlonice, Zilon£ice, 
Zloseyn Böhm., Schlöben 8.-Alt. = Zlobin, Schleußig bei Leipzig 
— Zlisky, Schlossig S.- Alt. = Zlosky, Schlutow Meckl., urk. Zlutow 
—= Zlotov, Schlottwitz S. = Zlotoviey. Vgl. auch Bedosiki 8. 57. 

43. Schornewel um 1370 im Cöthenschen, scheint corny val 
zu ssin=schwarzer Wall, schwarze Schanze (brandgeschwärzt? 
vgl. E. O. Schulze, Kolonis. u. Germanis. S. 29); dochf indet sich im 
Kr. Rakonitz Bölm. auch ein Cerny väl = schwarzer Ochs. 

44. Silize 1370, Siltzen, Silitz, Sülze, zwischen Prosigk und 
Arnsdorf (Stenzel, Mitt. 7,334), ist offenbar von asl., tsch. selo, pol. 
sielo das Besiedelte, Ackergut, Dorf das Deminutiv mit neutr. Suff. 
ice: selice, tsch. selce, pol. sielec, sielce kleines Ackergut, Höf- 
chen, Dörfchen; so mehrere Sielec, Sielce Galiz., Selce Kroat., 
Slovak., Silize bei Vockerode, wüst Silitz bei Leitzkau, urk. Silitz 
1173, 89, Sylitz 1187. 

45. Soster Marke: zwischen Zabitz, Thurau und Gr.-Pasch- 
leben, Sostz 1370, dann Seeze, die Seest (Stenzel, a. a. 0. 334), 
vielleicht wie 4 Zäsada Böhm., davon 2 dtsch. Sosau für Sosad = 
tsch. zd-sad, zd-sada das Ansetzen, Anbau, Anpflanzung, Neu- 
siedel, dazu 3 Zäsadka als Demin. Böhm., Sosa im Erzgeb., urk. 
Sosau. Zu dem Femin. zasada würde „die Seest“ stimmen. 

46. Stronze 1145 nördl. von Cöthen, vielleicht von asl., tsch. 
strana, pol., wend. strona Seite, siranec der abseits Wohnende, 
Plur. strancy, wend. stroncy die Abseitwohner, Einzelhöfner; 
vgl. oben Strenze, Il, A. 59. 

47. Strözer Mark bei Cöthen, Strozwitz 1370, stimmt genau 
zu 3 Sträzovice Böhm. = Wachplatz, Warte; asl., alttsch. stra?a, 
tsch. sird£, ow. strafa, ströia Wache, Warte, altw. Adj. siro!ovy, 
fem. Subst. strofovica. Vgl. Hey, Sl. S. 294. 

48. Swelchim um 1200, Tzwelchum 1322, Swelchow 1330, 
Tzwelgen 1331, Zwelchheim, bei Gröbzig an der Fuhne (s. Stenzel, 
Mitt. 7, 334. 335.), ist anzuschließen an Zavlekom im Kr. Klattau 
Böhm., indem wir entsprechend Schlesen = Zalösne (s. unten) als 
Mittelformen annehmen: Zevlekom, Zevelkom, Zvelkom, Zvelchom, 
wohl berechtigt angesichts der schwierigen Lautgruppierung und 
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der ursl. Stammform velk. Zavlekom PN. und zwar Kindesname, 
Partic. alter Form auf om, omy von tsch. Präs. za-vleku, Inf. zavleci 
verschleppen, = Verschlepper, wie tsch. pitom(y), veödom(f), 
vidom(y), lakom(y), Stfelom, Lehom, Tuchom; vgl. Wisnar, Unter- 
such. zur geogr. Namenkunde S. 53. 

49. Swertzowe, 1339, Schwarzsche oder Schwarzer Mark 
zwischen Cöthen und Elsdorf, altw. Svercov, Gut des Svert, 
Grillenhof. PN. Sver@, tsch. Svr&, pol. Swirez, Demin. Svirtek, 
Swirezek von tsch. svrd, swird, pol. swierez, Demin. surdek, svirdek 
Grille, Grillchen, dazu die ON. Swirczöw, Swirczköw Galiz., 
2 Svr&ovice, Svr@eves, dtsch. Grillendorf Böhm., Zwirtzschen und 
Zwirtzschkau S., Schwertzau Kr. Weißenfels. 

50. Tilezkow um 1370, Tilzke, nördl. von Drosa, = Telckov, 
Gut des Tel@ek, Kälbchen, oder appellativ telekov Kälberhof. 
Von tsch. tele, telec, teldcek Kalb, Kälbchen, tsch. Zeluch, pol. cieluch 
Stier stammen die PN. Tele, Telec, Telek, Telfek, Cieluch und ON. 
Tele®, Telce, Telcov, Tel@ice, Dölkau bei Schkeuditz, urk. Telka, 
Telckaw usw. Teletin Böhm. = Kälberhof. 

51. Trebenitz um 1362, zwischen Dohndorf, Wörbzig, Kl.- 
Wülknitz und Löbnitz, = fem. Subst. irebnica Rodung; von asl. 
*rebit Lichtung, tröbeti reinigen, lichten, tsch. trebeir, altw. trebetı 
roden, pol. irzebid reinigen, roden. Ebenso verschiedene Trebnitz, 
auch Tremnitz im Vogtl., urk. Trebenicz, Tröbnitz = Rode bei 
Stadt Roda S.-Altenb. Vom Subst. treb das Adj. tröbny, davon 
wiederum fem. Subst. tröbnica. S. oben S. 66 Stribenize. 

52. Tzerwist um 1370, Zerbistchen, bei Klein-Zerbst; s. 
dieses I, 158. 

53. Utissize 1145, 79, 1216, Utissice 1205, wohl in einiger 
Nähe von Kloster-Nienburg, das hier 15 Hufen besaß; wie Ut£sice 
Böhm. = Plur. Dtesicy, Familie Utöch, ch verwandelt sich vor 
i zu 5; der wohlbezeugte PN. Ut&ch = tsch. «iöcha Trost, Ver- 
gnügen, Ergötzen, dazu Utesen, sowie Töch, T&chan usw., Potöch, 
Vojtöch, Svetöch usw. von tsch. töcha, pot&öcha Trost, Vergnügen; 
vgl. Hey, Sl. S. 188. Mit Utissize hat Seeze, Sostz, das Stenzel, 
Mitt. 7, 335 anschließt, durchaus nichts zu tun, der Name könnte 
heute etwa Eutsch lauten. 

54. Wetherthe 1156, später Wetherde, Wederde, Wederdhe, 
Wedernden, Wedderden, Widhere, Wedherden, Weddirden, lag bei 
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Gröbzig; = Plur. Velorady, Familie Vitorad, wie Wiederoda bei 
Mutzschen S. (kein deutsches Roda), Wiederitzsch bei Leipzig, urk. 
Wederas = Vitoraz (Adjektivform), Witoradz, und Witeradöw Pol. 
(Adjektivform); PN. Vitorad, Witerad — gern willkommen, von tsch. 
vilati, pol., ow. welad bewillkommnen, rad gern, froh. Vgl. oben Pol- 
ritz, Prederitz, sowie Weddegast, Widogosti, Drogowithizi (S. 69), end- 
lich auch Göttern in Thür., urk. Geterde, Gitterde = Jitrorady: 

55. Wehlau, Wüstung bei dem von Fürst Leopold neu an- 
gelegten Dorfe Wehlau, s. dieses I, 142. 

56. Wizch 1270, Wizich, Wizch 1315, bei Aken? = asl. 
visika, tsch. veska, ow. wjeska kleines Gut, Dörfchen, Demin. 
von asl. vis? Landgut, tsch. ves, ow. wjes, pol. wies Dorf; wie 
mehrere Vöska Böhm., Mähr., Wjeska oder Weskau, Wjaska oder 
Weske N.-Laus., Flur Wieske, urk. Wieseka bei Eilenburg, Wiesigk 
bei Zahna. S. auch Silize = sselce Dörfchen, Il, B. 44. 

57. Wranzi beim jetzigen Frenz, s. dieses I, 28. 

58. Zitowe 986, bei Wohlsdorf an der Ziethe, diese Oythowe 
1361, = fem. Zttova oder Zitava Getreidefeld, Kornfeld, bezw. 
Bach im Kornland, wie Zittau $., ow. Zitava, urk. Zittaw, Cytha- 
uia, zur Sittaw usw., von asl., tsch., ow. #ifo Getreide, Korn, eig. 
Lebensmittel, von der Wurzel #iv = lat. *gvigvere, vivere. 

59. Zerobuuech 1145, Zrubuhee 1179, Zrubuech 1179, 
Zrobowec 1205, Zrubuhec 1216 bei Zehringen östl. von Üöthen, 
— asl. s&-rab-ov-ika, altw., tsch. srubovka, zrubovka, fem. Subst., 
Abhau, Balkenbau, Pfahlwerk, Bollwerk, Schuppen, gebildet 
wie Tesaröwka (raliz. = Zimmerei, Kuznecovka Rußl. = Schmiede, 
Borovka, Bukovka, Dubovka usw. Böhm., Kosovka = Coswig Anh. 
und S., von asl. s&-rabiti, tsch. sroubeti, srubtti, ow. zrubad abhauen, 
fertig hauen, mit Holz bauen, zimmern, srub, zrub, Demin. srubek, 
sroubek Abgehauenes, Gezimmertes, Pfahlbau, -werk, Bollwerk, 
Schuppen. Srub, Plur. Sruby, Zrubek Böhm. Die urk. Formen 
von Scharwegk (oben B. Nr. 41) kommen im Klange sehr nahe, sind 
aber anderer Herkunft. 

60. Zubek, beim jetzigen Ziebigk, Kr. Cöthen, s. dieses I, 162. 


C. Kreis Dessau. 
[Betewitz 1200, Pritewiz 1207, soll bei Lindan gelegen haben, 
bezieht sich aber höchst wahrscheinlich auf die Breitewitz- Mühle 
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mit dem Breitewitz-Forst bei Gräfenhaynchen, also auf jetzt preuß. 
Boden; Pritewiz = Pretoviey, Pritovicy Sippe des Preta, der 
Name = asl. pretü, alttsch. preta, serb. preiia Drohung, Trotz, 
alttsch. prelet! drohen. Vgl. Pfetin, Pfetenice Böhm., Prettin n. 
Torgau, Pretimi 966, 1004. Vgl. Stenzel, Mitt. VI, 1, 8.] 

1. Blenseke 1200, Blenzeke 1207, Blanzeke 1215, nördl. von 
Rehsen im heutigen Planzig, = Blansk6 und 2 Blansko Böhm., 
d. i. neutr. Adj. asl. blanösko = Auendorf, von asl., tsch. blana 
Aue, offenes Feld, Gemeindeweide, bulg. blana Rasen, tsch. Ad]. 
blanskj,; Ort in der Elbaue. 2 Blanice Böhm. 

2. Blesme 1200, Blesem 1480, bei Scholitz, = 3 Blazim 
Böhm.; PN. BlaZim (Partie. wie Kajim, Radim, Bräzdim, Prötim usw.) 
von asl. blagü, tsch. blahy, blazeny, bla!ny gut, glückselig, asl. 
blago das Gute, tsch. bläha Glück, bla&iti glücklich machen. Der 
ON. etwa = Glücklichs. -Vgl. noch Blasewitz und Blösa (BlaZejov) 
S., s. Hey, Sl. S. 44. 

3. Blifnuch 1179, 1216 und Blizemich 1205, im Cod. Anh. 
mit Recht zusammengefaßt, in unbekannter Lage; indes sind beide 
Formen entstellt, falsch geschrieben oder gelesen, wie sie angegeben 
sind, unerklärbar. Zu lesen ist vielmehr Blfnuch und Blizenuch!, 
darin ist ein sonst unbelegter PN. ow. Blixo-nuch, tsch. Blixo-Ntuch 
zu erkennen, d.i. Naheriecher, Naheschnüffler, von asl. bx%, 
alttsch. bix7 Adj. nahe, diixo Adv. nahe und tsch. nuchaltı, 
ow. nuchad riechen, schnüffeln, tsch. fuch, ow. nuch Riechen, 
Geruch, nuchad Riecher, Schnüffler. Vgl. bulg. blizosed Nachbar 
und Blizvediy Böhm. (vedl Partie. von vedu ich führe, leite). 

4. Briluwize 1179, 1216, Brullewitez 1480, wahrscheinlich 
sw. von Pötnitz, = Biryloviey, Sippe des Bryl, Schieler, 
Blinzler (Iroaßw», Paetus); tsch. bryl, drylad Schieler, Blinzler, 
Liebäugler, drilatı, bröliti schielen, blinzeln, Adj. drylavy. Vgl. 
Bryty, Brylince, Bryliköw Galiz. 

5. Brote und Broter- Land 1413, soll ö. von Dessau am 
Löbben und Leiner (Glyner) See gelegen haben — s. Siebigk, Herz. 
Anhalt, 8. 188 Anm. — fügt sich zu Pratau s. Wittenberg, auf 
das urk. Broth 966, Broto 973, Brot 1004, Brothen bezogen wird; 
ob diese urk. Formen dem anhaltischen Orte zugehören? Der Name 
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geht zurück auf ursl. brotjü, asl. brosti, serb. broc, tsch. brot’ roter 
Saft, Färberröte, rubia tinetorum, brotec Krapp, brotiti rot färben, 
Adj. broing, brocny, also = Rotfärberei, Krappfärberei. Vgl. 
Brotnja Gradiska, Brodno Herzegow., Brocen oder Brocno und 
Brocnä Böhm. (statt Brot’'no, Brot’nä, also = urk. Brothen). 

6. Bukewitz 1200, 07, vielleicht im Wörlitzer Winkel, 
schwerlich eins mit Buko rechts von der Elbe, = bukovica oder 
bukovee Buchwald, Buchheim, von asl. buky, tsch., ow. buk 
Buche. Vgl. Bockwitz bei Leisnig S., urk. Bukewitz, Bukovice 
Böhm., Mähr., Bukovica Krain, Serb., Montenegro, 5 Bukovec Böhm, 
Bocka bei Königswartha S., ow. Bukowe = bukovec, asl. bukovici; 
letzterem gemäß wäre die Identität von Bukewitz und Buko nicht 
ganz ausgeschlossen. Ursprüngliches Bukovec könnte auch = Klein- 
Buko(v) sein, wie Bonitz, Bonec = Klein-Bone. 

7. Cerwingher Marke 1335 vor Dessau (Stenzel, Mitt. VL 1,15); 
tsch. cervenka Rotkehlchen von cerveny rot, PN. Czerwenka; der ON. 
appellativ oder personal, Plur. Cervenky. 

8. Chozice 1162, bei Törten, von tsch., pol., nw. chasa Schar, 
Gesinde, auch Gesindel, und zwar = chasica Gesindehof; eben- 
daher Caaso bei Guben, wend. Chasow, Quoos bei Bautzen, ow. 
Khasow, urk. Chozow (vgl. Chozice), Kazowe, Kquwossow, sowie 
Quoosdorf bei Kamenz, ow. Khasow. 

9. Ciuze bei Kleutsch, s. dieses I, 59. 

10. Crazne 1200, Crozne 1207, jetzt noch ein Gewässer der 
Krasen nahe dem Dorfe Riesigk, von.asl., ow. krasa, tsch. kradsa 
Schönheit, asl. krasindt, tsch. kräsng, ow. krasny schön, = femin. 
krasnd oder neutr. kräsne, kräsno, zur schönen Aue, Schönau, 
Schönfeld, wie Kräsna Böhm., Mähr., Kräsn& Böhm., Krasno Mähr., 
Krasna, Krasne Galiz., Krasno Gradiska. 

11. Cremenitz 1200, Crimeniz 1207, nördl. v. Schönitz, jetzt 
Holzmark und Graben Krens, = fem. Subst. krementrca, ow. kiem- 
jenica, tsch. kremenice Kieselboden, -bach, von asl. kremeni, 
tsch. kremen, ow. kiemjen Kiesel, wie Kremenica Gradiska, 2 Kre- 
menice Böhm., Krzemienica Galiz., Kremnica Krain; dazu Krens- 
Bäche im Kreis Budweis. 

12. Crupiz 1280, Crupiske 1290, Crüpiez 1323, Kruptz 1365, 
bei Griesen oder Coswig, an Krupsko Galiz. anzuschließen, d. i. 
mit Suff. ösk& gebildeter Adjektivname vom PN. AÄrup, dieser = 
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asl. *krupi, alttsch. krupy, altw. krupy, tsch. krupnd grob, grob- 
körnig, roh, ungeschlacht, also = Grobsdorf. Vgl. noch 6 Kru- 
pä, Krupnä, Krupin Böhm. Graupe bei Pirna, urk. Krauppen, 
Graupzig bei Lommatzsch S. 


13. Czeynitz beim jetzigen Schönitz, s. dieses I, 120. 


14. Drosse, im Cod. Anh. unerwähnt, in unbekannter Lage, 
vielleicht = Drosov, Gut des Dros. PN. Droch, Droch + öx oder 
Dros, Demin. Drosek von alttsch., altw. droch, tsch. drochet, dro- 
chetek etwas Geringfügiges, Dingchen, Bißchen, dazu Drocho-vad, 
der um Geringes streitet, ON. Droszou cuph 1241 = Dro$ov kop, 
Draschwitz bei Leisnig, urk. Droscheuytz, Troschenreuth i. Vogtl. 
— des Dro$ Reut, Drochaus i. Vogtl., urk. Drochwatz, Drochy und 
Droschig Böhm. Oder ist etwa Drosse — ahd. drozza, mhd. drozze 
Kehle, Schlucht? 12 Jhd. Wolftrozzen in Schwaben, Drossel bei 
Meißen. 


15. Geetsch, Gentsch? (Stenzel, Mitt. VI, 1, 12. 16), wegen der 
Zusammengehörigkeit vgl. Teetz-Tentz, Leez-Lenz; vgl. Jene@ oder 
Groß-Jentsch, Jene@ek oder Klein-Jentsch nebst Jenfice Böhm., 
PN. Jend (Jentsch) = Johann; vgl. Hey, SI. S. 96. 


16. Gesau (Stenzel, Mitt. VI, 1,16) wohl = Jezov6 Böhm. 
von tsch. jez, pol. jaxz, asl. jaxü Graben, Wehr, Damm, woher 
auch Jazy, Jazow, Jazowa Galiz., als Wüstungsname vielleicht eher 
so appellativ aufzufassen als gleich Jesau bei Kamenz S., ow. Jezow, 
Gösau bei Crimmitschau, urk. Gesa, Gesau, 4 Jezov Böhm., Jezov 
Mähr., Jezowe Galiz., Jesow bei Schwerin vom PN. Je = asl. Je, 
tsch. je?, ow. 76x Igel. 

17. Goltitz 1200, Goltiz 1207, 1239, 1303, Goltitz 1391, 
wüst bei Wörlitz oder Oranienbaum, = Goleticy, Familie Goleta; 
der PN., tsch. Holeta, leitet sich mit zahlreichen andern von asl. 
golit, pol., nw. goly, tsch. holy, ow. holy nackt, bloß, kahl, dürftig 
(tsch. holec Kahler, armer Wicht, holek unbärtiger Junge, holota 
armer Teufel). Goltitz etwa Kahlens, Ärmlichs. Vgl. Holetice, 
Holetin, Holotin Böhm., Gölzau oben 8. 23; s. Hey, Sl. 8. 79. 


18. Gorich bei Bobbau, wegen der Lage schwerlich wie 
Gurig bei Bautzen, ow. Horka, urk. Goric, Gorig = asl. gorika, 
altw. gorka kleiner Berg, Hügel; vielleicht eher = Goruchy, Familie 
Gofuch, pol. Gorzuch, woher Gorzuchowo Pol. und Pos., der PN. 
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mit manchen andern von altw. gore, tsch. hofe, ow. horjo Weh, 
Leid, Trübsal. Vgl. Hey, Sl. S. 80. 

19. Kotentzke 1200, Chottenzeke 1207, Gotenzke juxta Albeam 
1334, wohl bei Vockerode an der Elbe (Stenzel Mitt. VI, 1,6), = 
Chotensk, Chotensko, mit Suff. öskü (s. Crupiz, Crupiske) gebildetes 
Adj. des PN. Choten, der auch in 2 Chotenov und 3 Chotönice 
Böhm. vorliegt; abzuleiten mit zahlreichen andern von asl. hoti 
(choti), tsch. chot’, chut’ Begierde, Lust. S. Cöthen, Kotheritz, im 
weiteren Gattule. 

20. Grepau, soll bei Quellendorf gelegen haben, s. Stenzel, 
Mitt. VI, 1, 16), urspr. wohl Chrepov, Gut des Chfep, Heisers- 
hof, entsprechend 2 Chfepice und Chfepiny Böhm.; zu Grunde 
liegt tsch. chrepeti, chripeti heiser sein. Ebenso Gröbern = Chrobry. 

21. Gribowe beim jetzigen preuß. Selbitz; s. oben I, 42 
Griebo = Pilzgrund. 

22. Heide-Lausigk in der Mosigkauer Heide; s. oben I,-68 
Lausigk = Sumpfdorf. u 

23. Jezer, Jeser sw. Quellendorf, wo noch eine Flur „der 
Jeser* heißt, = asl., tsch. jezero, ow. Mask. jezor See, Teich; 
s. Edderitz, Eddelitz, Cezire, Jesersdorf. 

[Klieken vielleicht bei dem preuß. Selbitz, wie Stenzel, Mitt. 
VI, 1,8 annimmt, sogar sicher dort zu fixieren, da es mit dem 
Selbitz benachbarten preuß. Klitzschena in engster Beziehung steht; 
Klieken geht wie das bei Coswig (s. oben I, 60) zurück auf asl. 
kljuka, tsch. klika, pol., ow. kluka Krümmung, Haken, Nebenform 
asl. ku, tsch. klie, ow. klud Haken (Schlüssel), Klitzschena ist 
davon pluralische Weiterbildung, die Bewohner bezeichnend, asl. 
Khuk-jantı, altw. Klicany, genau stimmend zu Klicany Böhm., die 
Bewohner von Klika = Hakenort, Krummendorf (vielleicht ein 
altes Hakendorf?). Die gleiche Bildungsform zeigen in derselben 
Landschaft Seegrehna = Zegrany, Mutzschlehna — Motidlany, Lucko- 
wehna — Lukovany, Mockrehna = Mokfany usw.; vgl. dazu aus 
Böhmen Doubravany, die Bewohner von Doubrava, Eichwaid, Mocid- 
lany, die Bewohner von MoGidlo, Flachsröste, Sumpf, Rokycany, 
die Bewohner von Rokytä, Sahlweidenbusch u. v. a] 

24. Leipziken beim jetzigen Klein-Leipzig, s. dieses I, 70. 

Lelize 1145, Lielize 1205, Lelize im Güterverz. der Abtei 
Nienburg, bei: Kleutsch? s. oben II, B. 21. 


Hey u. Schulze, Die Siedelungen in Anhalt. 6 
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25. Mailsize 1205, möglicherweise zwischen Retzau und 
Kleckewitz, wo die Feldschläge „große und kleine Malche“ liegen 
(Stenzel, Mitt. VI, 1, 13); vielleicht = Malesicy oder Malisicy, 
Familie des Males, Malis, d. i. Klein, Lüttge; mit vielen andern, 
7. B. auch Malas, Males, Malys, Malus, stammen die PN. von asl. 
malit, tsch. malg, ow. maly klein. Vgl. Malesice, Males, Malesin, 
Male$ov, MaleXice Böhm., Maliszöow und Maliszewo Pol. usw., sowie 
oben Möhlau. Ein Zusammenhang zwischen Mailsice und Malche 
wäre gegeben, wenn man als urspr. vorliegenden PN. Malucha (be- 
zeugt) annehmen dürfte, dessen patronym. Form Malusiey lauten 
würde, Adjektivform Maluchova. 

26. Malitize 1179, 1216, sw. Pötnitz, wie 2 Maletice Böhm. 
= Maletiey, Familie Maleta, Kleins; der bezeugte PN. gehört 
zum Stammworte des vorigen und liegt auch vor in Maltitz bei 
Weißenberg O.-Laus. und bei Nossen S., dazu noch Malotice Böhm. 
von einem Malota. . 

27. Muhe 1179, 1216, Muchholz 1480 in der Nähe von 
Sollnitz, wo der Mooche-teich zwischen der Ober-Mooche und den 
Möhlauer Wege liegt; zur Erklärung gilt dasselbe wie für Moge, 
Moghe bei Cöthen, s. dieses II, B. 31. Stenzel, Mitt. VI, 1, 12. 

28. Mulize 1162, lag wohl in der Gegend von Törten (Stenzel, 
Mitt. VI, 1,19); es dürfte = fem. mulica sein, von asl. mul, nsl, 
mul, pol. mut, tsch. mula Schlamm — wenn nicht statt Molize 
—= Malize = Malicy, Familie Mal (PN. bezeugt) = Kleins. 
Vgl. Möhlau, Mulaw 8. 33. 

29. Musize 1179, Muisice 1205, Musize 1216, wohl bei Möst 
velegen; wahrscheinlich wie Mausitz bei Zwenkau S., Musitz 1519, 
— Plur. Mw‘icy, Familie Muz, Manns; von tsch., ow. mu: Mann 
PN. Muz, Muwiik, Mu2äak, Muzeta mit den ON. MuiskC und Muzetice 
Böhnı., Möst (pr. Enkl) = Muiety? s. Mosigkau. 

830. Musor 1323, bei Griesen oder im Coswigschen (Stenzel, 
Mitt. VI, 1, 8), ist anzulehnen an Mosoröwka Galiz., das abstanımt 
von tsch. mosor, moso” Knollen, Beule, Narbe, auch Holzklotz; 


gleich Mosoröwka — nach Analogie von Boröwka, Hraböwka, 
Dubrövka usw. = Kiefern-, Buchen-, Eichwald — dürfte auch 
Musor appellativ zu fassen sein, Collectiv mosofi = Klotzfleck. 


31. Nadekaw 1200, Natkowe um 1207, jetzt Holzmark Nadekau 
bei der Försterei Rothehaus; die Form lautet urspr. Nadej)kov, Gut 
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des Nadöjka, Hoffnungsheim; von der Wurzel de- (indog. dha), 
asl. deli setzen, stammt asl. nadejati se (sich stützen auf, bauen 
auf j.) hoffen, nada Erwartung, tsch. ndd&e, pol. nadzieja Hoffnung, 
davon in Bezug auf das Kind die PN. tsch. (bezeugt) Nadej, pol. 
Nadziej, Demin. Nadejka, und die ON. Nadeje, Nad£jkov (= Nadekaw) 
Böhn:.; dazu Nadzieja, Nadziejöw, dtsch. Hoffnungsau Galiz. 

32. Nauzedele 1159, von Abt Arnold vom Kloster Ballenstedt 
an Flamländische Kolonisten verkauft, die hier Niendorp anlegten, 
das jetzige Naundorf, = neutr. tsch. nove sedlo neues Dorf, mittel- 
dtsch. zum nauen Dorf, Naundorf (nüwe, mhd. niuwe), der deutsche 
Name also sich deckend mit dem wendischen — tsch. novy, ow. 
nowy neu, alttsch. sedlo, tsch. szdlo Sitz, Wohnsitz, Siedelung, Land- 
gut, Dorf, auch seo — wie Nov6& sedlo und Nov& sfdlo Böhm., 
Novo selo Serb.; oder auch wie 8 Novosedly Böhm. Plur. von tsch., 
altw. novosedl der Neusiedler, Neubauer (ni-bür). Vgl. Hey, Sl. 
S. 271. Stenzel, Mitt. VI, 1, 10. 

33. Nimiz 1159, an Flamländer verkauft (s: Nauzedele), an 
der Stelle des jetzigen Naundorf, = Plur. ow. Nemey die 
Deutschen, Deutschdorf, wie ow. Nemcy für Dörgenhausen, 
d.i. Döringen-, Thüringenhausen, zu den Häusern der Thüringe; 
ow., tsch. Nemec der Deutsche (eig. der Stumme, unverständlich 
Redende); ebendaller ow. Nenicy die Deutschen, Deutschland, 2 
Nemle, 3 Nemfi, 13 Nemfice, Nemeany usw. Böhm., Niemcowa 
Galiz., Nimbschen bei Grimma S. u. a., vgl. Hey, Sl. S. 138. | 

34. Nischwitz Wüstung auf der Stelle des heutigen Oranien- 
baum (dies im 17. Jhd. erbaut), Nichaize 1179, Nigaiz 1198, 
Nichaize 1216, Nichaizt (-tz) 1233, Nichaz 1297, Nichtawitz, 
Nichtwitz 16. Jhd., die ältere urk. Form notwendig in Nicha-ize 
zu zerlegen, sie führt auf einen sonst nicht belegten PN. ow. 
Njecha-jed, tsch. Necha-jed = der nicht (recht) essen mag, gebildet 
aus tsch. nechati, ow. njechad nicht mögen, unterlassen (m? so njecha 
impers. ich habe keine Lust, keinen Appetit) und dem Stamme jed, 
tsch. jiste, jeda, ow. jesc für jed-C, jedad essen; Njecha-jed mit Adj.- 
Suff. jü gibt Njechajex = Nichaiz(e) Nichtessers Hof, wie Mede- 
witz O.-Laus. (vgl. Nichtwitz), ow. Mjed2ojz = Mjedäo-jez = Medo- 
jed-jü, tsch. Medojez, des Medojed Gut, des Honigessers. S.oben Oozide. 

35. Nizathisxi 1024, Nizathisci 1145, Nizathize 1179, Niza- 
dize 1205, Nizathize 1216, Nysatvei, vielleicht unweit Kleutsch, 
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= Ne!atiey, Familie Nczata, etwa Zärtling; der bezeugte PN. 
Nezata, Nezata stammt mit andern (z. B. Nezita) von asl. nöga Lust, 
serb. nega Pflege, alttsch. neha Weichlichkeit, Verzärtelung, russ. 
ne:!ocha Zärtling, tsch. ne’ny zart, zärtlich (g, bezw. h zu 2 nach 
slav. Lautgesetz), daher mit Nizathisci übereinstimmend urk. Neza- 
tice Böhm. nebst Nczatin Rußl., vgl. auch Nezovice Böhm. 

36. Pietnice beim jetzigen Pötnitz, s. dieses 1, 99. 

37. Pirenten, in unbekannter Lage, wegen der Konkurrenz 
mehrfacher Stanımworte und des Mangels verwandter Namen schwer 
zu deuten; ob = pyri-natina Queckenkraut, von tsch. pyr, ow. 
pyr Quecke und tsch. nat’, ow. nad Kraut, Kräutig, klr. natyna? 
Flurn. Piraten und Paraten im Lüneburgischen. Vgl.auch Natho 1, 87. 

38. Polsize 1145, Polisice 1205, um 1480 zwischen Richaw 
und Cluß-Kleutsch genannt, also in Waldlandschaft gelegen; = 
fem. Subst. polösica, tsch. polesice Gut am Walde, von p0 bei, an 
und asl. lest, tsch. les Wald; vgl. Lösewitz oben, Schlesen, Zelezne 
unten, sowie Mezi-lesice Böhm. = Mittenwald. Stenzel, Mitt. VL 1,13. 

39. Porst 1386, zum Schloßbezirk von Lippene-Libehna bei 
Raguhn gehörig und mit den Nachbarorten Raguhn, Jeßnitz, Bobbau, 
Hinsdorf, Quellendorf und eingeg. Hitzkendorf bei Steinfurt ge- 
nannt, also gewiß nicht Porst bei Cöthen, aber ihm gleich zu 
deuten als lockerer Boden, s. dieses I, 98. Stenzel, Mitt. VI, 1,19. 

40. Pozeleve 1166, dem Kloster Ballenstedt gehörig, wie 
man annimmt, auf Vockeroder Flur gelegen (Stenzel, Mitt. VI, 1, 5); 
wie Zeliv oder Zelivo Böhm. vom PN. Zeliv stammt, dieser von 
tsch., ow. Zel Herzeleid, Weh, tsch. Zelei? Leid empfinden, beklagen, 
Ad). Zelivy, so Pozeleve vom (freilich sonst nicht bezeugten) PN. 
Pozeliv, dieser vom tsch. po-Zeleti Leid empfinden, trauern, be- 
mitleiden, Adj. poZelövy, also = Mitleidigs. Vgl. Bezliz oben = 
Bez-zelicy, sowie die adjektivischen PN. Celiv, Chotiv, Hostiv, 
Mysliv, Vabiv, Veliv, mit den ON. Celivo, Chotiv, Hostivice, Mysliv, 
Veliv Böhm., Webau bei Weißenfels. 

41. Preddel, zwischen Rosefeld, Libbesdorf und Mosigkau, 
wo noch jetzt eine Rosefelder Feldmark den Namen bewahrt, wie 
Prödel bei Leitzkau, urk. Predele 1173, um 1187, 1190, Predel 
1365, Preddel 1498, Prödel s. Leipzig, urk. Prödel 1475, Predel 
s. Pegau S., urk. de Predele 1285 (Cod. d. Sax. r. II, 8, 10), die 
Brötel, Bredel nw. Bitterfeld, südl. Bobbau, Predele 1156 (Cod. d. 
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S.I, 2,178) — dies meint Stenzel, Mitt. VI, 1, 19, Nr. 39 — = 
asl. pridelä, tsch. prrdil, pridel, pol. prxedzial Zuteilung, Ab- 
teilung, Abgrenzung, tsch. predelati zuteilen, pol. prxedzielad 
scheiden, trennen; vgl. noch Przedzielnica Galiz. 

42. Prederiti 979, 980, Pritheriti 1145, Prezherici 1179, 
1216, Priderite 1205, Prederte 1354 und um 1370, bei Storkau, 
westl. Quellendorf, im Volke Bröderitz oder Broderitz (s. Stenzel, 
Mitt. VI, 1, 19), ist sehr wahrscheinlich ein zusammengesetzter PN. 
mit asl. relö, tsch. ff, ow. ric (für rei’) Steiß, wie eingeg. Nagorit, 
urk. 1068, in der Altmark, d. i. Nacktsteiß (tsch. Demin. nahoritka), 


gleichbedeutend mit Nahoruby Böhm. = mit nackter Kehrseite — 
dazu Ritonice Böhm., Rittmitz = Ritomicy bei Döbeln. Vielleicht 


ist nach Analogie von tsch. podebrad = pod-je-brad und podehus 
Bartfasser, Bartscherer, PN. Podebrad, Podevous, ON. Podebrady, 
2 Podevousy Böhm., PN. Podecel = Stirmfasser, ON. Podecely 
Böhm., auch Prederiti zu deuten als Pfed-je-riti, Pfedefity. 

43. Psorobe 1162, vielleicht in der Gegend von Törten, 
ist sicher Plur. Pso-roby, von asl. pisi, tsch. pes, Gen. psa, 
ow. pos, Gen. psa Hund und asl. *rabite, tsch. robiti, ow. robid als 
vab, rob, d.i. Knecht, arbeiten, also: die wie Hunde arbeiten; 
eher so als pso-roby = Hundejungen, bezw. als PN., vgl. tsch. 
pso-vod Hundeführer, Hundejunge. Vgl. noch von asl. pisarö, tsch. 
psäf Hundewärter 2 Psary Galiz., Psäry Slovak., Psärov Böhm. usw. 
sowie von robiti Wirschleben, Wisserobi = Allfröner. 

44.’ Rodebille, urk. Rodebule 1263, Rodebille 1297, 98, 
1358, 71, vor Dessau nach Alten zu gelegen, s. oben I, 113. 

45. Rüest 1358, Groß- und Klein-R., zwischen Mosigkau und 
Dessau, wahrscheinlich = asl. roviste, tsch. rovxste, Neutr., etwa 
Grabfeld oder Grabendorf, wie Reust bei Ronneburg, Roviide 
Gradiska, Kroat., Rovise Steier, Krain, Rovistani (Bewohner be- 
zeichnend) Gradiska, von asl. ryte graben, rovd&, tsch. rov Graben 
und Grab, ow. row Grab, mit dem neutr. Suff. -ste, tsch. 2std, wegen 
dessen s. oben Nedlitz, Plötzkau, Zerbst, im weiteren Schirewiche. 
Privorau n. Ragulın, Pferov Böhm. = tsch. prirov Seitengraben, 
beim Graben. 

46. Salgast, beim jetzigen Salegast, s. dieses I, 115. 

47. Schapelitz 1200, Chapliz 1207, Czapeliez 1382, Holzmark, 
nördl. von Schönitz (Stenzel, Mitt. VI, 1,9), = caplica Reiher- 
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stand, oder ow. fem. Adj. caplaca (vgl. Wörlitz), von asl. daplja 
(Storch), pol. czapla, ow. capla Reiher, Fischreiher; vgl. Czaplice Pol., 
Czaple, Czaplaki Galiz., Schäplitz bei Stendal, urk. Scepelitz, Schepelitz. 

48. Schirewiche 1179, Cherewist (wegen des Anlautes vgl. 
oben Chapliz) 1198, Scirvisti 1205, Schirewiche 1216, in der Nähe 
des alten Nischwitz, der Stelle des heutigen Oranienbaum, Schierecke 
in Vockeroder Forst (Stenzel, Mitt. VI, 1, 9£.), = Neutr. $iroviste 
(bezw. stirovka?) breite Fläche, Breitung, Breitingen (südl- 
Leipzig), von tsch. &f, nw. Syr, ow. ser Breite, tsch. sirj, Sir 
siroky breit, wie Hlinoviste, Jiloviste, Lenoviste Böhm., Mähr. Vgl. 
Schieritz und Scheerau S., Schierau n. Raguhn, Szerzawa, dtsch. 
Breitfelde bei Danzig usw., s. Hey, Sl. S. 298. 

49. Scholuz, beim jetzigen Scholitz, s. dieses I, 119. 

50. Sehweinitz zwischen Ragösen und Thurland, vielleicht 
= fem. Subst. svojpnica das Eigen, Eigenbesitz, Eigenhof, wie 
Svojnice Böhm., Schweidnitz bei Löbau S., urk. Swoyniecz, von asl. 
svoj, tsch. sväj, ow. swöj sein, eigen; oder personal = Stojniey, 
Familie Svojen, der tschech. belegte PN. nebst Svoj, Svojek, 
Svojata usw. stammt von dem eben genannten svo), bezw. tsch. 
svojpny, asl. svojinu selbstisch, selbstsüchtig. Vgl. Hey, Sl. S. 181. 

51. Severtin ein Dorf an der Elbe? 1369 heißt ein Werder 
in der Elbe Severdin, schwerlich von asl. severä, tsch. sever, pol- 
siewier Nord, vielmehr von tsch. zdvrat, zdvrat’ Umdrehung, Um- 
lenkung, Kehre, Drehe (Präp. za-, zd- ver-, weg und tsch. 
vrieti, vrdtiti drehen, wenden, kehren, vertere), Adi. *zdvraliny; 
vgl. Zävraty, Zävratce Böhm., ähnlich von tsch. sowxwrat’ Pflugwende, 
Kehre Souvraty Böhm., Zävertitz S., urk. Czovertitz, Czauwirtitz. 
Die Metathesis in Severtin — Zävratin läßt sich reichlich belegen 
(das Stammwort selbst ursl. vert-), s. deswegen auch Swelchim - 
Zavlekom; wegen za- ze- se vgl. Zawite, Schlesen, Cezire. 

52. Silize 1179, Silitze 1205, Silice 1216, Siliz 1228, bei 
Vockerode, wie Silize bei Vrosigk (s. II, B. 44), Silitz eingeg. Ort 
bei Leitzkau, = selice, sielee Höfchen, Gütchen, Dörfchen. 
Daher der Sieglitzer oder Sielitzer Berg benannt. 

53. Sogene 1200, 07, 43, Soghene 1287, Sogene 1313, Soyge, 
jetzt Holzmark Sögen nördl. von Schönitz, vielleicht von asl., pol., 
ow. soja Eichelhäher, Adj. ow. sojeny, = Häherbusch; vgl. vom 
gleichbedeutenden pol. söjka Szoyka, pol. Söjka Reg.-Bez. Königs- 
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berg und Sogene bei Buko. Wegen g für j vgl. Geunitz bei Jena, 
1194 Gogeniz = Gojanicy, Wuhnitz S., 1296 Wogenitz = Vojenicy, 
Wüst. Beinewitz bei Torgau, 1251 Begenowiz = Bojanovicy. 

54. Sordowiee 1156, Sorduwitz 1201, Wüstung bei Hinsdorf?, 
urk. auch 1338, 1345, 1363, s. Stenzel, Mitt. VI, 1,22, = altw. 
Sordovicy, fügt sich zu Srdov, dtsch. Zierde, und eingeg. Srdov 
Böhm., Serdycka wola Galiz., Wüstung Surdenicz bei Meißen (1350) 
— Sordaniey und Sordachen, pol. Sordachy Reg.-Bez. Gumbinnen; 
hierin erkennen wir die PN. tsch. Srd, wend. Sord, Sordan, pol. 
Sordach, von asl. srüdı, srüdice, tsch. *srd, srdce, altw. sord = 
lat. cor(d) — slav. s nicht selten an Stelle von idg. k — Herz, asl. 
srüditüä, tsch. srdilj5 erregten Herzens, zornig, nsl. srd Zorn. Die 
ersten urk. Formen können wohl auf Serbitz bei Brehna sich be- 
ziehen, wenn anders diese Namensform für Serdwitz steht. Die 
anklingenden Formen einer Wüstung bei Aschersleben, Sortewitz, 
Stortewist (Tsortewits), Zorkewitz gehen wohl wie Zorkovice Böhm. 
auf den bezeugten PN. Zorka zurück (alttsch. zor«, tsch. zore 
Morgenröte). Schortewitz s. oben I, 121. 

55. Steno 945, Stano 983, 1024, 1145, Stene Burgwart 1162, 
Stane 1179, Zstene 1198, 1205, Stane 1216, Tztene 1227, Zstene 
1239, 1275, Stene 1360, zwischen Dessau und Törten an der Mulde 
(Stenzel, Mitt. VI, 1, 22), = Plur. stany von asl. stani, tsch., pol., 
ow. stan Stand, Standort, Zelt, Lager, lat. statio, oder neutr. 
Collectiv asl. stanije, tsch. stdns Standort, Stene also auch nach 
scinem Namen ein Wcehrplatz. Vgl. Stan Krain, Stan, Stanovice 
und Stanovistc (tsch. stanov,ste Standort, Posten), Stany Galiz., Pol., 
Stannewitz, -isch, ow. Stanosto bei Rothenburg Schles. 

56. Svsili urbs 966, Siusili (Susili) 1004, Suseliz 1194, Susliz 
1195, Suseliz 1211, Burg, nördl. von Naundorf a. d. Elbe, s. Stenzel, 
Mitt. VI, 1, 6; Compositum aus asl. sa (ursl. son = cum), tsch. 
sou, sö mit, zusammen und asl. -seliti (na-seliti) besiedeln, mit 
Anbauern besetzen, selo, tsch. selo das Besiedelte, Grundstück, Dorf, 
asl. selitva Wohnstätte (Wurzel sed), also = Plur. sitsely, bezw. 
(von setselec) sttseley Zusammensiedler, lat, wenn die Form cr- 
laubt ist, *concolae. Ebenso der Name des Gaues Susali in der 


Mulden-Landschaft von Bitterfeld — Wurzen, ähnlich Sausedlitz, 
urk. Susedelitz 1348 bei Delitzsch = sousedley Mitsassen, Souse- 


dovice Böhm., Sasiadowice Galiz. 


88 II. Teil. 

57. Thiserwit, desolata villa, 1233 im Besitz des Klosters 
Nienburg, in unbekannter Lage, bei Scholitz?, s. Stenzel, Mitt. VI, 
1,10 und 23; wie Zawite im folg. wohl Zawitz, ist Thiserwit = 
Thiserwitz, d. i. tesarovica Zimmerplatz, Zimmerei, von asl. 
tesarö Hacker, tsch. tesa” Zimmermann, iesärna Zimmerstätte; vgl. 
Tesaröwka Galiz. 

58. Tornowe, jetzt Tornau, s. oben I, 134, 135. 

59. Trokwitz 1200, Torchwitz 1207, Trockin, an der Elbe 
bei Wörlitz, s. Stenzel, Mitt. VI, 1,8; das am ehesten anklingende 
Trokavee Böhm. entbehrt eines sicheren Grundwortes (Trojkavec?), 
vielleicht ist nach Trkov Böhm. und Durchwehna bei Düben, urk. 
Torquine, Torquene, Torguine = Plur. Trkovany der PN. Trk, altw. 
Tork anzunehmen = Stößer, von tsch. Zrk Stoß, irkati stoßen. 
Vgl. Storkau S. 44. Hey, Sl. 8.178. PN. Trojak? s. Pötnitz. 

60. Uuissirobi im Gau Nizizi, wegen dieser Lage doch wohl 
zu scheiden vom heutigen Wirschleben, s. dieses I, 146. 

61. Waldesere 1215, Waldeser 1219, 1228, später Waldesir, 
Waldessere, Waldisere, Woldeser, Waldenser, Waldeshere, Wald- 
ezere, Waldeseher, schließlich Waldersee, nördl. von Dessau in dem 
Winkel, den die Pelze bei ihrer Mündung mit der Mulde bildet, 
ehemals ein befestigter Platz, arx, von dem noch Wälle vorhanden 
sind; der Name läßt sich nicht anders erklären als mit asl., tsch. 
jexero, ow. jezor Teich, See. Das zweite Compositionsglied schließt 
sich eng an Jezer, Jeser sw. Quellendorf, Jeser, Jezere nw. Nien- 
burg, C-ezire bei Cöthen, Ezeri = Ziesar Pomm, Wubiser i. d. 
Neumark = wob-jexor um den See, Ferchesar bei Rathenow = 
Vercho-jöexor Hohenteich, urk. Lyneiezere stagnum Meckl = 
lino-jezero Schleiensee, Eciriske = Eddelitz bei Hohenerxlcben, 
Ezericko, Izerizke = Edderitz bei Cöthen, Iserkote oder jezero-kut 
Seewinkel = Eiserkut bei Schildau. Zum ersten Namensteile möchte 
man vergleichen alttsch. vlto-reeny flutrinnend, Vltava = Moldau, 
Vltavice hofejsi und dolni Ober- und Unter- Wuldau Böhm. Wäre 
Wald-esere = Volto-, Valto-, Vlto-jezero Flut-see oder gar, da 
Vltava = Moldau, vielleicht Muldensee? Oder liegt Wald + 
jezero vor? 

62. Walwitz, Walewitz nördl. von Dessau (davon Wallwitzberg 
und Wallwitzhafen), im Cod. Anlı. nicht erwähnt, nur das gleich- 
namige Adelsgeschlecht (Stenzel, Mitt. VI, 1,23), wie Wallwitz 
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i. d. Neumark, urk. Walewitz 1400, Wallwitz bei Wettin, Wale- 
wiz 1184 (Cod. d. Sax. I. 2, 337) entsprechend den ON. Walowice 
Galiz. und Valovicoe oder Valovec wahrscheinlich appellativ zu 
fassen = fem. Subst. valovica, pol. walowice Umwallung, Wall- 
schanze, von tsch. val, pol. wat Wall, vallum. Sonst kommt noch 
ein PN. Val, Wal in Frage, von tsch. vdletz kriegen, kämpfen, välka, 
pol. walka Krieg. Der Wallwitzberg eine alte Wendenfeste? 

63. Warntzik, Wornitz an der Nordwestspitze der Mosig- 
kauer Heide, dort noch der Flurname (statt Wornitz) Wörlitz oder 
das Wörlitzchen, „ein kleiner, freundlicher, fruchtbarer Fleck“, s. 
Stenzel, Mitt. VI, 1, 23; wahrscheinlich von tsch. varna, vdrna, ow. 
warıya NSiederei, Kocherei, vielleicht auch Stelle, wo die Sonne 
heiß brennt, ow. warnisko arge Siederei, Brüherei, = Hitzfeld; 
dann gleichbedeutend mit Palırenz bei Lonmatzsch S., Flurn. Par- 
jeney bei Guhra O.-Laus. von ow. parjerca das Gebrühe, Ort, wo 
die Sonne brennt, Spaar bei Meißen, urk. Sparaw, von tsch., pol. 
s-par Sonnenhitze, Schwüle, Schwaara i. Reuß, urk. Sqwaara, Squar, 
von asl. skvarii, pol. skwar, skwara drückende Hitze. 

64. Widekow silva 1386, Widekaw 1480, als Holzmark neben 
Sogene genannt (II, C. 53), s. Stenzel, Mitt. VI, 1,7, ist wohl wie 
Vidochov Böhm. das Gut eines Vidoch; der PN. wie Vid, Vidon, 
Vidim usw. von asl. vedele, tsch. videti, ow. widzed schen. Oder 
von einem Ve&dak? ow. wjediak Vielwisser? 

65. Zawite 1179, Cewici 1198, Cewizt 1233, Tsewiz 1297, 
Sewiscz um 1480, in der Nähe von ÖOranienbaum, dürfte zu den 
von asl. zavıdi, altw. zavid, tsch. zdvist! = invidia Neid, asl. za- 
videti, tsch. zdwdeli, ow. zawidied beneiden gebildeten PN. und 
ON. gehören, vielleicht = Zavidey, Familie Zavidec, Neiders. 
Vgl. Zavidov Böhm., Sayda s. Freiberg, 1209 Zavidov, Zavidkovice 
Böhm., Zawidowice, Zawidowka Galiz., Zabitz bei Kl.-Paschleben 
(Zawitz). Vgl. Hey, Sl. S. 212. Stenzel, Mitt. VI, 1,9. Wegen 
za- ze- se vgl. unten Schlesen, Zelezne, Selezne, sowie Zchista 8. = 
zajezd. 

66. Zehmigkau, bei dem jetzigen Z., s. dieses I, 154. 

67. Ziebigk bci Dessau, Mark Zibbick, Zeybick usw., s. oben 
I, 161. 
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D. Kreis Zerbst. 

1. Baarloos östl. Luko, „die B.*, = fenin. Adj. altw. bor- 
lo:a Bettelhüttenort, Bettelnest, wie BorlasS., urk. Borloz 1460, 
zcur Borlis 1471, Parlose und Pürles, tsch. statt Brloza Demin. 
Brlozee, Böhm., vom Subst. altw. borlog, tsch. brloh armselige Hütte, 
Bettelhütte, Bucht; vgl. Borley oben II, A. ä, sowie Flurn. Borlitzken 
bei Daspig a. N. 

2. Barnutz bei Badewitz, ob = baranorce Schafbocıkhof? 
asl. baranıit, pol. baran Schafbock, Widder; vgl. Baranitz oder 
Baranice Reg-Bez. Marienwerder, wegen der Endung Toporoutz oder 
Toporowce Galiz. S. oben I, 10 Bornunı (dies vielleicht doch deutsch 
wie Bornum s. Braunschweig). 

3. Berehnuth bei Hundeluft, Heinrieus de Werchnuti 1213, 
Gr.-, Kl.-Werchenud 1457, wahrscheinlich ow. Plur. Verchnotyy, 
Familie Verchnota; entsprechend den PN. Vladota, Vysota, 
Dobrota usw. Vrehnota, altw. Verchnota von tsch. vrch, altw. verch, 
ow. wjerch Höhe, Gipfel, Scheitel, tsch. vrchnost” Höhe, Herr- 
schaft, woher auch die PN. Vrch, Wrch, Vrehota, Wreheta (Var- 
chentin Meckl.), Vrehoslav usw. Die Lage dürfte es verbieten, 
Werchnuti, Werchenud aufzufassen als Verch + Nuthe = Hoch- 
Nuthe, Ort im oberen Nuthe-Gebiet, so wie Werg-zahne, Werk- 
zahna = Verch-scana, Dorf am Quell der Zahna, Vreh-labi oder 
Hohenelbe, Vercho-buz Quell des Bug, Werch-luga = Hohenwiese, 
Werkleitz bei Barby, urk. Wergeliz und Ferchels bei Jerichow, urk. 
Verchliez = vrcho-Ies Hohenwald, Ferchesar = vrcho-jexor Hohenteich. 

4. Berlinichen nördl. v. Deetz = Klein-Berlin, Kolonie?, wie 
Fellmark, ehemals Dorf Berlinchen im Kreise Kalau am Ssrake- 
Fließ, Stadt Berlinchen früher Neu-Berlyn Reg.-Bez. Frankfurt a. O. 
Berlin selbst = tsch. brlen, altw. *berlen, *berlin Wasserrechen, 
Floßrechen, Flößholzfang; s. meinen Aufsatz über „Berlin* in Herrigs 
Archiv £. neu. Spr. Bd. 69 (1883) S. 201. 

5. Bosecker Mark bei Mühlsdorf, urspr. Dorf Boseck, fügt 
sich zu Bozykı und Bozykow Galiz., stammt hiernach als altw. Plur. 
Do:tky von dem bezeugten PN. Bozik, pol. Bozyk; dieser wie Bo- 
ck, Bozej, Bozen usw. von asl. bog, pol. böy, alttsch., ow. boh, 
tsch. bad Gott, in Ableitungen bo!-. Vgl. auch Bozkov, Bozkovice 
Böhm., Pfuzigk II, A. 43. Oder etwa wie das folgende von ow. 
böx Holunder? dann vgl. Bzik Böhm. = büzikü. 
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6. Bosenitz oder Besenitz im chemaligen Ante Lindau, = 
asl. bitzinica‘, altw. boxnica oder bexnüca, tsch. besnice Holunder- 
busch, von asl. bizü, tsch. bex, Gen. bzu, ow. böx Holunder, tsch. 
bexina, bzina, bxovi Holunderbusch. Vgl. Bzenica Kroat., Slovak., 
Bzenec oder Bisenz Mähr., Beznik Böhm. usw., auch das personale 
ow. Bozankecy = Basankwitz bei Bautzen. 


7. Büstnitz, Pustenize 1324, Holzmark bei Klieken, = pust- 
nica, pustenica Einöde, Einsiedel, von tsch. pusty, ow. pusty 
öde, wüst, pustny Einöd-, slovak. pustenice Einöde. Vgl. Pausnitz 
bei Mühlberg, urk. Paustenitz, die Paußnitz Wasserlauf w. Leipzig, 
Pusteniez 1349 = Ödwasser. 


8. Cloden, Clöden, 1439 wüst, bei Steutz, wie Klöden bei 
Arendscee Altm., Cludene, 1170, später Clodene, Klüden Kr. Garde- 
legen, urk. Cluden (Clöden bei Wittenberg, Clotna 966, Clotnie 981, 
Clotna 1004, Clodene 1219) = neutr. Adj. kladne, altw. Klodne oder 
fem. Subst. kladina, klodina Blockholzstelle, von asl., tsch. klada, 
ow. kloda Blockholz, Balken, Baumstamm, Adj. tsch. kladni. Vgl. 
noch Kladnc, Kladno, Kladina, 4 Kladiny Böhm., Klodno Galiz,, 
Clade Gehölz und Wüstung bei Naunhof ö. Leipzig. 

Crupiz 1280, Crupiske 1290, Crüpiez 1323, Kruptz 1365, in 
der Coswiger Gegend, s. oben II, C. 12. 

9. Dadewitz 1107, Dodewiz 1178, 1210, 1309, bei Zerbst, 
vielleicht = dodavica Zugabe, Zufügung (Anbau?), von tsch. 
do-davati, do-dati zugeben, hinzufügen, vergrößern, dodavck Zugabe, 
Anfügung. Vgl. Pritschena bei Halle, Pfiöina Böhm. = _ tsch. 
pricina Zutat, Zugabe, Zufügung (im Anbau). 

10. Dieko, Ticko bei Griebo, wie Dekov Böhm. vom PN. 
Dek = tsch. dek, dika, pol. dziek, ow. diak Dank, Wohlgefallen, 
Reiz, Vergnügen, etwa Freundlichsdorf; dazu 26 Bezdckov 
nebst Bezdekovee Böhm. von tsch. dexzdek unliebe, unwillige Art. 

ll. Drolwiz 1307, in der Gegend von Buro, ist wie Dröbel 
aus Drogobuli gekürzt aus Droglwiz und steht für urspr. Droglo- 
vicy, wie Drahlovice und Drahlin Böhm. vom PN. Drogla, Drahla, 
Liebkind; s. Dröbel I, 23, auch Mölz 1, 84. 

12. Duptzker Mark, Deupzer, Dübzigker Mark, Dupezke, 
schon 1375 wüst, zwischen Jütrichau und Luso; wie Diebzig im 
Cöthenschen (statt Dübzig) = Dubsko Eichendorf, Eichwald; 
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in der Nähe der D. Mark liegen Eichholz und Neeken = Eichen, 
weiterhin gleichbed. Düben. S. oben I, 21 Diebzig. 

13. Gattule, bei, Düben, mag = Chotovle sein, wie Drhovle, 
Litovle, Tiebovle, Vidovle Böhm. und bezüglich des Stammwortes 
wie urk. Gattewitz, Cathewitz = Gadewitz bei Döbeln, d. i. Choto- 
viey, Chotebuz, Godebuz = Gadebusch Meckl., d. i. Chotebuz, Göttin 
bei Jerichow, urk. Gottelin, Gotelin = Chotelin, Köthel S.-Alt., urk. 
Cottile, Kottel = Chotely. Gattule — Chotovle würde von dem 
PN. Chot stammen = Lust, Begier, wenn nicht von Chotovla; 
s. oben Cöthen, Kotheritz, Gotentzke. 

l4. G@auer bei Pulspforde, die Gauendorfer Mark statt Gauern- 
dorfer Mark? man möchte darin das so häufig in ON. erscheinende 
asl. javorit, tsch. javor, wend. jawor Ahorn vermuten; vgl. in der- 
selben Gegend Jeber = javori, Javor Böhm., Krain, Gradiska, Jauer 
bei Kalau, nw. Jawora, Jauer bei Kamenz, ow. Jawora, Javornä 
dtsch. Ohorn (Ahorn) Böhm., Jauern S.-Alt., urk. Jauren, Gawern, 
Gawren, Gauren, und Gauern S8.-Alt. = Javornäa, Gauernitz bei 
Meißen = Javornica u.a. Zu der Zusammensetzung Gaue(r)ndorf 
vgl. Jesersdorf bei Frenz. 

15. @olmitz bei Nedlitz = Golemicey, Familie Golem, Starke, 
von asl. yolemiü, alttsch. holemy, altw. goleıny stark, groß, massiv. 
Vgl. Golimowo Pos., Gollma und Gollmenz Kr. Delitzsch, s. auch 
oben Golmenglin, der PN. Golem ist urk. bezeugt, serb. Patronym. 
Golenovic. 

16. Katowe vadum 1313, Furt in der Elbe bei Coswig, ent- 
weder wie Kattau (s. oben), urk. Koteuui, Cotowa usw. und Koto- 
vice Böhm. von einem Kot = kot Kater, Katz, oder wie Katov, 
Katovsko, Katovice Böhm. von einem Kat = tsch., pol., ow. kat 
Henker, Folterer. Vgl. Daniborou brod 1241 Spreefurt s. Bautzen, 
des Danibor Furt, vadum Scharischowe 1199 bei Dobrilugk = 
Skorosov brod, des Skoros Furt. 

17. Konow, 1457 wüst, in nicht näher zu bestimmender Lage, 
== tsch. Adj. konord, altw. konjowa Pferdeplatz, Pferdehürde, 
von asl. konö, tsch. kin, kon, ow. kön Pferd, Ad). tsch. konovy, ow. 
konjowy; vgl. Konewo Rußl., Koniow Galiz., davon auch PN. und 
personale ON. 

18. Lausicker Mark bei Luso und Mühlsdorf, gleicher Her- 
kunft wie Luso von asl., altw. luta, tsch. louw:e Sumpf, Teich und 
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wie Lausigk östl. Cöthen = Adj. luf-sko, asl. lu!-isk& Teich- oder 
Sumpfdorf; s. Lausigk oben I, 68. 

19. Liubusize 1003 im Zerbstischen, = Jjubusicy oder 
Ljubosiey (LubuSicy, Lubosiev) Familie Ljubus oder Ljubos, 
tsch. Libus, Libos$, Liebe, Liebkind, Liebling, von asl. hub:t, 
altw. Zuby, ow. luby, tsch. by lieb, geliebt; vgl. Libus, Libufin, 
Libos, Libosin, Libosovice Böhm. und viele andre, s. Hey, SI. 
S.:118f. S. oben Libehna, dazu Löbnitz a. d. Linde Kr. Cöthen. 

20. Linß bei Steutz? wohl anzulehnen an Lniäte Böhm. und 
Linz bei Großenhain S., 1220 Lince, dann Lyntz; diese von asl. 
init, tsch., ow. len Lein, Flachs, asl. Ziniste, tsch. Iniste, lenıste 
Leinacker, Flachsfeld. Vgl. Matzel, unten Nr. 23. 

21. Lütken Cleptz, im ehemaligen Amte Lindau? als das 
kleine, „lütge, lütke“ bezeichnet im Unterschiede zu Klepzig in 
Cöthenschen, s. dieses I, 58. Vgl. Lütken Wörpen bei Griebo, 
niederländische Siedelung. 

22. Malin 1285, Mallin 1302, Mellvn 1340, bei Köselitz, wie 
Malin Böhni., Mallin Meckl., urk. Mallvn, Mallin, Gut der Frau 
Mala (PN. mehrfach bezeugt); zahlreiche PN. und zugehörige ON. 
von asl, malt, tsch. maly, pol, ow. maly klein, „lüttge*. Vgl. 
Möhlau S. 33. 

23. Matzel im ehemaligen Amte Lindau, sicher an einem der 
vielen Teiche gelegen, = südslav. modtlo, tsch. modidlo, pol. mocz- 
ydlo, ow. moddlo (vom Stamme mok naßb) nasser, bruchiger 
Ort, Sumpf, Lache, Ort, wo der Flachs naß bearbeitet (mocitı), 
serößt oder gerüstet wird, südd. Rösse, Flachsröste, = mhd. rozze 
Lache zum Flachswässern, daher die Rossel und Roßlau; © im 
mocıdlo, mocdo wird zu z, tz wie in Zerbst, Zermitz, Zernikol, 
Zortwiz (Schortewitz), PN. Zarncke = Carnek usw. Vgl. Motile 
Krain, Mo@idlo, -dice, -diky, -dinik, -dlanv Böhm., Mofidle oder 
Matschiedel Kärnt., Moczydio Galiz., Mötzlich bei Halle, Mutzsch- 
Ichna bei Eilenburg (= Motidlanv), Müzeidel Flum. bei Güstritz 
Lüneb. usw. 

24. Meterne 1173 (zur Kirche in Leitzkau gehörig und von 
Wenden bewohnt), um 1187, 89, 1227, Meteren 1275, Materne 
1330, Mecteren, falsch für Materen 1336, zwischen Zerbst und 
Leitzkau, wohl auf preußischem Boden, (s. Brückner, Sl. Ansiedl. 
in d. Altmark 42), von asl. materindt, tsch. materin der Mutter ge- 
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hörig, mütterlich, Adj. zu asl. mati, Gen. malere, tsch. mater, also 
— Mutterhof, wie Matefov (Adj.) Böhm., Matköw Galiz. von matka 
Mutter, s. oben Mateliz. Das genaue Gegenstück dazu ist Zehren 
bei Meißen, urk. Cirin, Ceryn = Dcerin, Cerin, von tsch. dcera, 
cera, Tochter, Adj. dcerin, also = Tochterhof. 

25. Pernitz, Pernytzer marke 1393, im ehemaligen Amte 
Lindau, unsicher, ob von dem bezeugten PN. Perun, Donner, 
Donnerer, Polterer, patronym. Perunicy, Donnershof. 

26. Plavnitz 1280 bei Düben, am Albitz- oder Olbitz-Bach, 
nach Siebigk, Herz. Anhalt S. 23 auch Dolwitzbach, Dolnsbach 
(= dolovica, dolönica Niederungs-, Talbach, wie die Döllnitz in S.?); 
ist der Bach zu wenig bedeutend, als daß man ihn als Flößbach 
und Plavnitz als plavnica, tsch. plavnice Flößerei betrachten 
könnte — von asl. plavü, tsch. plav Holzschwemmen, Flößen, Ad). 
tsch. plavnt, plavny, tsch. plaviti, ow. plawic schwemmen, flößen, 
s. Hey, Sl. S. 279 (in Dessau die Flößergasse) — so ist der Name als 
personaler anzusehen. Wie Planitz bei Meißen, urk. Plawenuwiz, 
Plawenicz, Plawnicz = Plavanovicy, ist dann Plavnitz = Plava- 
nicy, Familie Plavan, d.i. Falbs; PN. Plavan (wie Belan Weiße), 
Plavek, Plavko, Plavsa von asl. plavi, tsch. plavy, ow. plowy fahl, 
falb, bleich. Vgl. Plave@ und Plavkovice Böhm. von Plavek. 

27. Prilok 1356 bei Pülzig, jetzt der Prüling, wie Pfiluka 
Böhm., Pretuky Galiz. = tsch. pfi-luka Nebenwiese, Ort bei 
der Wiesenaue (tsch. louka, luka). Vgl. Rolika S.-Alt., urk. Roulok, 
Roloc = rovo-luka Grabenwiese, oben II, B. 28 Mizzeloke. 

28. Schlesen bei Stakelitz, jetzt Forsthaus mit Wald, früher 
Dorf, Zelezne 1179, 1205, 16, Zelezen 1183, Selezne 1200, 07, 
Sylesen 1349, = Adj. aalesne, tsch. zdlesnE Gehöft hinterm 
Walde; asl. za-lesinü, tsch. zdlesn? jenseits des Waldes, hinterm 
Walde befindlich (za + lesü, les, les Wald, s. Lösewitz). Vgl. zum 
Wandel der Präpos. za Zawite, Cewieci, Sewiscz = Zavidey, Cezire 


= zajezeri, Severtin = Zavratin, zum völligen Schwinden des 
Vokals in Schlesen vgl. Swelchim = Zavlekon; im übrigen vgl. 


8 Zalesi nebst pluralischem Zalesany Bölhm., Zalas, Zalesie, Zalesz- 
any Galiz., Schleesen auch bei Wittenberg. 

29. Sehore östl. Zieko = Plur. Skory oder Adj. Skoror vom 
PN. Skor (bezeugt) = asl. skort, tsch. skory hurtig, schnell, also = 
Schnelles; daher auch PN. Skofej, Skofen, Skoros, Skorota usw., 


Die slavischen Wüstungen. D. Kreis Zerbst. 095 


ON. Skofice, Skofenice, Skoronov, Skoronice, Skorotin Böhm., Schkor- 
titz bei Grimma S., Schoritz Rüg., Scharenz Holzmark, früher 
Dörfchen Scorenz 1214 bei Skassa S., vadum Scharischowe 1199 
bei Dobrilugk = SkoroSov brod, 2 Schorgast Bay. = Skorogost, 
Skorogostow Pol. usw. Vgl. Hey, Sl. S. 168. 

30. Sogene 1201, 43(?), 1303 bei Buko; s. Sogene nördl. v. 
Schönitz II, C. 53, identisch? | 

31. Steygermark 1369, 71, Stiria, Stira, Styra 1152, Stira 
1153, bei Wörpen; vgl. Stifin Böhm., vielleicht von tsch. #irjy = 
ciry lauter, rein, pol. szczyry, szczery, femin. Strd, dazu Szezyr- 
zyce, Szezyrk Galiz. 

32. Stieglitzer Mark zwischen Zerbst und Leps; ob von 
altw. *Stigly, tsch. Sthly, schlank, stihlost” Schlankheit abgeleitet 
ein PN. zu Grunde liegt? oder ursl. Siegülit, russ. Scegolit, weißr. 
Sciget, pol. szczygeel, tsch. stehlece Distelfink, Stieglitz? Vgl. Steg- 
litz bei Berlin, Stegelitz s. Stendal und bei Jerichow Altm., Szezyg- 
lice Pol., Stehlovice und Stehelteves Böhm. 

33. Swertzowe 1339 bei Zerbst? s. oben Schwarzsche Mark 
in. Cöthenschen, II, B. 49, Swertzowe = Grillenhof. 

34. Treyl 1307 bei Buro; ob zusammenhängend mit tsch. 
irit! Flachs brechen, tdlo Reibewerkzeug, Flachsbreche, trelka 
Flachsbrecherin? Vgl. Matzel, C. Nr. 23. 

35. Weiden, Alt-Weiden bei Reuden, s. vben Weiden I, 143. 

36. Wygen im chemaligen Amte Lindau, gleichwie Feldmark 
Wigon bei Neu-Brandenburg = asl. vygonü, pol., altw. wygon, 
tsch. vyhon Trift, Viehtrift, Gemeindetrift; Präp. ey und asl. gonit:, 
tsch. honiti treiben. Vgl. Zogen Il, A. 75 —= zugon. 

37. Zernikol im Amte Lindau, wie Zörnigal bei Zahna, Flurn. 
/schörnickel bei dem sümpfereichen Pahren Reuß, Crni kao (= kal) 
Serb. = altw. cerny kal, tsch. cerny kal schwarzer Sumpf; reich 
an Sumpfteichen war die Gegend. Vgl. noch Crostigal, Teil v. 
Wurzen a. Mulde, = chrasto-kal, wend. khrösto-kat Buschsumpf, 
Crna bara Serb. = schwarzer Sumpf. 

38. Zernitzer, Czernitzer mole, Zernitzer Mühle an der 
Nuthe bei Lindau, s. Zernitz, sowie Zernitzer Mühle an der Mündung 
der Wipper I, 159, 160. 
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Statistisches Schlußergebnis. 


Als noch bestehende Ortschaften wendischen Ursprungs sind 
163 verzeichnet, als Wüstungen gleicher Herkunft sind aufzuführen 
gewesen im Kr. Bernburg 75, im Kr. Cöthen 60, im Kr. Dessau 
67, im Kr. Zerbst 38 — im Bernburgischen, der westlichen Grenz- 
landschaft, bezeichnenderweise die höchste Zahl der wendischen 
Wüstungen und die geringste Zahl der noch vorhandenen Wenden- 
orte, 13, insgesamt 240; davon sind etwa 40 in Abzug zu bringen 
als auf wüster Mark wieder erstandene, bestehende Ortschaften, 
so daß demnach rund 200 eigentliche Wüstungen verbleiben. So er- 
gibt sich die Summe von 363 wendischen Orten für das Gebiet von 
Anhalt. Von diesen 363 tragen 195 personale Namen, 168 appel- 
lative — die Ziffern können selbstverständlich wegen hier und da 
bestehender Unsicherheit nur als annähernd richtig gelten — und 
zwar von den letzteren unter Bezugnahme auf den Boden 56, auf 
die Pflanzenwelt 51, auf die Tierwelt 9, auf die menschliche 
Tätigkeit 52. Die Mehrheit der Ortsnamen bilden also altslavischer 
Giewohnheit entsprechend auch in Anhalt die personalen, 195: 168, 
wie im alten reußischen Vogtlande etwa 179 personale 116 appel- 
lativen gegenüberstehen, und ähnlich ist das Verhältnis der beiden 
Gattungen im Königreich Sachsen mit rund 1800 slavischen Orts- 
bezeichnungen. 


III. Teil. 
Die deutschen Ortschaften. 


Von K. Schulze. 


Abkürzungen. 


ahd. — althochdeutsch, altd. = altdeutsch, altn. = altnordisch, alts. = 
altsächsisch, altslov. = altslovenisch, angels. — angelsächsisch, C. d. A. = Codex 
diplomaticus Anhaltinus, herausgegeben von Dr. Otto von Heinemann, Dessau 
1867 — 1883, dän. —= dänisch, dial. = dialektisch, engl. = englisch, F. N. = 
Altdeutsches Namenbuch von Dr. Ernst Förstemann, I. Band in zweiter Auflage, 
Bonn 1901, II. Band in zweiter Auflage, Nordhausen 1872, F. O. = Die deutschen 
Ortsnamen von Ernst Förstemann, Nordhausen 1863, fries. — friesisch, got. = 
gotisch, griech. = griechisch, hebr. = hebräisch, hd. — hochdeutsch, holl. = 
holländisch, Hz. —= Die deutschen Familiennamen von Prof. Albert Heintze, zweite 
Auflage, Halle a. S. 1903, J. = Jahrhundert, Kr. = Kıeis, lat. — lateinisch, 
Lind. = Geschichte und Beschreibung des Landes Anhalt von H. Lindner, Dessau 
1833, mhd. = mittelhochdeutsch, Mitt. = Mitteilungen des Vereins für anhaltische 
Geschichte und Altertumskunde, Dessau 1877 u. f., mitteld. = mitteldeutsch, 


ndd. — niederdeutsch, nhd. —= neuhochdeutsch, norw. = norwegisch, oberlaus.- 
wend. = oberlausitz-wendisch, ON. — Örtsname, PN. — Personenname, poln. 
— polnisch, sanskr. = sanskritisch, schwäb. = schwäbisch, slav. = slavisch, 


tschech. = tschechisch. 


1. Aderstedt, Aderstet 1063, Aderstede 1086, Aderstade 1136, 
48, Aderstide 1191, c. 1195, 1211, Aderstede 1214, 72, 81, 96, 
1320, 32, 42 = Athheresstet, Stätte (ahd. siat, Gen. steti, alts. 
stad, Gen. siedi, mlıd. siat, Gen. stete, altfries. sied, stidi, dial. stade, 
siede, stet, stele, stid, stide, stidde, stit „Ort, Stelle, Stätte“) eines 
Mannes Namens Athheri“ (altd. Vollname, zum Stamme ATHA, 
der wehl als Stamm zu ATHAL, ahd. athal, adal „Geschlecht, edler 
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Stand, edles Geschlecht“, altn. adal „Geschlecht“, alts. adali „die 
Edelsten, der Adel“, angels. «edelu „edle Abkunft*!, anzusehen ist, 
und zum got. harjıs, ahd. hart, heri, Gen. heres, alts. ker’, mhd. 
here, her „Heer“, in Eigennamen „der zum Heere Gehörende*, 
gehörig). ON. Athersteti 1004, Aderstede 1253, 97, jetzt Aderstedt 
im Kr. Oschersleben, Athersliep 1055, Adersleua 1084, jetzt Aders- 
leben bei Wegeleben = Athheresleba „Hinterlassenschaft (s. Als- 
leben 5) eines Mannes Namens Athheri“. F.N.]I, 151, II, 188. 
Hz. 101. | 

2. Ahrensdorf, Arnsdorf 1283, Arnstorp 1452 = Arnes- 
dorf „Dorf (mhd., ahd. dorf, alts. thorp, ndd. dorp) eines Mannes 
Namens Arn“ (altd., oft vorkommender PN., einstämmige Kürzung 
eines Vollnamens wie Arnbreht, Arinhart, Arnheri, Arnric, Arnoald, 
zum Stamme ARIN, einer erweiterten Form von ARA gehörig; got. 
ara, altn. art, ahd. aro, mhd. are, ar, ahd., mhd. arn, angels. earn, 
altn. örn, holl. arend „Aar“ — der Herrscher im Reiche der Lüfte). 
F. N. I, 135. Hz. 100. ON. Arnesberch, Aernesson, Arnesdorf. 
F.N.]I, 138. 

3. Alexisbad, im Jahre 1810 nach Alexius (Name vieler ost- 
römischen Kaiser = „der Helfer“ vom griech. aA&cıv „helfen“), 
dem vorletzten Herzog von Anhalt-Bernburg, benannt. Lind. 166. 

4. Alickendorf, [Alkendorp 964]?2, Alekendorp 1207, 27, 73, 
97, Alikendorp 1283, Alkendorp 1318 = Alikindorp „Dorf 
eines Mannes Namens Aliko“. Dieser PN. ist meines Erachtens 
die Verkleinerungsform [k]? des altd. PN. Alo, welcher als ein- 
stämmige Kürzung eines Vollnamens wie Alibert, Alibrand, Alifrid 
anzusehen und zum Stamme ALJA, got. ala „der andere“, zu 


1) Der Begriffskern der germanischen Wurzel ath, aus welcher diese 
arıstokratische Sippe stammt, scheint der „der Vererbung, des Ange- 
stammten“ zu sein. Nur der Vornehme hatte ein Geschlecht; Stammbäume 
Adeliger reichen bis in die alte germanische Zeit. Kluge, Etymol. Wörterbuch 
der deutschen Sprache, 8. 3. 

2) Da die Echtheit der im C. d. A. enthaltenen Urkunden I, 34 und 35 vom 
Jahre 961 sich nicht aufrecht erhalten läßt und die dort gleichfalls befindliche 
unechte Urkunde I, 38 vom Jahre 964 erst um 1200 oder noch später angefertigt 
sein wird, schien es geboten, die diesen drei Urkunden entnommenen ON. 
kenntlich zu machen. Sie sind deshalb in eckige Klammern gestellt. 

3) Die einstämmigen Verkleinerungsformen mit k, 1, z, k+n, I+n, z-+|, 
z+ k usw. haben wie die zweistänmigen hypokoristischen Sinn. > 
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stellen ist. Im PN. Alo wird wohl schon die Bedeutung „Fremder, 
fremder Krieger, landfahrender Recke“ liegen. Vgl. den altd. PN. 
Alico, Aliko, Alicho, nhd. Alich, Allich, Alig, Verkleinerungsform 
[k] von Alo, und den ON. Alechenberg bei F.N.I, 79. — Eine 
andere Erklärung des ON. gibt F.N.I, 74. Er findet in der Form 
[Alken-], die er irrtümlich für die älteste hält, den Genetiv des 
altd. PN. Alacho, den er zum Stamme ALHI, got. alhs, alts., ahd. 
alah, augels. alh, ealh „Tempel“, stell. Als ON. führt er dazu 
außer unserm [Alkendorp] Elchenbach und Elchenwang (Elch = 
Hirsch!) an. — Noch anders deutet den PN. Hz. 102, der ihn als eine 
aus Adalico zusammengezogene Verkleinerungsform [k] von Adalo 
(s. ATHAL unter Aderstedt 1) ansieht und dazu die nhd. Familien- 
namen Ahlke und (Gen.) Alken stellt. Vgl. [Alkendorp 964] IV, B. 2. 

5. Alsleben, Gr.- und Kl.-, [Alsleru 961, Alsleve 964], 
Alsslevu c. 1049, Aleslove 1142, 45, Alesleve 1151, 59, 70, 76, 
85, 89, 96, Alsleve 1180, Alisleve 1182, Alsleven 1227 (mit der 
Pluralform des Grundwortes, die sich seit 1100 findet) = Alis- 
löva „Hinterlassenschaft (got. larba, altn. leif, alts. leba, lEva, 
ahd. lerba, mhd. leibe; vgl. nhd. b-lerb-en) eines Mannes Namens 
“Ali* (altd. PN., vokalische Verkleinerungsform von Alo). S. das 
vorige Wort und vgl. die ON. Alesbach, Elizberc, Ellasvurdh, Elis- 
holz, Alleshusan, Elislare bei F.N.I, 79. Wir hätten nach dem 
zu Alickendorf und hier zu Gr.- und Kl.-Alsleben Gesagten in den 
Gründern dieser beieinander liegenden drei Ortschaften Glieder 
ein und derselben Sippe. 

6. Alten, Altena 1239, 1319, 58. Der Ort ist ohne Zweifel 
wie Brück, Gräfenhainichen, Kemberg, Neeken (82), Niemegk, 
Riesigk (105), Steckby (126), Wörpen (141), Würflau (142) usw. 
(s. Lind. 221 und über den diese Sache behandelnden Vortrag von 
Prof. Dr. Hey die Zeitschr. des Allgem. Deutschen Sprachver. 1905, 
Nr. 4) von eingewanderten Niederländern und zwar nach dem einst 
im Hamalande gelegenen Altina (970), Altena (1083), jetzt Elten 
in der Rheinprovinz, benannt. Da bei letzterem sich kein Ge- 
wässer befindet, von welchem es seinen Namen erhalten haben 
könnte, kann derselbe nicht, wie die Flußnamen Aldena, Altena, 
Altenaue, Elda, Elte zur indogerm. Wurzel ard, germ. ald „strömen“ 
(s. Lohmeyer, Beitr. zur Etymologie deutscher Flußnamen, S. 92 u.£.) 
gestellt werden. Der Name wird wohl als eine Ableitung von 
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lat. altus „hoch“ (s. F. N. II, 44), anzusehen sein, welche dadurch 
gestützt wird, daß der bei dem angegebenen Elten gelegene Elten- 
berg ein Fundort römischer Altertümer ist (s. Brockhaus, Konver- 
sationslexikon VI, 84). Lat. ON. Altinum in Oberitalien, jetzt Altino. 

7. Altenburg, [Alneburg 961], Analenburg 1106, Anelenburch 
1156, Analabore 1207, Aneleburch 1227, Analenburch 1228, Alne- 
borhe 1258, Allingheburch c. 1260, Analiggeborch 1266, Alleneburch 
1274, Oldenburg 1275, Alneburc 1275, Aneleburg 1284, Alenborg, 
Allenborch 1287, Allenburch, Alneburg, Anlingeburch 1288, Alden- 
burg 1292, Altenburch 1293, Aldenburg 1294, Allenbürgh, Allin- 
burch 1296, Allenburch 1302, Alnaburg 1392, Allenborch 1400 = 
Analinburg und Analingaburg (auf welches letztere Wort die 
Formen Allingheburch, Analiggeborch und Anlingeburch führen) 
„Burg (ahd. burg, mhd. burc, ndd. borch) eines Mannes Namens 
Analo“ (altd. PN., Verkleinerungsform [l] von Ano, einstämmiger 
Kürzung eines Vollnamens wie Anibert, Anafred, Anager, zum 
Stamme AN gehörig, in welchem sich ahd. ano „Ahne“ und ahd., 
altn., angels. an „gönnen, gewähren, gern sehen“ vermischt haben). 
F.N.I, 99. Das in einigen Formen des ON. zwischen den PN. 
und burg eingeschobene inghe, igge, inge = inga (vgl. Addingahim, 
Berningahem, Henrikingahem bei F. ©. 178 und Bärenrode 15) gibt 
dem PN. genetivische Bedeutung. Die Formen Olden-, Aldenburg, 
Altenburch (dativische Ellipse) „zu der alten Burg“ erklären sich 
durch das nahe bei dem Orte gelegene Nienburg (85) = „zu der 
neuen Burg“. ON. Enilingun, Anolofelde, Ennilhusa. F. N. 1, 100. 
Es ist ersichtlich, daß unser Ort mit Unrecht den Namen Alten- 
burg trägt. 

8. Amesdorf, Amelestorp 1179, Amelsdorp 1200, 5, nach 
einem alten Güterverzeichnis der Abtei Nienburg Amelestorp, 
Ameligsdorp 1334, Amelungestorp 14. J., Amelstorp, Amestorp 1377, 
ursprünglich = „Dorf eines Mannes Namens Amel, Amele* 
(altd. Amalo, angels. Aemele, nhd. Emele, Emmel, einstämmige 
Kürzung eines Vollnamens wie Amalbert, Amalher, Amalger, zum 
Stamme AMAL, der wohl die Bedeutung von altn. aml „Arbeit“ 
hat, gehörig), später = „Dorf eines Mannes Namens Ameling, 
Amelung“ (altd. Amaling, Amalung, nhd. Amelang, Amelung, 
Amlong, Ammeling, patronymische Ableitung von Amaloe = 
„Nachkomme eines Mannes Namens Amalo“) ON. Amels- 
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büren, Amelinghausen, Amelunxborn, Amelunxen, Emilinhusen, 
Amelungestat, Amalungesdorph. F.N.I, 88. 


9. Ankuhn (der), Anchun 1213, Ankun 1214, 76, 80, 82, 
Thankun 1264 (fh = alts. the „der“), Ankona 1282, 86, 87 und 
Ancona 1305 (zwei latinisierte Formen) = ahd. anakın masc. gen., 
dial. ankun „Anfang“ (von Zerbst); mhd. anegen „Beginn“. Vgl. 
das eingegangene Ankun (1256) bei Jvenack in Mecklenburg. 


10. Asmußstedt, Asmestede 1308, Asmenstede 1540, c. 1570 
(Zeitschr. des Harzvereins, Band 36, S. 118 und 137), Aßmanstät 
(Beckmann, Hist. des Fürstent. Anhalt vom Jahre 1710, I, 160) = 
Asmannesstede „Stätte eines Mannes Namens Äsmann“ 
(altd. Vollname, der zum Stamme ANSI, altn. äss, angels. ös „Gott“, 
und zu got. manna, ahd., mhd. man, mann der „Mann“ zu stellen 
ist, nhd. Aßmann, Osmann, Oßmann). F.N.I, 129. Hz. 99. ON. 
Aßmannshausen am Rhein, Oßmannstedt bei Weimar. 


11. Baalberge, [Balberge 961, 964], Balberghe 1025, Balberge 
1204, 5, Baleberge 1206, Balberg 1359, 60, Baleberch 1362 = 
bälberge „Flammen-, Glut-, Scheiterhaufenberge*“ (altn. dal, 
angels. bael, alts., ahd. *däl „Flamme, Glut, Scheiterhaufen“; vgl. 
sanskr. bhdlas „Glanz“, griech. padıös, paAmoög „glänzend“).! Vgl. 
die drei zwischen Calbe und Nienburg a. d. Saale gelegenen Wahl- 
berge, urkundlich [Balberg 961, Balberge 964], Balberge 1162, 
Baleberch 1188, Balberge 1205, Baleberge 1207, den Wahlberg bei 
Coswig in Anhalt, in welchem zahlreiche Urnen gefunden sind 
(Mitt. IL, 217), und Tacitus, Germ. c. 27. Sind Baal und Palenberg, 
Namen von Ortschaften, die zwischen Rheydt und Aachen liegen, 


1) Die Baalberge waren rings um das Dorf liegende, künstlich aufge- 
worfene Erhöhungen, von denen nur noch eine, der Schneiderberg, erhalten ist. 
Bei einer im Juni 1901 vorgenommenen Ausgrabung dieses Berges wurden zwei 
sogenannte Keltengräber, elf Steinkistengräber und fünf Begräbniskammern auf- 
gedeckt und dabei zwei Kugelamphoren, ein Feuersteincelt, ein Feuersteinmesser, 
zwei bronzene Dolche, ein Becher mit Schnurenverzierung, mehrere Urnen, 
Leichenbrände, Knochenreste u. a. gefunden (s. die Wochenschrift Unser Anhalt- 
land, Nr. 35 vom Jahre 1901). Beim Abtragen der letzten der früheren Er- 
höhungen, des sogenannten langen Berges, förderte man Urnen mit Asche, 
Knochenresten und alten Bronzeschmucksachen zu Tage. Auch alte Waffen; ein 
Ring von feinstem Golde, Opfermesser und Steinbeile sind in den Baalbergen ge- 
funden (Mitt. II, 189). 
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sowie Balberg, Name eines westlich von Wesel gelegenen Ortes, 
hierher zu stellen? 

12. Baasdorf, Baghesdorf c. 1362, Bastorp 1370 = Bäges- 
dorf „Dorf eines Mannes Namens Bäge“ (altd. Bago, nhd. Bage, 
Backe, Baacke, Bach, Pach usw., einstämmige Kürzung eines Voll- 
namens wie Bagodeo, Bagulf, Pagibalt, zum Stamme BÄGA, ahd. 
bäga, altn. bägr „Zank, Streit“, gehörig). F.N.]I, 231 und Hz. 105. 
Vgl. Baasdorf IV, B.5 und Bakenhoghe IV, B. 6. 

13. Badeborn, [Bedeburn 961, Bedeburne 964], Pedabrunno 
1046, 73, Padeburne 1178, Badeburnen 1200, Padeburnen 1207, 
Padeburne 1227, Padeburn 1230, Padeborne 1265, Padeborn 1266, 
Padeburno 1297, Padebürne 1346, uneigentliche Komposition = 
Pedabrunno „Quelle (alts., ahd. drunno, mhd. dbrunne, mitteld. 
burne, ndd. born) einer weiblichen Person Namens Peda“ 
(altd. PN. [alts. Gen. Peda nach der vokalischen Deklination], ein- 
stämmige Kürzung eines weiblichen Vollnamens wie Pategund, 
Baduhilt, Betlindis, Badeloch, zum Stamme BADU, altn. bödh, 
angels. beadu, beado „Kampf“, gehörig). F. N. I, 226. Zu dem 
Gen. auf a, das später zu e verbleicht, vgl. Rapirgahusa, Gerbirge- 
heim, Gerburgaburg, Wirintagaroth, Mergildehusen, Wisigartadorf, 
Grimhiltaberg, Alstratahusen bei F.O. 181. Nach Lind. 489 ist 
mit der Quelle der Haselbrunnen bei Badeborn gemeint, der zwei 
ansehnliche Teiche füllt. Durch die für unsern ON. sich findende, 
anscheinend älteste, aber einer weit späteren Zeit zuzuweisende 
Form [Bedeburn 961] verleitet, vermutet F. O. 90, daß sie aus der 
dativischen Ellipse Bedeburun = bädabürun, dem Dat. Plur. des 
alts. bedabür = „zu den Bethäusern*, zusammengezogen sein Könnte. 

14. Ballenstedt, Ballenstit 1046, Ballenstetin, Ballenstede 
1073, Ballenstad 1106, Balenstedo 1118, Ballenstede 1121, Ballin- 
stat 1134, 96, Ballenstede 1223 = Ballinstat „Stätte eines 
Mannes Namens Ballo“ (altd. PN., nhd. Ball, Pahl, einstämmige 
Kürzung eines Vollnamens wie Balfrid, Balhart, Baleher, entweder 
zum Stamme BALVA, got. balv, angels., alts. balw, ahd. balo 
„verderben“, oder zu BALDA, got. balths, ahd. bald, mhd. balt 
„kühn, tapfer“, gehörig). ON. Ballenhusen, Ballonvilare. F.N. 
I, 243. Hz. 106. 

15. Bärenrode, |»ornezinerot 964], Berzincherote 1179, Ber- 
zineroth 1200, Bernecinagerot 1206, Bernderode 1514, Bernrode 
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1531 = Böernizingarod „Rodung (altd. rod, rot, roth, rode, rote, 
rothe „Rodung, gerodete Stelle im Walde, Ansiedelung an der 
Stelle ausgerodeten Waldes“) eines Mannes Namens Börnizo* 
(Verkleinerungsform [z] des altd: PN. Berno, einstämmiger Kürzung 
eines Vollnamens wie Beranfred, Beringer, Bernhelf, Bernwar, 
zum Stamme BERIN, einer Erweiterung von BERA, angels. bera, 
ahd. bero „Bär“, gehörig, dem als dem König der Tiere im Volks- 
glauben ein höheres, heiliges Wesen beigelegt wurde). F.N. I, 258. 
Hz. 110. Über das in dem ON. zwischen den PN. und rot ein- 
geschobene inga s. Altenburg 7. 

16. Bärenthoren, früher ein Turm, der an der großen Land- 
wehr zwischen Garitz und Polenzko lag (Lind. 370), vom Volke der 
Toren genannt, vielleicht = Böerintorn „Turm (mitteld. torn) 
eines Mannes Namens Böro“ (s. Bernburg 19). Vgl. Zugen- 
turnen mit dem Genetiv des PN. Zugo bei F.O. 91. Das Land- 
buch vom Jahre 1572 vermutet, daß das Wort auf „zu dem vor- 
bernten (verbrannten) Torn“ zurückgehe (?). 

17. Behrensdorf, Bernardistorp 1214, Bernsdorp 1229, Bernes- 
torp 1273, Bernstorff 1346 = Berinhardisdorp „Dorf eines 
Mannes Namens Börinhard“ (altd. Vollname, zun Stamme 
BERIN, der unter Bärenrode 15 angeführt ist, und zum got. har- 
dus, alts. hard, ahd. hart „hart, fest, ausdauernd“ gehörig). ON. 
Bernhartescella, Bernardeskercha, Bernhardesrotha, Bernhardestorp. 
F.N. I, 269. Hz. 111. 

18. Bergfrieden, an der früheren großen Landwehr gelegen 
(vgl. Bärenthoren 16) = mhd. bercefrit, börchfrit „Wartturm“®. 
ON. Bergfriede in Ostpreußen. 

19. Bernburg, Berneburg 980, Berneborch 986, 1186, 99, 
Berneburch 1205, 19, Berneborch 1224, Bernebure 1228, Berne: 
burg 1290, 91, Bernburg 1311, im Munde des Volkes Bärönbofe 
entweder uneigentliche Komposition = Börinburg „Burg (ahd. 
burg, mhd. bure, ndd. borch) eines Mannes Namens Böro“ (altd. 
PN., nhd. Bähr, Bär, Bahr, Beer, Behr, Berr, einstämmige Kürzung 
eines Vollnamens wie Beriger, Beregund, Berahard, zum Stanme 
BERA gehörig; s. Bärenrode 15 und vgl. die ON. Berincheim, Be- 
rinhusir, Beringthorp) oder eigentliche Komposition = böerinburg 
„Bärenburg, Burg,bei welcher Bären, gehalten werden.“ Vgl. 
den an der Burg früher befindlichen großen Bärgraben und den im 
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anhaltischen Wappen die Herrschaft Bernburg bezeichnenden Bären, 
welcher auf einer mit Zinnen versehenen Mauer schreitet. Zu der 
umgestellten Form Berne vgl. F. O. 177. 

20. Biendorf, Biendorp 974,.78, 1205, Byendorf 1303, Ben- 
dorp 1323, Bindorp 1370, Boyndorp 1388, nach einem alten Güter- 
verzeichnis der Abtei Nienburg Bindorp = Bihindorp „Dorf 
eines Mannes Namens Biho“ (altd. PN., auch als Bio, Biio er- 
scheinend, einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Piehart, 
Biulf, vielleicht zum Stamme BIH, ahd. bihal, pihal, pial, bial, 
nhd. bihel, bil „Beil“ gehörig). ON. Bihingen, Biangibudiburg, 
Biunbach, Bionhusen. F.N. I, 303. 

21. Borgesdorf, Burchardestorp 1145, 79, Borchardestorp 
1227, Burchardestorp 1306, Borcharstorp 1317, Borstorp 1357 = 
Burghardistorp „Dorf eines Mannes Namens Burghard“ 
(altd. Vollname, der aus burg und hard gebildet ist; s. Bernburg 
19 und Behrensdorf 17). ON. Purchartinga, Burchardesrode, Pur- 
chartiswisin. E.N. I, 348. Vgl. IV, A. 17. 

22. Brambach an der Brame am Abhange eines Hügels ge- 
legen (vgl. Brambuck 1317, Brambock 1325 IV, E. 8), nach Lind. 
619 und 622 früher Brambock, Brambog = Brämbuk „Bramhügel, 
Hügel (altd. bu%k zu ahd. biogan „biegen“ gehörig und durch die ahd. 
Deminutivbildung buhil „Hügel“, nlıd. Buckel, vorausgesetzt) an der 
Brame“ (ahd. brämaha, brämä „Brombeerstrauch -Gewässer“ aus 
ahd. bDräma „Brombeerstrauch“ und ahd. aha, @ „Wasser, Fluß“). 
Im Kanton Zürich kommt ba%k „Hügel“ in ON. mehrfach vor. Zu 
Brame vgl. Bramaha (9. J.), jetzt Brambach, Nebenfluß der Mudau. 

23. Brandhorst = mhd. branthorst „Gebüsch (mhd. horst, 
ahd. hurst, horst, in ON. seit dem 9. J. nachweisbar), das durch 
Brand (mhd. drant) beseitigt ist“ Vgl. Brandholz, Brandköpfe, 
Forstorte im anhalt. Harze (die daran erinnern, daß ganze Wald- 
strecken niedergebrannt wurden, nur um Asche für die Glashütten 
oder für die Seifensiederei zu gewinnen), Brandhub (= PBrand- 
hufe), Brandmühle, Brandwigk (= Branddorf), Bochursti (= Buchen- 
gebüsch) usw. F. 0. 55 und 117. Hz. 41 und 164. Vgl. Horstdorf 56 
und das gleichbed. slav. Gohrau bei Brandhorst. 

24. Buhlendorf, Bolindorp 1326, Bulendorp 1330, Bulendorf 
1457 = Bölindorp „Dorf eines Mannes Namens Bölo* (altd. 
PN., auch als Bulo, Buolo erscheinend, nhd. Bohl, Bohle, Buhl, 
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Buhle usw., einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Bolheri, 
zum Stamme BÖL, mhd. bwole „Gatte, Bruder, Freund“, gehörig). 
F.N. I, 325. Vgl. das folgende Wort. | 

25. Bullenstedt, Bollenstede 1192, Bollenstidde 1194, Bullen- 
stede 1210, 1371, Bullenstedt 1373 = Bollinstede „Stätte eines 
Mannes Namens Bollo“ (= Bolo, Bulo, Buolo; s. das vorige 
Wort). ON. Puolenhoven, Bullanhusun, Bullinthorf, Pollenheim, 
Pollenleve. F.N. I], 326. 

26. Cobbelsdorf, Cobstorp 1356, Copsdorf 1380. Der in 
diesem ON. enthaltene PN. Cob, Cop (Gen. Cobs, Cops) kann eine 
Verkürzung von Jacob, Jacobus (hebr. Jaakob „der Fersenhalter“ 
nach 1. Mose 25, 26) sein. Er kann jedoch auch auf Cobbo (altd. 
PN. nhd. Coppe, Kob, Kopp, Koppe, zweistämmige Kürzung eines 
Vollnamens wie Godabert, Godabold, Godabrand, zum Stamme 
GUDA, got. guths, gut, gud, ahd. got, kot, mhd. got „Gott“, ge- 
hörig) zurückgehen. Sollte er aber, wie aus der jetzigen Form 
Cobbel geschlossen werden könnte, aus Cobbel entsprungen sein, 
so würden wir darin eine Verkleinerungsform [l] von Cob (der 
Verkürzung von Jacob) oder von jenem Cobbo (= altd. Cobbelo) zu 
erblicken haben. F.N. I, 371 und 676. Hz. 172. 

27. Crüchern, Kruchere 1266, Cruchere 1270, Kröchere 1293 
(ndd. Form), Crochere 1310, 17, Krocheren 1310, Krochern 1311, 
Cröcher 1314, Crüchere 1332 = kruchart „Leute, welche sich 
an der Krümmung (ahd. chruchä, mhd. kruche „Krücke, Haken, 
Krümmung“) der Ziethe angesiedelt haben“ Wegen der 
Endung ari, ere, ern vgl. Rieder 104 und zu chruchä chrumpi 
IV, B. 13. 

28. Dießdorf, Destorff 1346, nach einem alten Güterver- 
zeichnis der Abtei Nienburg Destorp = Dedes-, Diedesdorf 
„Dorf eines Mannes Namens Dede, Diede“ (altd. Dieto usw., 
nhd. Dede, Thede, Diede, Tiede, einstämmige Kürzung eines Voll- 
namens wie Dietbold, Dietbrecht, Diethart, zum Stamme THEUDA, 
got. ihiuda, ahd. deot, thiot, diet, mhd. diet „Volk“, gehörig). 
F.N. I, 1409. Hz. 246. Vgl. Deesdorf bei Gröningen, Diedestorp 
1251, Dhedestorp 1267, Dedestorp 1298, Dezstorp 1303, Dizstorp 
1325, Destorp 1368 (C. d. A.) und Thiedestorp (F. N. I, 1410). 

29. Dohndorf, Dodentorp 1362, Dodindorff 1392, Dodentorp 
1452 = Dodindorf „Dorf eines Mannes Namens Dodo“ (altd. 
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PN., nhd. Dode, Dodt, Thode, Tohte, Todt, einstämmige Kürzung 
eines Vollnamens wie Dotbald, Dodobert, Dothari, Dotleib, zum 
Stamme THEUDA gehörig; s. das vorige Wort). Hz. 247. Vgl. 
F.N. 1, 412. 

30. Dornburg, Toremburg 937 (für Torenburg durch An- 
gleichung des n an b), Tarneburc 944 (mit Verdunkelung des 
stammhaften o durch den Dialekt des Urkundenschreibers; vgl. 
Hahem 961, 1084 = Hohhem 58), Tarneburg 945, Dornpurck 952, 
Dornpurdhi 956, Dornbure 959, Tarneburg 964, Thornburg 965, 
79, 80, Dornburg 973, 74, 92, Dorenburch 974, Tornburg 980, 
Darniburg 993, Dhornburg 1004, 1198, Torneburg 1157, Doreburg 
1171, Thorneburch 1187, 94, 1204, Thornburch 1188, 94, 1204, 
Dorneburg 1194, Dorenborch 1197, 1236, Dorinburch 1207, Dorn- 
burch 1210, Doremborg 1215, Thorenburc 1221, Thorburch 1231, 
Dorinburce 1233 = Torinburg „Burg eines Mannes Namens 
Toro“ (altd. PN., einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Toro- 
moat, Dorolf, zum Stamme DOR gehörig, bei welchem vielleicht an 
die Hermunduren, d. h. an die Duri, die zu den Herminones ge- 
hören, zu denken ist. ON. Torringun, Doronburc, Dorinheim, 
Dorenlar. F.N.], 418. 

31. Drohndorf, Drointhorp 1155, Dronthorp 1162, Drondorp 
1214, 71, 73, Drondhorp 1317, Trondorp 1323, Drondorp 1332, 
81 = Droginthorp „Dorf eines Mannes Namens Drogo“ 
(altd. PN., nhd. Droge, Dröge. Troche, einstämmige Kürzung eines 
Vollnamens wie Truogheri, Trucholt, zum Stamme DROG, got. 
driugan, angels. dreögan „Kriegsdienste tun, kämpfen“, gehörig). 
ON. Drogenhouen, Drogenlevo.e Wegen des in Droin- ge- 
schwundenen g vgl. Droilshageno (11. J.) = Drogilishageno, Loin- 
stein 1048 = Loginstein, Hoinhusun = Huginhusun. F.N. TI, 420, 
II, 483, 1051, 1057. | 

32. Eichholz, Ekholt 1173, Echolt 1185, 87, 89, 90, 1228, 
1304, 5, 39, Eckholt 1335, Hecholt 1338, später Neitholz, Neytholz, 
Neickholt, Neckholt, Neckolz, im Volksmunde Neckolte = @kholt 
„Eichenwald“ (Zusammensetzung aus ndd. ek, eek „Eiche“ und 
ndd. holt „Holz, Wald“), nekholte, neikholte, präpositional = to 
din ekholte, eikholte „zu (ndd. to) dem Eichenwalde“ ON, 
Ekholta (11. J.), Eychusa (9. J.), Eykberg. F. 0.113. Vgl. Neeken, 
Neicken, Neichen 82 sowie Diebzig S. 18 und 19. 
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33. Elsdorf und Klein-Elsdorf, Acdelheresdorf 1147, Edel- 
hersdorp 1147, Edeleristorp 1161, Edelreresdorp 1205, Edeleres- 
dorp 1268, Edelerstorp 1294, 1317, 30 = Adalheresdorf „Dorf 
eines Mannes Namens Adalheri“ (altd. Vollname, nhd. Adeler, 
Adler, Edeler; s. Aderstedt 1). ON. Adalhareshusir. F.N.TI, 171. 

34. Erxleben, Hohen-, Arrikesleva 1021, Errixlovo 1063, 
Errikesleve 1205 = Arrikislöva „Hinterlassenschaft (s. Als- 
leben 5) eines Mannes Namens Arrik“ (altd. Vollname, zum 
Stamme ARA, got. ara, altn. ari, ahd. aro „Aar“, und zu alts. rökz, 
ahd. richt „mächtig“, gehörig). ON. Arrisxluuu, jetzt Erxleben bei 
Helmstedt. F.N.I, 137, II, 106. 

35. Fernsdorf, Verderstorp 1323, c. 1362, Verstorp 1452 
= Ferdinandestorp „Dorf eines Mannes Namens Ferdinand“ 
(altd. Vollname, zum Stamme FARDI, alts. fard, ahd. fart, mhd. vart 
„Fahrt, Kriegszug“, und zu NANTHI, got. nanths „kühn“, nanthjan 
„wagen“, gehörig). Vgl. das untergegangene Ferdigheim, Fardinc- 
heim in Friesland, Verden an der Aller, urk. Farde, Verden 858 
und Weixdorf bei Dresden, urk. Wignandisdorf, Wignansdorf, 
Weickensdorf, Weigersdorf, letzteres wegen Verderstorp = Verdens-, 
Ferdenstorp. F.N. I, 499, 1148. 

36. Fraßdorf, Fratzdorf 16. J., Frasdorf 1747, = mhd. 
F'räzzendorf „Dorf eines Mannes Namens Fräz“ (ein alter 
Geschlechtsname = alıd., mhd. fräz „Fresser, Schlemmer“). Ur- 
sprünglich war der fräz Beiname einer Person (vgl. Heinrich der 
Fraz 1292), der zur dauernden Benennung des Geschlechtes Ver- 
anlassung gab. Vgl. Stammer (= der stamer oder stammer), IV, A. 66 
und die nhd. PN. Fraß, Johann Hambsterfraß, Hans Ziegenfraß, 
Schlemmer (der slemmer 1595) und Schlick (= mbhd. slic „Fresser“). 
Vilmar, Deutsches Namenbüchlein, S. 34. Hz. 136 und 229. ON. 
Frasdorf südwestlich vom Chiemsee. 

37. Freekleben, Frekenleba 973, Vrackenleve 1120, Fraken- 
leve 1135, Franckenleve 1144, Frechenleve zwischen 1157 und 
1167, Vrakenleveh 1166, Vrekeleve 1180, Frakkeleve 1205, Vrake- 
leve 1264, Vrekleve 1274, Vrekeleve 1276, später Vrekke-, Frakke-, 
Frake-, Urakenleve, Frackenlove, Vracke-, Franken-, Frechenleve, 
beim Volke Frälkleben = F'rekinleba „Hinterlassenschaft 
(s. Alsleben 5) eines Mannes Namens Fröko* (altd. PN., nhd. 
Freche, Fricke, Frick, Frich, Friecke, Frücke, einstämmige Kürzung 
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eines Vollnamens wie Frekholt, Frekulf, zum Stamme FRICA ge- 
gehörig in der Bedeutung von got. friks „gierig“, altn. frekr „an- 
dringend, begierig, kühn“, angels. free „kühn, verwegen, gierig“, 
ahd. frech „begierig“, mhd. vröech „mutig, kühn, keck“). ON. 
Frecanstat. F.N.], 511. 

38. Friedrichsdorf, Frederykstorp 1332 = „Dorf eines 
Mannes Namens Friedrich“ (ahd. Fridurich, ndd. Frederik, Voll- 
name, zum Stamme FRITHU, alts. frithu, ahd. fridu, mhd. vride 
„Friede“, besonders in dem Sinne von „Sicherheit, Schutz“, und 
zu ahd. richt, alts. rökt „mächtig“, gehörig). ON. Frederieshusen, 
Fridirichesrot. F. N.I, 526, 537, 1254. 

39. Friedriehshöhe. Der im Harze hoch gelegene Ort erhielt 
den Namen von seinem Gründer, dem Fürsten Friedrich Albrecht 
von Anhalt-Bernburg (1735 — 1796). 

40. Frose, Vraso 936, Frasu 950, [Vrosa, Fruosa 961], Frasa, 
Frosa, Frasu c. 1000, Frose 1016, Froso 1149, Wrose 1188 = alts. 
wraso, mittelndd., mitteld. wrase, wrose, bergisch und westfälisch 
vrasen (Leithäuser, Bergische ON., S. 159), niederhess. mit Ver- 
härtung des Anlautes frasen „Rasen,! beraster Boden“. Vgl. 
Frohse an der Elbe, Frosa 937, 39, 46, 1016, Vrose 1271, 78 und 
die 1016 dort gelegene Frosische Wische (ndd. = Wiese). Weithin 
erstreckt sich noch jetzt bei dem anhaltischen Frose Rasenboden. 
Vgl. oberharz. franga = angels. wringan „ringen“. 

41. Gänsefurt, Gansevorthe 1159, Genßenworthe 1162, 
Ghensevorde 1270, Genßvort 1271, Gansevorde 1273, Genseworde 
1292, 99, Ganßevorde 1307, Ghensevorde 1309, Genzseforde 14. J., 
Genseforth 1461. Der in diesem ON. enthaltene PN. ist Ganso 
(schon im Jahre 793 erscheinend) = Genso (für Ganzo, Genzo), 
einstämmige Kürzung eines altd. Vollnamens wie Ganspald, Gantzfrid, 
und gehört zum Stamme GANZ, ahd., mhd. ganz, altfries. gans, 
dän. ganske, niederländ. gansch ‚vollständig, vollkommen, unverletzt, 
heil, gesund“. ON. Gensingen, dativische Ellipse = „zu den Nach- 
kommen eines Mannes Namens Genso“. F.N.], 597. Zu Ganse- 
vorihe = Gansenvorthe, vgl. Gerlebogk 43. Das in zwei Formen 
unseres ON. sich findende Grundwort worth, word „Worth“ konnte 


1) Dieses Wort (mit abgestoßenem w) ist nach Heyne, Deutsches Wörter- 
buch III, 17 erst seit dem 14. J. in das Hochdeutsche eingedrungen. 
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volksetymologisch leicht mit vorth, vord, forth, ford „Furt“, das die 
übrigen Namensformen haben, verwechselt werden (vgl. F. O. 40). 
Deshalb wird Gänsefurt auf die dativische Ellipse Gansin-, 
Gensinworthe „zur Worth eines Mannes Namens Ganso, 
Genso“ zurückgehen. Unter Worth, welches mit ahd. warrd 
„erhöhetes, gegen Überschwemmung und Feuchtigkeit geschütztes 
Land“ verwandt ist, hat man „am Wasser aufgehöhetes Erd- 
reich oder einen eingehegten Platz, einen Hofraum“ zu 
verstehen. Vgl. Dippenword bei Quedlinburg, die Worth in Quedlin- 
burg und bei Rieder und Worth, Wurth, Wührden, Flehderwurth, 
Poppenwurth, Lüdingworth u.a. bei F. O. 40. 

42. Garendorf, Jarendorff 1304, Jarendorp c. 1362 = Ja- 
rindorf „Dorf eines Mannes Namens Jaro“ (altd. PN., nhd. 
Jahr, [Gen.| Gahren, einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie 
Jarolf, Jerberth, Jerat, zum Stamme JAR gehörig, bei welchem 
man an altn. jara „Kampf“ oder ahd. zjär das „Jahr“ mit Hinsicht 
auf erwünschte Lebensdauer denken kann). FE. N. I, 979. ON. Garen- 
feld in Westfalen. 

43. Gerlebogk, Gerlebike 1182, urkundlich auch Gerlebeki 
und Garlebeki, Gherlebok 1392 = @Gerlenbike „Bach (ndd. bike, 
beit) eines Mannes Namens GE&rlo“ (altd. PN. neben Gherlo = 
Gerilo, nhd. Gerle, Kehrle, Verkleinerungsform [l] von Gero, ein- 
stämmiger Kürzung eines Vollnamens wie Gerbald, Gerbert, Gerhard, 
zum Stamme GAIRU, altn. gerr, alts., ahd., mhd. ger, angels., 
mitteld. gär „Speer, Wurfspeer“, gehörig). ON. Gerilehova (für 
Gerilenhova wie Anolofelde für Anolonfelde usw.), Gerling (Ob.- 
Österr.), Gerling (Salzburg), Gerlingen (Kr. Olpe), Gerlingen (bei 
Stuttgart. Zu Gerlebike = Gerlenbike vgl. F. O. 187: „Ebenso oft 
wie das genetivische s der vokalischen schwindet auch das gene- 
tivische n der konsonantischen Deklination.“ — F.N. TI, 573. Hz. 140. 
Wegen Gerlebike = Gherlebok vgl. brämbike = brämbock IV, D. 5. 
In beiden Fällen wird wegen des Grundwortes.bok, bock wohl 
slavischer Einfluß anzunehmen sein. 

44. Gernrode, Rode 961, Geronisroth 961, [Geronrod 961], 
später Gerenrode, Gierenrodhe, Gerenrodun, Gerenrod, Gerenroth, 
Gerenroth, Gherenrode = G&erinrod „Rodung (s. Bärenrode 15) 
eines Mannes Namens Gero“ (altd. PN., nlıd. Gehr, Gehre, 
Giehr, Gier, Giere, (töhr, Kehr). S. das vorige Wort. ON. Geringon, 
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dativische Ellipse = „zu den Nachkommen eines Mannes Namens 
Gero“, Gerinpach, Geronstat. F.N.I, 571. 

45. Giersleben, Gereslevo 937, Jhersleb 1049, Geresleva 1055, 
Geresleve 1118, Gersleue 1195 = @öreslöva „Hinterlassenschaft 
(s. Alsleben 5) eines Mannes Namens (rere, Ger“ (altd. Gero) 
oder = Gerisleva „Hinterlassenschaft eines Mannes Namens 
Göri“ (altd. vokalische Verkleinerungsform von Gero). 8. Gerlebogk 
43 und Gernrode 44. ON. Geresfeld, Gersheim, Gerisperch. 
F.N.I, 572. 

46. Grimschleben, Grimhereslebu 937, Grimmerslovo 978, 
später Grimmeslevo, Grimmers-, Grymmers-, Grimesleve, Gremes-, 
Gremers-, Grimsleve = Grömbhereslöba „Hinterlassenschaft 
(s. Alsleben 5) eines Mannes Namens Grimheri“ (altd. Vollname, 
nhd. Grimmer, zum Stamme GRIMA, altn., angels. gröma „Maske, 
Larve, Helm“, und zu ahd. here „Heer“ gehörig). ON. Crimhares- 
husir. F.N.I, 669. 

47. Güntersberge, vor dem Guntheresberge 1281, Gunters- 
berch 1326, vor dem Gunthersberghe 1363, in Guntersbergha 15. J., 
zum Güntersberge 1508, zum Guntersperg 1547, zu Gunterßperge 
1560, TO DEM GUNTERBARCH (Inschrift auf einem sehr alten 
Abendmahlskelche), in jetziger Form also dativische Ellipse = 
Guntheresbörga „zu dem Berge eines Mannes Namens 
Guntheri“ (altd. Vollname, nhd. Günther, Konter, zum Stamme 
GUNDI, ahd. gund „Kampf, Schlacht, Krieg“, und zu ahd. heri 
„Heer“ gehörig). ON. Guntheringun, Guntherowa, Gunthereshusun, 
Gundereslebo, Gundherisdorp. F.N.I, 693 u. f. 

48. Hagendorf, Hagindorp 1324, 26 — Hagindorp „Dorf 
eines Mannes Namens Hago“ altd. PN., nhd. Hage, Haag, Hake, 
Haack, Hege, Hey, einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Haga- 
bald, Hagabert, Hagihari, zum Stamme HAG gehörig, der nach 
FE. N.I, 715 wohl zu altn. Subst. kayr „Nutzen“, Adj. hagr „nütz- 
lich“, nhd. behagen, nach Hz. 149 dagegen zu alıd. hag, hac 
[s. Tacitus, Germ. c. 16], mhd. hac „Einhegung, Hag, umhegter 
Ort“ zu stellen ist. ON. Hegingas, Hegenheim, Heginhusen, 
Haggonwerva, Heginghem. Vgl. Hagenowe IV, E. 15. 

49. Hänichen, früher Hähnchen, Hainchen, Haynchen = 
mhd. kainich, ahd. hagenaht „Ort, an dem sich viel Gebüsch 
befindet“. ON. Hamich, Hainchen bei Arnold, Ansiedelungen 
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und Wanderungen deutscher Stämme, S. 471, Hainchen (Kr. Siegen), 
Hainichen (in Altenburg und im Königr. Sachsen). 

50. Harzgerode, Harrikesrothe 936, Hasacanrotı 994, "Ha- 
zechenrode 1035, Hazzekenrothe 1170, Hazekenrothe 1179, Hazeken- 
rode 1200, Hacekenrothe, Hazzekenroth 1205, Haskenrothe 1216, 
Hazkerodhe 1239, Hazekenrode 1323, Hasskerode 14. J., Hatzkerode 
1400, Haczkenrade 1419, Hatscherode 1461, Hatzkeroda 1475, 
Hatzkerode 1491, Haschkerode 1501. Mit dem im C. d. A. VI, 122 
zu Harzgerode gestellten Harrikesrothe 936 (= „Rodung eines 
Mannes Namens Harrik“, welcher PN. aus alts. harı „Heer“ und 
alts. rökd „mächtig“ gebildet ist) kann nicht unser Ort, auch nicht, 
wie man angenommen hat, das südöstlich von Ermsleben gelegene 
Harkerode gemeint sein, welches im 10. J. Herlicarod (F. ©. 124, 
F. N. I, 773) und im 11. J. Heriliggeroth (Th. Menke, Deutschlands 
Gaue) genannt wird. Es ist vielmehr als unbekannte Rodung an- 
zusehen. Auffallend ist die nun folgende Form Hasacanroth 994 
wegen des in ihr befindlichen s den übrigen Bildungen mit z 
gegenüber = „Rodung eines Mannes Namens Hasaco“ (altd. 
PN., Verkleinerungsform [k] von Hascd‘, einstämmiger Kürzung eines 
Vollnanıens wie Hasbert, Hasbrand, Hasiger, zum Stamme HASVA 
gehörig, der vielleicht die Bedeutung des angels. hasu „aschgrau“, 
mhd. heswe „bleich“ hat). F.N. I, 787. Ich vermute, daß dieses 
Hasacanroth (nach F.N. a.a. 0. = „Rodung eines Mannes Namens 
Hesiko“*) für Asacanroth „Rodung eines Mannes Namens 
Asaco“ (= Esico) geschrieben und nicht Harzgerode, sondern 
das wüste Esekenroth IV, A. 24 darunter zu verstehen ist. Zu 
Hasacanroth für Asacanrotlı vgl. Hesicho 1043 für Esico im Ü. d. A. 
I, 116, Hadalwar 770 für Adalwar, Hadalwart für Adalwart bei 
F.N. I, 180, Hanalt für Anhalt IV, A. 36, Hecholt für Echolt 
III, 32, Hosterhilt für Osterhilt bei F.N. I, 215, Hosternienburg 
für Osternienburg IV, B. 48 usw. Die übrigen Formen unseres 
ON. gehen auf Hazikinrod „Rodung eines Mannes Namens 
Haziko“ oder auf Hazikunrod „Rodung einer weiblichen 
Person Namens Hazika“ (Gen. Hazikun nach der konsonantischen 
Deklination, später wie Hazikin verbleicht zu Haziken) zurück. 
Diese altd. PN. sind Verkleinerungsformen (z + k], welche die 
verschiedensten Quellen haben können. Es hilft nichts, sagt F.N. 
I, 803, zur Erklärung dieser Namen besonders auf die Stämme 
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AZ, HAS, HASS, HATHU zu verweisen. Vgl. Hatzgendorff IV, 
C. 17, Hatzgenreut am Fichtelgebirge, 14. J. Haczken-, Haczegen- 
reut. Aus dem Gesagten geht hervor, daß der jetzige Name Harz- 
gerode an den Namen Harz (eine gegen die Lautgesetze verstoßende 
Form, da man hd. kart „Wald“ darin noch mehr verhochdeutschte; 
vel. Hardt in der bayr. Rheinpfalz und Spessart — Spehteshart 
„Spechtwald“) nur volksetymologisch angelehnt ist. F. O. 56. 

51. Hecklingen, Hekelinge zwischen 1160 und 1180, Hake- 
linge 1176, Hekelingge 1180, Hekelige 1198, Hakelinge 1209, 
Hekelinge, Ecklingen 1227, Hekelinge, Heckling 1230, Hekelinge 
1247, Hecklingen 1255, Hekeligge 1257 = Nom. Plur. Hakalingä 
„Familie eines Mannes Namens Hakalo“ (nhd. Hachel, Hackel, 
Hackl, Häckel, Hägele, Hechel, Hechele, Heckel, Heckele, Hegel, Hegele, 
Hekel, Verkleinerungsform [l] des altd. PN. Hako, einstämmiger 
Kürzung eines Vollnamens wie Hachar, Hekilant, zum Stamme 
HAG gehörig; s. Hagendorf 48). ON. Hechlingen in Mittelfranken, 
Hackelsdorf in Oberschlesien, Hecklingen in Baden; Hegilinga, 
Haggilinbach, Hegilinhusen. F.N. I, 716. Hz. 149. — In unserm 
ON. einen Nom. Plur. Hakulingä „Ansiedler am oder im Hakul“ 
(jetzt Hakel oder Hackel) zu finden, wird man aufgeben müssen, 
da sich nicht nachweisen läßt, daß -inga auf unserem Gebiete (im 
Schwabengau) dieselbe Bedeutung wie das hauptsächlich zwischen 
Harz und Thüringer Wald vielfach vorkommende, von einem andern 
deutschen Volksstamme gebrauchte -unga gehabt hat. Dort finden 
wir Tyrunga (11. J.) „Ansiedler an der Tyra“, Heldrunga (9. J.) 
„Ansiedler an der Heldara®*, Badungen „zu den Ans. an der Bada“ 
usw. (vgl. auch Salzunga „Ans. am Salze“, jetzt Salzungen an der 
Werra, und Wasungen „zu den Ans. im Rasen“ [ahd. wvaso]), 
während im ganzen Schwabengau, von Hecklingen abgesehen, sich 
kein einziger ON. mit -inga in dieser Bedeutung anführen läßt. 
S. F.O. 244, 245, 284. 

52. Hinsdorf, [Hinricstorp 964], Heinrikestorp 1207, Henrikes- 
torp 1227, später Hinrikes-, Hymrichstorp = Heinrikistorp 
„Dorf eines Mannes Namens Heinrik“ (altd. Vollname, nhd. 
Heinrich, Hinrich, Hendrich). In einzelnen Fällen ist dieser PN. 
aus Haganrik entsprungen, welches Wort zum Stamme HAGAN, 
einer Weiterbildung von HAG (s. Hagendorf 48), und zu alts. rökz, 
ahd. röcht „mächtig“ gehört, meistens aber wird er auf Haimirik 
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zurückgehen, in welchem das erste Glied zum Stamme HAIMI, 
got. haums „Haus, Dorf“, ahd., mhd. heim „Haus, Heimat“, zu 
stellen ist. ON. Henrikaskirikun, Heinrichesdorf, Henrikingahem. 
F.N. I, 731, 734. 

53. Hohendorf, [Hondorp 964], Hondorp 1125, 1274, Hondorf 
1575, dativische Ellipse = „zu dem hohen (alts., ahd., mhd. 
höh „hoch“) Dorfe“. Vgl. die ON. Honau „zur hohen Aue“, 
Homburg „zur hohen Burg“, Hannover „zum hohen Ufer“ und das 
in der Nähe von Hohendorf gelegene Hoym 58. 

54. Hohnsdorf, Hunoldestorp 1156, Hunoldestorpe 1159, 
Honsdorp 1320, Hunsdorp 1370 = Hünoldestorp „Dorf eines 
Mannes Nomene Hünold“ (altd. Hünwald, nhd. Hunold, Huhn- 
holdt, Hünold, Honold, Honnold, Vollname, der zum Annie HÜNI, 
welcher zum Volksnamen der Hunnen; ahd. Hün, mhd. Heune, zu 
stellen ist, und zu got. valdan, ahd. ala „Gewalt haben. herrschen “ 
gehört). ON. Honoldeshusen, Hunoltesvillare, Hunolzenghova. F.N. 
I, 929, 935, 1496. Hz. 169. 

55. Hohsdorf entweder = Hohesdorf „Dorf eines Mannes 
Namens Hohe“ (altd. Hoho, nhd. Hohe, einstämmige Kürzung 
eines Vollnamens wie Hogrim, Hohart, Homan, zum Stamme 
HAUHA, got. hauhs, ahd., mhd. höh „hoch“, gehörig) oder = 
Hogesdorf „DorfeinesMannes NamensHoge“ (altd. A/ugo, nhd. 
Huge, Hoge usw., einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Hugi- 
bald, Hugibert, Hugifrid, zum Stamme HUGU, got. hugs, ahd. hugu, 
mhd. huge, mitteld. hoge „Sinn, Geist, Verstand, Mut“, gehörig). 
Vgl. wegen Hohsdorf = Hogesdorf Baasdorf = Bagesdorf, Puls- 
pforde = Pugelsvorde, Wiendorf = Wigendorf. ON. zu Hoho: 
Hohingon, zu Hugo: Huchingen, Huggenheim, Hugginhusun, 
Hugenthorp. F.N. I, 800, 922. Hz. 163, 168. 

56. Horstdorf= horstdorf „Buschdorf,Dorfim Gebüsch“. 
S. Brandhorst 23. ON. Hursttharpa (11. J.), Horstmersch, Horst- 
branden, Horsthoek. F.O. 112. 

57. Hoyersdorf, Hoyerstorp 1268, 1370 = „Dorf eines 
Mannes Namens Hoyer“ (altd.. Hweger, nhd. Höcher, Hocker, 
Höcker, Höger, Hoyer, Hucker, Hugger, Vollname, welcher zu 
dem unter Hohsdorf 55 angeführten Stannıme HUGU und zu dem 
unter Gerlebogk 43 angegebenen GAIRU zu stellen ist). F.N. 
1, 925, 571. ON. Hoyerhagen (Hannover), Hoyerswerda (Schlesien). 
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58. Hoym, Hahem 961, 1084, Hoym c. 1148, 78, Hoiem 1179, 
99, 1205, c. 1220, 35, Hoyem 1235, später Hoygem, Hogen, 
Hoeim, Heym, Hohem, Hoygym, Hoyhem, Hoim = höhhöm, höh- 
heim „hohes (alts., ahd., mhd. höh), hochgelegenes Heim“ 
(alts. hem, ahd., mhd. heim). F. N. II, 771. Vgl. Hohendorf 53 
und den ON. Hochheim. 

59. Hundeluft, Hundeluft 1280, 1324, 26, Hundelufth 1329, 
Hundeloft 1330, Hundeloff 1505, Hundelufft 1536, (Schloss zur) 
Hundelaufft 1544. Meine frühere Deutung des Wortes als „fort- 
laufender Wall (mhd., ahd. louft „Lauf‘), an dem der Vorsteher 
einer Hundertschaft (mhd. kunde) seinen Sitz hat“, habe ich auf- 
gegeben, da Lauf in dem angegebenen Sinne erst jüngeren Ur- 
sprungs ist. Nach gütiger Mitteilung des Herrn Geheimen Hofrat 
Prof. Dr. Förstemann ist vielleicht das Wort Hundeluft, von welchem 
das fries. Hindahlop und das angels. Hindehlype schwerlich ge- 
trennt werden können, ein Jagdausdruck (vgl. F.N. II, 743 und 
mhd. abelouf „Ort, wo das Wild beim Treiben hinlaufen muß“). 
Dann würde der ON. zu fries., angels., altn., engl., dän. hind, ahd. 
hindä, mhd. hinde |dial. künde, hunde] „Hirschkuh, Hindin“ und 
zu dem angegebenen loxuft „Lauf“ zu stellen sein und die Be- 
deutung haben „Hindinlauf, Ort, an welchem die Hindin 
ihren Lauf nimmt, wo das Wild wechselt oder zur Brunft- 
zeitseinenLauf hat.“ Verglichen könnte dabei das oberbayerische 
Hündelhub werden, das wohl nur eine Verunstaltung jenes Namens 
ist. Vgl. auch Hohenlauft, Dörfchen bei Döbeln. 

60. Ilbersdorf, Eylbrechtisdorp 1156, Ilburstorp, Ilberstorp 
c. 1370 = Erlbrechtisdorp „Dorf eines Mannes Namens Eil- 
bröcht“ (= Agilbröcht, altd. Vollname, angels. Ägelbeorht, nhd. 
Eilebrecht, Ellbrecht, Elbracht, Elbert, zum Stamme AGIL, 
einer Weiterbildung von AG, ahd. ekka, mhd. ekke „Ecke, Kante“, 
besonders in dem Sinne von „Schneide, Schwertesschärfe“, und zu 
got. bairhts, ahd. beraht, mhd. berht „glänzend“ gehörig). F.N. 
I, 30. Hz. 96. Elbersdorf Sachs., Elbrechtsdorf 1380. 

61. Ilberstedt, Gelverstide 1147, später Gylver-, Gilver-, 
Gylleverstide, Jelver-, Jylverstede = Gülwertisstide „Stätte (s. 
Aderstedt 1) eines Mannes Namens Gilwer“ (altd. erschlossener 
Vollname, zusammengezogen aus Gisalwer, zun Stamme GISIL, ahd. 
gisal, gisel, mhd. gisel „Kriegsgefangener, Bürgschaftsgefangener, 
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Geisel“, und zum Stamme VAR, ahd. waren, mhd. warn „wahren“, 
got. varjan, ahd. warjan, mhd. wern „wehren“, ahd., mhd. wär 
„wahr“ usw., gehörig). F.N. I, 647. Hz. 143. 

62. Kochstedt, [Cocstede 964], Chocstete 1145 = alts. Kokes- 
stad, ahd. Kochesstat „Stätte eines Mannes Namens Kok, 
Koch“ (altd. PN., nhd. Koch = alts. kok, ahd. coch, altmhd. choch, 
mhd. koch aus lat. coguus „der Koch“ entsprungen, welches Wort 
vor der hochdeutschen Lautverschiebung, etwa im 7.J. nach Deutsch- 
land kam, als die Kochkunst aus Italien eingeführt wurde). Hz. 180. 
Kluge, Etymol. Wörterb. der deutschen Sprache, S. 174. ON. Koch- 
stedt am Hackel, Cokstedi 941, später Kocstede, Cokstide, Cock-, 
Cox-, Coch-, Chok-, Choc-, Kogstede. 

63. Körmigk, Cornbeche, Curembeck 1147 (vgl. Toremburg 
— Torenburg 31), Korenbeke 1182, Cormbeke 1194, Kormeke, 
Kormik c. 1370, Kormek, Cornbecke 1392. Die Form Kormenik 
vom Jahre 1121, welche früher hierher gestellt wurde, findet sich 
nicht im C.d. A., sondern ist in den Mitt. II, 229 aus einer nicht 
angegebenen Quelle angeführt und entzieht sich daher der Beur- 
teilung. Vielleicht ist sie nur eine zerdehnte Form von Kormik. 
Die angeführten Bildungen des ON. enthalten das ndd. kornbeke, 
kornbike, eine Zusammensetzung aus korn „Mühle“ (aus got. gaör- 
nus, alts. quern, ahd. quirn, churn, altmhd. churne, mhd. kurn, 
kürne, kürn „Mühle‘ entsprungen) und ndd. beke, bike „Bach“ = 
„Mühlenbach“ Vgl. Quirnebach (8. J.), Quirnheim (8. J.), Quirni- 
furt (10. J.), jetzt teils Kornwert, teils Querfurt, Quirnaha (8. J.), 
jetzt Kürnach, und die ndd. Formen Hatherbiki, Labeki, Aesebike, 
Saltbeke bei F.O. 119 und 33. 

64. Kuhberge, Cüberche 1299, Chüberche, Cüberch 1307, 
Kuberch 1349, Küberch 1363, dativische Ellipse = chuwoberga 
„zu dem Berge (ahd. berg, mhd. böre, Gen. berges), auf welchen 
die Kuh (ahd. chuo, mhd. kuo) getrieben wird.“ Vgl. am Kuh- 
berg, Ortsteil von Bärenstein im Königr. Sachsen, Kuhberg im 
anhalt. Harze, südöstlich von Oschatz, in der Sächs. Schweiz, bei 
Schönheide und Chumarcha (10. J.), Chuopah (11. J.) bei F. O. 143. 
Die Aspirata im Auslaut erscheint nicht selten in Namen mit -berg 
(F. O. 42). 

65. Latdorf, Lattorp 1144, Latendorp 1178, Latdorp 1182, 
1205, Latendorp 1216, Latdorp 1227, Latorp 1380, 82, Latorff 
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1384 = Latlindorp „Dorf eines Mannes Namens Latho“ 
(altd. PN., nhd. Lade, Laade, einstämmige Kürzung eines Voll- 
namens wie Ladipert, Latler, Lademut, Lathomar, zum Stamme 
LATH, got. lathön, ahd. ladön „laden, einladen“, zum Kampfe her- 
ausfordern, gehörig). F. N. I, 1013. Hz. 187. ON. Latendorp 
1022, Latheim 11.J. F.N. HD, 974. 


66. Leopoldshall, benannt nach dem Herzog Leopold (= 
altd. Liutbald von ahd., mhd. kut „Volk“ und ahd. pald, bald, mhd. 
balt „kühn“ = „kühn vor allem Volk, sehr kühn“) Friedrich von 
Anhalt. Das Wort Hall ist eine Verkürzung des mhd. halle 
„Halle, Salzbereitungs- und Aufbewahrungsplatz“. Vgl. 
Friedrichshall in Württemberg, Heinrichshall bei Gera, Reichen- 
hall in Oberbayern und Halle a. S. 


67. Libbesdorf, Lubestorp 1370, später Lübsdorf, Liebesdorf, 
Lübbesdorf = Lubestorp, Liebesdorf „Dorf eines Mannes 
Namens Lube, Lub, Liebe, Lieb“ (altd. Lubo, Liebo,' Liubo, 
nhd. Lieb, Liebe, Liebo, Liepe, Leube, Lipp, Lippe, Lubbe, Lübbe, 
Luppe, einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Liupger, Liub- 
hart, Liubheri, Liubman, zum Stamme LEUBA, got. kubs, ahd. 
lub, mhd. kep „lieb“, gehörig. ON. Lubesbach, Liobeshuson. 
F. N. I, 1018 und f. Hz. 190. — Im C.d. A. werden irrtümlich 
die Formen Lievekendorp 1145, Lievechinsdhorp 1179, Lieven- 
kendorp 1239, Levekendorp 1253, Liavakendorp 1253 zu unserm 
Libbesdorf gestellt. Sie sind auf Liuvichindorp „Dorf eines Mannes 
Namens Liuvicho“ (nhd. Liebche, Liebich, Liebig, Liepcke, Lipke, 
Lövike, Löwecke, Lübbecke, Lübke, Lüpke) zurückzuführen und mit 
den Formen unseres ON. etymologisch nicht zu: vereinigen. 


68. Lindau, Lindovwe 1186, Lyndowe 1294, Lindou 1328, 
Lyndowe 1356, Lindouwe 1363, Lyndow 1370, 72, Lindow 1370, 
73, 74 — lindouwe, lindowe „Lindenaue“ (aus ahd. linta, 
lındä, mhd. linte, linde „Linde“ und ahd. ouwa, owa, mhd. ouwe 
owe „Aue, wasserreiches Wiesenland“).. ON. Lindau am Boden- 
see, im Kr. Eckernförde, in Hannover, bei Kulmbach und in 
Schlesien. Vgl. Lintibere (9. J.), Linthart (8. J.), Lindheim, Lindorf, 
Limburg (= Lintburg). F. 0. 113. 


69. Lindenberg, der Lindberg 1497, Lindenberg 1526, Lind- 
berg 1532. S. das vorige Wort. 
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70. Lingenau, Lindenowe 1264, Lyndenowe 1268 = Lin- 
dinowe „Aue (mhd. owe) eines Mannes Namens Lindo“ (altd. 
PN., nhd. Lend, Linde, einstämmige Kürzung eines Vollnamens 
wie Lintbald, Lintfrid, Linthart, zum Stamme LIND wohl im Sinne 
von ahd. lönt „Schlange“, mhd. in kntwurm, lintdrache oder ahd. 
lintä „Lindenschild, Speer“ gehörig). Vgl. Lindenowa 1151, Lyn- 
denowa 1152, Lyndinowe 1317, Lyndenawe 1330 bei Jacob, Die 
ON. des Herzogtums Meiningen, S. 77 und Lindungon, dativische 
Ellipse = „zu den Nachkommen eines Mannes Namens Lindo“ 
bei F.N. I, 1059. Zur Gutturalisierung des nd (Lindenowe) zu 
ng (Lingenau), auf welche schon Lind. 301 aufmerksam macht, vgl. 
binden = dial. bingen, finden = dial. fingen, schinden = dial. 
schingen, auch hess. Lingenbach und Lingelbach, urk. Lintenbah. 

71. Mägdesprung, Meidesprungk 1576 (in einer Grenzbe- 
stimmung, nach welcher mit dem Namen nur ein Berg gemeint 
sein kann), Mägdle Sprung 1653 (mit schwäbischer Verkleinerungs- 
form Mägdle bei Zeiller-Merian, Topogr. Saxon. infer., S. 226), 
Mägde Sprung 1703, Mägdesprung 1710, 80 (Bezeichnung des 
Berges, unter welchem die Eisenhütte liegt), im 19. J. Eisenhütte 
unter dem Mägdesprung = meidesprunc, megdesprunc „vor- 
springender Berg (= mhd. sprunc, ahd. sprung „der Sprung“! 
von ahd. springan „springen, hervorspringen‘“; vgl. die ON. Wild- 
sprung im anhalt. Harze und Adlersprung, Herzsprung = Hirsch- 
sprung, Bärensprung bei F. O. 51) der Mägde“ (mhd. maget, magt, 
mail, meit „unfreies Mädchen, Dienerin, Magd“, Plur. megede, 
megde, meide), ‚welchen hier die Holznutzung zugewiesen war. 
Die Richtigkeit der Deutung findet durch die Lage des Ortes ihre 
Bestätigung. Der neben dem Berge Mägdesprung liegende Berg 
heißt der Schalkenberg, d.h. „Berg der Knechte“ (mhd. schale 
„Knecht“). Daß dienenden Mägden und Knechten in früherer 
Zeit auf dem anhaltischen Harze Waldteille zur Nutzung über- 
lassen wurden, zeigen auch Forstorte, welche etwa zwei Stunden 
von dem Mägdesprung und dem Schalkenberge entfernt sind und 
in folgender Weise beieinander liegen: 


1) „Nach Preuß, Die Lippischen Flurnamen, S. 94, kann sprung auch Berg- 
rücken bezeichnen. Ein Gebirgsstrang bei der Dörenschlucht heißt der Sprung.“ 
Leithäuser, Bergische ON., S. 154. 
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Magdsterbe Bubenborn 


Hobehei 
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Hobehei = mhd. hovehei „zum Hofe (mhd. hof, Gen. hoves, „herr- 
schaftliches Gut‘) gehöriger gehegter Wald‘ (mhd. ker); Magdsterbe 
—= mhd. magt(s)erbe „Magderbe, Waldteil, dessen Nutzung sich auf 
die Mägde vererbt“ (vgl. die ON. Erb, Erbe, Erben, Erve, Deltours- 
erb, Haasenerb, Hessenerbe, Sechserben bei F. O0. 107); Buben- 
born = „Quelle der Knechte“ (mitteld. büäben). S. meine kleine 
Schrift „Erklärung des Namens Mägdesprung“. 

72. Marke = mhd. marke „abgegrenzter Landteil, Ge- 
samteigentum einer Gemeinde an Grund und Boden“. 

73. Mehringen, Merynge 1086, Meringen 1108, Merigge 1136, 
Meringhe 1293, Meryghen 1368, Merunge 1374, Merynghen 1378, 
Merhinge 1497 = Nom. Plur. Möringä „Familie eines Mannes 
Namens M£ro“, Dat. Plur. Meringun, dativische Ellipse, „zu 
den Nachkommen eines Mannes Namens Mero“ (altd. PN. 
= Märo, nhd. Maar, Mahr, Meer, Mier, einstämmige Kürzung 
eines Vollnamens wie Merebot, Merbrant, Merifrid, Merold, zum 
Stamme MARU, got. mers, ahd. märi, mhd. maere, mitteld. märe, 
mere „glänzend, herrlich, berühmt“, gehörig). F.N. I, 1099. Hz. 
195. ON. Maringen 987, jetzt Mehringen bei Wecholt, Meringen 
843, jetzt Möhringen in Baden, Meringa 790, jetzt Möhringen 
nordwestlich vom Federsee F.N. II, 1056. 

74. Meilendorf, Milendorp 1267, Mylendorff 1349, Milendorp 
c. 1370 = Milindorp „Dorf eines Mannes Namens Milo“ 
(altd. PN., einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Milgast, 
Milehar, Milimut, Milrat, zum Stamme MIL gehörig, von dem 
MILDI, got. milds „mild, hebreich“, alts. mmildi, ahd. miltt, mhd. 
milte, milde „freundlich, liebreich, mild, gnädig, barmherzig“, wohl 
nur eine Weiterbildung ist. ON. Milinga, Mielenheim, Milindorp, 
Milenhart, Milenhoven. F.N. I, 1122 u. £. 

75. Meinsdorf, Meinardistorp 1215, Meinerstorff 1382 = 
Maginhardistorp „Dorf eines Mannes Namens Maginhard“ 
(altd. Vollname, nhd. Megenhard, Mehnert, Meinert, Meinhard, 
Meinhardt, Meynert, zum Stamme MAGAN, ahd. magan, mhd. 
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magen „Kraft“ und zu HARDU, got. hardus, ahd., mhd. hart „hart, 
fest, stark“, gehörig). ON. Meginhardeshagen, Megenharthova, Megin- 
harteshusir, Meginhardeswich. F.N. I, 1076, 749. Hz. 152. 


76. Möllensdorf — mollendorp „Mühlendorf“ (ndd. mole, 
molle „Mühle“). Vgl. [Mollendorp 964] IV, B. 41 und Möllenbeck, 
Molenhoek bei F. O. 119, sowie die Familiennamen Möllenbernd, 
Möllenhenne, Termöllen bei Hz. 203. 


77. Mühlingen, Gr.- und Kl.-, Mulinga 936, Mulingen 1016. 
Die bei F. N. II, 1120 sich findende Angabe, daß dieser ON. zu 
ahd. muli „Mühle“ zu stellen sei, verwirft Ludwig Sunder. Er 
schreibt im Beiblatt Nr. 32 der Magdeb. Zeitung vom Jahre 1903: 
„Der (norwegische) Digermulen ist ein steiler, 350 m hoher Kegel. 
In unsere jetzige Sprache übersetzt, bedeutet der Name „der dicke, 
kegelförmige Vorberg“: digr „dick“, mule „ein abgerundeter, kegel- 
förmiger Vorberg, welcher getrennt und allein aufragt“, ex der 
nach nordgermanischer Art angehängte bestimmte Artikel. Der 
Sprung von diesem berühmten Ausschaupunkte auf die stolze 
nordische Fjord- und Gebirgslandschaft zu unseren bescheidenen 
beiden Mühlingen am Rande der großen norddeutschen Tiefebene 
scheint ein recht weiter, und doch ist ein knüpfendes Band vor- 
handen: der Name der beiden kleinen Orte ist ganz ähnlich gebildet 
und von ähnlicher Bedeutung wie der jenes ragenden Granitkegels 
im Nordmeer. Die Anhöhen, welchen die beiden Mühlingen ihren 
Namen verdanken!, sind zwar von geringer Höhe, die Aussicht 
von ihnen ist wohl weit und umfassend, aber reicht nur über 
flaches Land, doch sie gleichen — wenn auch in stark verjüngtem 
Maßstabe — in der Gestalt und Lage dem nordischen Rigi: es sind 
eben zwei Kegel, die getrennt von. einer nahen, kleinen Hügel- 
landschaft, den sogenannten Sohlener Bergen, vereinzelt als Vor- 
berge oder letzte Ausläufer in die weite Ebene schauen. Müh- 
lingen ist unzweifelhaft eine uralte Gründung; der Ort war 
nämlich die Hauptmalstätte des südlichen Teiles des Nordthüring- | 
gaues und später sogar Grafschaftssitz. Von 937 an kennen wir, 
wenn auch nicht lückenlos, die Reihe der Mühlinger Grafen: Graf 
Gero 937, Graf Udo 971, Graf Udo Il. 999 usw. Aus diesen kurzen 
historischen Angaben läßt sich in bezug auf den Namen Mühlingen 


1) Sie heißen jetzt Weinberg und Kirchberg. 
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eins mit Bestimmtheit schließen, nämlich, daß derselbe 
mit Mühle, der Vorrichtung, mittels der Kraft des Wassers oder 
des Windes Korn zu zerkleinern, absolut nichts zu tun haben 
kann. Mit Mühle zusammengesetzte Ortsnamen kommen selbst in 
Westdeutschland erst im Anfang des 10. J. vor. Für die Magde- 
burger Gegend werden Mühlen erst um 950 erwähnt; bis dahin 
bediente man sich der Handmühlen, die quern, quirn genannt 
wurden. Will man nun nicht zu dem Gewaltmittel greifen, für 
Mühlingen, das schon verschiedene hundert Jahre vor der 
Einführung von Mühlen bestanden haben muß, eine Um- 
taufung anzunehmen, indem es einen älteren Namen mit dem 
neuen Mühlingen vertauschte, so müssen wir uns schon nach einer 
andern Erklärung umsehen, und diese gibt uns das oben erwähnte 
mule „Kegelberg“, wie es in dem norwegischen Digermulen ent- 
halten ist. Die alten Namensformen für beide (?) Mühlingen lauten 
Mulinge oder Mylinge (richtiger Mulinga, Mulingen). Altn. mül, 
norw., dän. mule bedeutet „Maul, die Schnauze eines Tieres, der 
Teil des Kopfes, der sich abrundend zuspitzt*, das Zeitwort mula 
„die Lippen zuspitzen, ein Maul oder ein Mäulchen machen, auch 
küssen“. Daher hat dann weiter mäüli die Bedeutung „Erderhöhung, 
Hügel, Berg mit runder Spitze, Kegel“. Die Kegelform eines 
Hügels oder Berges tritt nun am meisten hervor, wenn eine solche 
Höhe isoliert liegt; also daher endlich »näül = „ein abgesondert 
aufragender kegelförmiger Hügel oder Berg“. Wird nun 
zu einem derartigen Stamme die Endung ing hinzugefügt, so deutet 
das ein Vorhandensein des im Stamme genannten Gegenstandes 
oder eine Zugehörigkeit zu demselben an. Ebenso verhält es sich 
mit mule, das zu mül-ing oder myl-ing wird. Dieses myling wird 
noch gegenwärtig in der Umgangssprache des norwegischen Nord- 
landes, in Helgeland und Salten, gebraucht für eine Gegend, in 
welcher sich ein Bergkegel befindet, und natürlich auch für den 
Kegel selbst“ usw. | 

In dieser Behandlung des Namens ist ohne Zweifel richtig, 
daß das Wort Mühle, wie F. O0. 92 und 119 selbst angibt, in alten 
Namen selten vorkommt, von denen er nur Mulin, Muliheim und 
Mulihusa aus dem 8. J. und Mechitamulin und Rudolfesmulin aus 
dem 9. J. anführt. Es läßt sich auch ferner nicht bestreiten, daß 
die germanische Wurzel mü, aus welcher got. mulö „Maul“ (in 
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feurmühan „das Maul verbinden“), altn. müli „Maul, Schnauze, 
hervorragende Felsspitze, in die See ragende Landspitze“, ahd. 
müäüla „Maul, Schnabel“, mhd. mäle, mül „Maul“ stammen, wahr- 
scheinlich die Bedeutung „Vorsprung“ hat (s. Schade, Altd. Wörter- 
buch I, 624 und Kluge, Etymol. Wörterb. der deutschen Sprache, 
S. 219. Was aber gegen die von Sunder gegebene Erklärung 
des ON. schwer ins Gewicht fällt und sie als verfehlt erscheinen 
läßt, ist der Umstand, daß das Wort Maul auf deutschem 
Boden die Bedeutung „kegelförmiger Hügel“ nicht gefunden hat. 
Wo wären unter den unzähligen Hügeln dieser Art im Deutschen 
Reiche, von unserem Mulinga abgesehen, solche zu finden, die 
Muling oder Mauling genannt wären? Es ist denn auch L. Sunder 
nicht imstande gewesen, auch nur eine analoge Ortsbezeichnung 
vom deutschen Gebiete beizubringen. 

Weniger anfechtbar erscheint mir dagegen folgende Erklärung 
des ON., den ich gleichfalls nicht zu ahd. mulö „Mühle“ stellen 
möchte. Ich nehme an, daß, wie Hakalingä 5l, Meringä 74, Scie- 
lingä 143 und Zaringä 144, auch Mulinga Nom. Plur. ist und die 
Bedeutung „Familie eines Mannes Namens Mulo“ hat. Dieser 
PN., der im Altdeutschen leicht gebildet werden konnte, ist eine 
durch Zusammenziehung entstandene Nebenform von Muodilo, der 
Verkleinerungsform [I] von Muodo (der einstämmigen Kürzung eines 
Vollnamens wie Mutbraht, Moathard, Mothar, Moderich, Modulf), 
welcher Name zum Stamme MÖDA, got. möds, alts. möd, muod, 
ahd., mhd. muot „Mut“, seit dem 4. J. in Gebrauch, gehört (s. F. 
N. I, 1126 und Hz. 205). Zu Muodilo = Mulo vgl. die im Altd. 
möglichen Bildungen Godilo = Golo, Godizo = Gozo, Godiko = 
Goko, Godilin = Golin, Godiliko = Goliko, Godizin = Gozin, 
Godizilo = Gozilo, Godikin = Gokin bei Hz. 85. Wie aus Muodilo 
Mulo, so konnte im Altd. aus Muodilicho, der Verkleinerungsform 
+ k] von Muodo (vgl. das angeführte Godiliko = Goliko), die 
Form Mulicho gebildet werden. Einen Beleg dafür haben wir in 
dem von F.N.I, 1132 angeführten ON. Mulichingen (8. J.) = „zu 
den Nachkommen eines Mannes Namens Mulicho“. Zu Mulo und 
der patronymischen Ableitung Muling vgl. die nhd. Familien- 
namen Muhl und Mühling bei Hz. 303, sowie den PN. Ludeke 
Mul 1389 im C.d. A. V, 122. ON. Mühlingen in Württemberg, 
Mühlinghausen bei Schwelm. 
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78. Mühlsdorf, Milsdorp 1329, Mylstorp 1371 = Milesdorp 
„Dorf eines Mannes Namens Mile, Mil“ (altd. Milo). S. Meilen- 
dorf 74. Es könnte jedoch Mils- auch zum slav. PN. Mil oder 
Milan (von altslov. mel&, tschech. mely „lieb, angenehm, barm- 
herzig“) gestellt werden. Vgl. Prießdorf 97, Milwiaze S. 72. 

79. Mühlstedt, Molenstede 1282, 92, 1327, Molstet, Mölstedt 
1327 = „Mühlenstätte“. S. Möllensdorf 76. 


80. Münsterberg, von Fürst Leopold von Anhalt- Dessau 1745 
angelegt und zur Erinnerung an die 1530 verstorbene Fürstin 
Margarete von Münsterberg (lat. monasterium „Münster, Kloster- 
kirche, Kathedrale“), der man die Erhaltung von Wörlitz verdankte, 
benannt. S. Siebigk, Das Herzogtum Anhalt, S. 485. 


81. Naundorf und Naundorf vor der Heide, ersteres Nien- 
dorp 1282, Nyendorp 1339, Nygendorff 1349, Nygendorp 1359, 
dativische Ellipse = „zu dem neuen Dorfe“ (ndd. nie, mhd. 
niu, niuwe, ahd. niuwr, alts. niuwi, niwwe, niwi „neu*). Vgl. 
Neudorf 83, Neundorf 84, Nienburg 86 und Neuhofen, Neuenburg, 
Neunkirchen, Naumburg, Nieheim, Neinstedt, Negenborn, Nöham, 
Nieuwkerk, Nijstad bei F. ©. 132. 

82. Neeken, Neicken 1329, später Necken, Neken, präpo- 
sitional = to den eeken, eiken „zu den Eichen* (niederl. 
eek, eik „Eiche“), eine niederländische Kolonie. Vgl. Neickholt, 
Neckölt, Neckolte unter Eichholz 32 und Neichen (= ze den 
eichen) südwestlich von Immekeppel bei Leithäuser, Bergische 
ON., S. 197. 

83. Neudorf, beim Volke das neue Dorf, vom Grafen Botho 
von Stolberg um 1530 angelegt (Mitt. TI, 615). 

84. Neundorf, Neindorf 1218, Nendorp 1221, 87, Niendorp 
1302, Nindorp 1306, 7, 9, Neyndorp 1337, Neiendorp 1453, da- 
tivische Ellipse = „zu dem neuen Dorfe“. S. Naundorf 81. 

85. Neunfinger. Der Ort soll seinen Namen von einem 
früheren Besitzer Namens Neunfinger haben (Lind. 603). 


86. Nienburg, [Nianburg 961], Nigenburg 965, später Nion-, 
Niuuen-, Niian-, Nuen-, Niuen-, Nuven-, Nuum-, Noem-, Neuen-, 
Niuwen-, Niem-, Nyem-, Nihem-, Nuwen-, Niien-, Monekennien- 
(Mönchennien-), Monkennyen-burg und -borch, dativische Ellipse 
= „zu der neuen Burg“. S. Naundorf 81. 
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87. Nutha, an der in die Elbe fließenden Nuthe gelegen, Nut 
1299, Nudt 1378, präpositional tu der Nut, thu der Nudt 1378, 
thu der Nuth 1400, zur Nuth, zur Nuthe 1441, (die Wallwitze) zur 
Nuthe 1527, beim Volke Ternut (abgeschwächt aus tor Nut) = ahd. 
nuot, nöt, mhd. nuot (nüt) „Fuge, Rinne“, ndd. tö (tü) der, 
tor nüt „zu der, zur Fuge, Rinne“. Daß Örter von den Flüssen, 
an denen sie liegen, benannt sind, ist eine häufige Erscheinung. 
Zorge ist das Dorf an der Zorge, Eger die Stadt an der Eger, 
Kaiserslautern und Königslutter liegen an der Lauter und Lutter. 
F. 0.199. Zu dem Gewässer vgl. die Nuthe (zur Havel), den Nuthe- 
graben (zur Nuthe-Havel), die Nut im württembergischen Schwaben 
und die Nuitenmühle am Nuitenbach in Süddeutschland (Buck, 
Oberdeutsches Flurnamenbuch, S. 193). 


88. Opperode, Upperode 1215, Opperode 1310 = Uppin- 
rode „Rodung eines Mannes Namens Uppo“ (altd. PN., zwei- 
stämmige Kürzung eines Vollnamens wie Upald, Uppert, zum 
Stamme HUGU, der unter Hohsdorf 55 angeführt ist, gehörig). 
Zu Upperode = Uppen-, Uppinrode s. Gerlebogk 43. ON. Uppen- 
heim (8. J.), jetzt Oppenheim, Oppenhulisa. F.N.]I, 223, 924. — 
F.N.I, 1471 stellt dagegen den PN. Uppo zum Stamme UB und 
vergleicht dazu das altn. «dbi „wild“ und den vielleicht damit zu- 
sammenhängenden Volksnamen UÜbii. 


89. Oranienbaum. Der Ort wurde nach der Fürstin Henriette 
Katharina von Anhalt-Dessau, geb. Prinzessin von Oranien, benannt. 
Das Haus Oranien hat seinen Namen von der Grafschaft Oranje an 
der Rhone, die seit 1530 im Besitze dieser Linie war. Oranje ist 
das schon bei Plinius vorkonımende Arausio, ein keltischer Name, 
wahrscheinlich Ableitung von einem altgallischen PN. F. O. 289. 


90. Osmarsleben, [Asmarsleve 964], Asmarsleve 970, Asmeres- 
love 970, Asmaresleba 1071 = Asmürisleba „Hinterlassen- 
schaft (s. Alsleben 5) eines Mannes Namens Asmär“ (altd. 
Vollname, der zum Stamme ANSI, altn. äss, angels. ös „Gott“, und 
zu got. mers, ahd. märe, mhd. maere „berühmt“, gehört). Vgl. As- 
mußstedt 10 und Osverdeslebe IV, B. 49. 

91. Osternienuburg, Osternienburg 1370, Ostirnyginburg 1392 


—= „nach Osten gelegenes Nienburg“ (von mhd. öster, alts., 
ahd. östar „nach Osten hin“ und Nienburg 86). 
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92. Pakendorf, Pokendorp 1215, 1310, 13, 59, Patekendorp 
1332 = Patikindorp „Dorf eines Mannes Namens Patiko“ 
(altd. PN., nhd. Badicke, Bädcke, Bäthge, Bäthke, Bätke, Bethge usw., 
Verkleinerungsform [k] von Pato, einstämmiger Kürzung eines Voll- 
namens wie Badefried, Patager, Badegisil, zum Stamme BADU ge- 
hörig; s. Badeborn 13). ON. Betchingen, Bettichenbach, Patahin- 
vilari, Bathechendorf, Batkendorff c. 1170, jetzt Battgendorf. F.N. 
I, 227. Hz. 105. 

93. Pfaffendorf, Papendorp 1332, Papendorf c. 1362, Papen- 
dorff 1392 = papendorp „Dorf der Geistlichen“ (der Dom- 
propstei in Magdeburg, wie aus den Urkunden hervorgeht; ahd. 
pfaffo, mhd. pfaffe, ndd. pape aus griech. zrasrzräg „elericus minor“, 
Weltpriester, seelsorgender Geistlicher im Gegensatze ‘zu dem 
Klostergeistlichen und dem Laien, erst bei Luther und Aventinus 
im verächtlichen Sinne). ON. Phaffindorf (10. J.), Pfaffenheim (9. J.), 
Papsteti (8. J.). F. 0.165. Hz. 214. S. auch Pobzig S. 36. 

94. Pfitzdorf, an der sumpfigen Fuhne gelegen, Putstorp 
1392, Putzdorf, Pützendorf 1516 = putzdorf „Dorf, welches 
in der Nähe einer Pfütze angelegt ist“, oder „das einen 
Brunnen hat“ (ahd. purz, puxzi, pulzi, phuxzi, phuxi, pfuzi, 
purza, pultza, altmhd. puze, phuxe, mhd. butze, bütze, pfuixe, 
pfütze, niederl. pet, altndd. pute, neundd. putte, pütt, pött „Brunnen, 
Pfütze, Lache“, Lehnwort vom lat. puteus). ON. Putbroek („dessen 
erster Teil mehr den Sinn von Brunnen haben mag“) bei F. O. 115 
und Pützdorf im linksrheinischen Kr. Jülich, Pützlohn im Kr. 
Düsseldorf, Pütthof nördlich von Herringhausen = „ein Hof, der 
einen Brunnen hat“ (vgl. pätten „Wasser aus einem Brunnen 
ziehen‘), Pützfeld im linksrheinischen Kr. Adenau, Pützrath süd- 
östlich von Altenrath, Pützstück im Kr. Sieg bei Leithäuser, 
Bergische ON., S. 144. 

95. Pfriemsdorf, Vrimerstorp c. 1362 = Fridumärisdorf 
„Dorf eines Mannes Namens Fridumär“ (altd. Vollname, nhd. 
Frimmer, zum Stamme FRITHU, alts. friihu, ahıd. fridu, mhd. vrde 
„Friede“, besonders im Sinne von „Sicherheit, Schutz“, und zu 
got. mers, ahd. märt, mhd. maere „berühmt“ gehörig). ON. Fridu- 
maresleba, Freddimaringa, Fretmareshem. E.N. I, 536. 

96. Pißdorf, Bistorp 1342, Byschopestorp 1344, Biscopsdorp 
1345, Bischoftorf 1380 = biscopesdorp „Dorf des Bischofs“ 


Die deutschen Ortschaften. 123 


(von Brandenburg nach den Urkunden von 1344 und 1345; mhd. 
bischof, ndd. bescop aus griech.-lat. epescopus „Aufseher"). ON. 
Biscofesheim (8. J.), Biscoppeshusen (8. J.. F. O. 164. Vgl. 
IV, A. 13. 

97. Prießdorf, Preberesthorp 983, 1024, Prebestorp 1145, 
Prebersdhorp 1179, 1216, Prebersdorp 1205, Prestorp 1362 = 
Preboresthorp „Dorf eines Mannes Namens Prebor“ (slav. 
PN. von altslov. bor& „Kampf, Streit“). Vgl. Preborov in Böhmen 
= „der Pfebor’sche Ort“, sowie Bomstorp IV, E. 7 und Zedlicdorp 
IV, D. 50. 

98. Pulspforde, Pogelsvorde 1214, Pulsforde 1388, dativische 
Ellipse = Pugelsvorde „zur Furt (ndd. vord, ford) eines Mannes 
Namens Pugel“ (altd. Pugilo, Verkleinerungsform [l] des PN. 
Pugo, nhd. Boch, Boche, Bock, Buch, Buck, Bück, Buckh, Buge, 
Büge, Bugge, Bügge, Bukh, Puche, einstämmiger Kürzung eines 
Vollnamens wie Pukhild, Pugrat, zum Stamme BUG gehörig in 
der Bedeutung des altn, boge, alts., ahd. bogo, mlıd. boge „Bogen“ 
als Waffe, durch Gräberfunde schon für die älteste Zeit als ger- 
manische Waffe erwiesen). ON. Puchilinga (10. J.. EF.N.]I, 343. 
Hz. 114. 

99. Quellendorf, Qualendorph 1266, Qualendorp 1275, 76, 
85, 88, 89, 90, 93, Quelendorp 1292, Qualendorpe 1292, 1370 = 
qualendorf „Dorf, bei welchem sich eine Quelle (mhd. gual) 
befindet“ Dicht bei dem Dorfe ist ein früher gefaßt gewesener, 
aber wieder eingegangener Gesundbrunnen, der zur Veränderung 
des falsch gedeuteten Namens Qualendorf in Quellendorf im Jahre 
1838 Veranlassung gegeben hat (Siebigk, Das Herzogtum Anhalt, 
S. 498). Vgl. Qual, Forstort im anhalt. Harze, und Qualendorp 
IV, A. 56. 

100. Radisleben, Rothesleve 1178, Rohdesleve 1195, später 
Rodhensleve, Rodes-, Rodhis-, Rades-, Radenleve = Rötheslöva 
„Hinterlassenschaft (s. Alsleben 5) eines Mannes Namens 
Röthe, Röth“ (altd. PN. neben Hrodo, Ruodo, nlıd. Rode, Rohde, 
Rhode, Roth, Rothe usw., einstämmige Kürzung eines Vollnamens 
wie Hrodbald, Hrodebert, Rotprand, Hrotfrid, zum Stamme HRÖTHI, 
got. hröths, alts. hrödhr, angels. hredh „Ruhm, Sieg“, gehörig). 
ON. Rodesbach, Rodasheim, Hruodeshof, Ruteschirchen, Rudestorp. 
F.N. I, 885. Hz. 166. 
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101. Rathmannsdorf, Rotmarsdorp c. 1117, Rotmestorp 1156, 
Ratmerestorp 1227, Ratmerstorp 1305, 56, Ratmerstorpf 1357 = 
Rötmärisdorp „Dorf eines Mannes Namens Rötmär“ (altd. 
Vollname, nhd. Rodemer, Rohmer, Röhmer, Römer, Rumer, Raumer, 
zu dem unter dem vorigen Worte angegebenen Stamme HROTHI 
und zu got. mers, ahd. märi, mhd. maere „berühnt“ gehörig). ON. 
Rotmarsheim, Rotmereshusun, Hrodmarasluvu, Rumarsdorf. F.N. 
I, 911. Hz. 166. 

102. Reinsdorf, [Reinstorp 964], Reinestorp 1206, 27, Rey- 
noldestorp 1253, Reynstorp 1305 = Raginaldistorp „Dorf eines 
Mannes Namens Raginald“ (altd. Vollname, nhd. Reinelt, Rein- 
hold, Reinold, Reinwald, Renelt, Reynold, Rheinwald, Rheinwaldt, 
zum Stamme RAGAN, got. ragin „Rat“, altn. Plural rögn „die 
Ratschlagenden und Beschlußfassenden, die Götter“, oft zur bloßen 
Steigerung verwendet, und zum Stamme VALD, got. valdan, alıd. 
waltan, waldan, mhd. walten „herrschen, Gewalt haben“, gehörig). 
ON. Reynholdeshusen, Renoldasthorp, Rainaldinghusen. F.N. I, 1221, 
1297 u. £, 1496. Hz. 218, 253. 

103. Reinstedt, [Reinstede 964], Regenstedi 1063, Reynstidde 
1118, Reinstide 1138, Reinstede 1155, Reynstidde 1195, Reinstide 1219, 
Reystede 1293, Renstide 1296, entweder = Reginisstede „Stätte 
eines Mannes Namens Regin“ (Gen. Reginis) oder=Regininstede 
„Stätte eines Mannes Namens Regino“ (Gen. Reginin). Regino, 
gekürzt Regin, altd. PN., nhd. Renno, Reyne, Rein, Renn, ist ein- 
stämmige Kürzung eines Vollnamens wie Reginbald, Reginpero, 
Reginbert, Reginbrand und gehört zu dem unter dem vorigen 
ON. angeführten Stamme RAGAN. ON. zu Regino: Reginingen, 
dativische Ellipse — „zu den Nachkommen eines Mannes Namens 
Regino; ON. zu Regin: Reginesheim, Reganesdorf. F.N. I, 1222. 

104. Rieder, Rederi 936, Ratere 1064 (durch Verbreiterung 
des stammhaften e in a nach dem Dialekt des Urkundenschreibers; 
vgl. Sagestorpe = ndd. Segestorpe = hd. Sigesdorf 122), Rethere 
1136, Redere 1137, 55, 79, 94, 1215, 21, 23, 27, 31, 38, 41, 51, 
83, 65, 68, 83, 84, 87, 96, 98, 99, 1302, 4, 5, 17, 21, 23, 34, 
36, 37, 38, 42, 45, 47, 49, 52, 59, 64, 66, 69, Redire 1210, Reder 
1219, 30, 80, 90, 1347, 50, Ridher 1255, 67, 1301, Ridere 1271, 
Rydere 1283, Rider 1301, Reddere 1338, Ryder 1349, Redern 1370, 
Redir 1387, Riedern 1515, Riederenn 1520, Reder und Rieder nach 
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dem dortigen Kirchenbuche vom Jahre 1539 (offenbar die ndd. 
und hd. Form des ON.) = mittelndd. Non. Plur. röder?, ald. 
riedari „Riedbewohner, Leute, welche sich auf einem mit 
Riedgras bewachsenen Orte angesiedelt haben.“ Der Name 
ist aus mittelndd. rd, ret, ahd. rzot, riet, ried, mıhd. riet, Gen. 
riedes, „Riedgras, Ort mit Riedgras‘“ mittels der die Bewohner 
eines Ortes anzeigenden Endung -eri, -ari, -er (Dativ Plur. 
-ern, welchen das aus Rieder stammende, um 1300 ausge- 
wanderte edle Geschlecht derer von Redern in seinem Namen 
noch bewahrt hat) gebildet. Vgl. wegen der Endung Crüchern 27 
und Balgeri, Gasgeri, Ickari, Ihtari, Kelveri, Lammari, Nagiri 
usw. bei F. O. 201. 

105. Riesigk, Riswig 1200, Reswich 1207, Ryswik 1337, 
Riczk 1380, Riesswigk 1465, von niederländischen Kolonisten (vgl. 
Alten 6) nach Riswie 10. J., unı 960 Riswich, Ryswyc 1083 in 
Geldern benannt = riswic „Wohnstätte oder Ortschaft (alts., 
mittelndd. wie, angels. vöc, ahd., mhd. wich, neuniederl. wejk) im 
oder am Gebüsch“ (altnord., angels. hris, ahd. hris, ris, mhd. 
ris, neuniederl. r2j7s, schwed. r2s, dän. res). ON. zum Grundworte: 
Luoncwich (7. J.), Bardanwich (8. J.), Beuckenswijk, Beverwijk. 
F. ©. 100. ON. zum Bestimmungsworte: Reissig (Vogtland), Rei- 
sach, Reisich (Süddeutschl.), im Rysach (ein Wald) 1454, das Rey- 
sach 1361, Adelheidsrisach 1250, Mützenreis 1449. Buck, Ober- 
deutsches Flurnamenbuch, 8. 214. 


106. Rießdorf, Risdorp 1268, Rystorp 1336 = Risesdorp 
„Dorf eines Mannes Namens Rise, Ris“ (altd. Riso) oder = 
Risindorp „Dorf eines Mannes Namens Riso“ (nhd. Reise, 
Riese, Rais, Reis, Ries, Ris). Dieser PN. ist einstämmige Kürzung 
eines Vollnamens wie Risalah, Risulf und gehört zum Stamme 
RISI, ahd. risi, riso, altn. rise, alts. eris? „Riese“. ON. zu Rieso: 
Risonbeke. F.N. I, 1279. Hz. 222. 

107. Roda, nach Lind. 323 Rödchen oder Röthichen, in ndd. 
Urkunde dat Rodekin 1387, 96 = ndd. rodekin, hd. rödchen 
„kleine Rodung“ (Verkleinerungsformen [k] von dem unter 
Bärenrode 15 angeführten rold). 


108. Rodleben, Rodeleve 1324 = Rödinleva „Hinter- 
lassenschaft (s. Alsleben 5) eines Mannes Namens Rödo“ 
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(= Hrödo; s. Radisleben 100). ON. Rottleben bei Frankenhausen, 
Rodenleve 1155; Hrodinga. 


109. Rohndorf, Rodentorp 1336 = „Dorf eines Mannes 
Namens Rödo“. S. das vorige Wort. 


110. Rosefeld, Rosinvelt 1202, Rosenfelt 1600 = Rosin- 
völt „Feld (ahd. feld, felt, mhd. velt) eines Mannes Namens 
Roso“ (altd. erschlossener PN., einstämmige Kürzung eines Voll- 
namens wie Rospert, Roselm, Rosemud, zum Stamme ROS, wohl 
in der Bedeutung von ahd., mhd. ros das „Roß“, gehörig). F.N. 
I, 1282. Vgl. Rosinhain 1285, wüst bei Oldisleben = „Gehege, 
Wohnort (ahd. hagan, mhd. hagen, zusammengezogen hain) eines 
Mannes Namens Roso“ und F. O. 141: „Viele Namen haben die 
Gestalt, als gehörten sie zu Rose (rosa), bei näherer Untersuchung 
scheint jedoch kein einziger Stich zu halten, da vielmehr wohl in 
allen ros (equus) liegt.“ 


111. Roßdorf = rosdorf „Roßdorf“ (mhd., ahd. ros das 
„Roß“). Vgl. Hrosbach (8. J.), Rosseberg (8. J.), Horsadal (10. J.), 
Hrosdorf (8. J.) bei F. ©. 143 und Roßdorf in Meiningen, Rostorp 
781, Rostorphe c. 800, Rosdorf 827, Rostorp 829, Rosdorf 1183, 
ein Ort, der sich früher durch seine Pferdezucht auszeichnete, bei 
Jacob, Die ON. in Meiningen, S. 101. 


112. Roßlau, Rozelowe 1215, Rozlowe 1230, 76, 82, 92, 
1302, Rosslowe, Rozlo 1290, Roczlo 1307, Rozlawe 1308, Rozlaw 
1310, 20, Roslowe 1315, 56, Roszelowe 1325, Roslawe 1336, 
Rosselau 1349, Rozlow 1359, Rotzelowe 1371, Roszlow 1379, Ross- 
law 1382, 89, 92, Roslaw 1392, Rossla 1396 = „Aue (ahd. awa, 
owa, ouwa USW. mMhd. awe, aw, owe, ow) an der Rossela“. 
Dieser Flußname ist wie got. *hrussa-, ahd. *hrossa-, ros das 
„Roß“ = „Läufer, Renner“) mit lat. cwrrere für curs-ere, cersere 
„laufen“ eurrus für cursus „der Wagen“, Wurzel Ars „laufen“, 
altn. hress „schnell“ zusammenzustellen = „die Laufende, die 
schnell Fließende“. Zu dem Suffix -l vgl. die Flußnamen 
(iuttalus, Vistula, Havela, Timella, Ursella, Finola, Angela u.a. 
bei F. O0. 236. Daß viele deutsche Flußnamen einfach den Sinn 
des Eilens haben, zeigt Lohmeyer in seinen Beitr. zur Etymologie 
deutscher Flußnamen. Zur Wurzel krs sind meines Erachtens auch 
zu stellen Hursilla 979, jetzt Hörsel bei Eisenach, Ursella (8. J.), 
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jetzt Ursel, Nebenfluß der Nidda, die Rossel bei Oberhomburg 
und die Rößla, Nebenfluß der Eger. Vgl. ahd. hros, ros, mhd. 
ros und ors, orse, angels. hors, engl. horse, altfries. hors, hars, 
hers, isländ. hors „das Roß.“1 


113. Salmuthshof = „Hof eines Mannes Namens Sal- 
muth“ (altd. Salemöd, Salmuot, Vollname, zum Stamme SAL, 
vielleicht in der Bedeutung des got. sajan „darbringen“, ahd. sala, 
mhd. sal „rechtliche Übergabe eines Gutes“, und zum got. möds, 
alts. möd, muod, ahd., mhd. muot „Mut“ gehörig). F.N. I, 1290, 
1126. Hz. 225. 


114. Sandersleben, Scenderslebe 1046, Sanderesleve 1086, 
Scandersleve 1205, Scandesleve 1288, Sandesleve 1293, Scandes- 
leve 1297, 99, 1309, 16, 17, 44, 86, Schandisleve 1313, Schandes- 
leven 1321, Schandesleve 1400, Schandersleben 1552 = Scand- 
heresleba „Hinterlassenschaft (s. Alsleben 5) eines Mannes 
Namens Scandheri“ (altd. erschlossener Vollname, zu got. skanda, 
angels. sceond „Beschädigung, Schande“, ahd. skanta, skanda, mhd. 
schande „Schande, beschimpfende oder erniedrigende Unehre“, ahd. 
skant „beschämt“ und zu ahd. her: „Heer“ gehörig). Vgl. aus- 
lautendes scand in den PN. Audescand (7. J.), Auriscand (8. J.) 
und Unniscand (7. J.) bei F. N. I, 1304, zu welcher Stelle unser 
PN. Scandheri gesetzt werden sollte. Nicht Sandersleben, sondern 
Schandersleben müßte der Ort jetzt heißen. 


115. Schackenthal, Scakental 1019, Scakkendale 1333 = 
Scakkantal „Tal (ahd. tal, dal, alts. dal, mhd. tal) eines Mannes 
Namens Scakka“ (altd. PN., angels. Scaecca, nhd. Schacke, Schack, 
Schaake, Schache, einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie 
engl. Shakespeare „Schüttelspeer“, zu altn. skaka, angels. scacan 
„schütteln, erschüttern‘“ gehörig). F. N. I, 1303. Hz. 226. Vgl. den 
folgenden ON., Schackensleben in der Provinz Sachsen und Ska- 
kinhova. 


116. Schackstedt, Scekenstedi 973, Schachenstidi 1145, Sca- 
kenstede 1219, Schackenstede c. 1460, = Scakkenstedi „Stätte 
eines Mannes Namens Scakka“. S. den vorigen ON. 


1) Da die Rossel ein schnell £fließendes, eine Mühle (s. oben Mühl- 
stedt) treibendes Gewässer ist, kann ich diesen Flußnamen nicht zum mhd. rozze 
„Lache zum Flachswässern® (s. S. 93 unter Matzel) stellen. 

Hey u. Schulze, Die Siedelungen in Anhalt, 9 
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117. Schielo, urkundlich Schielo (Lind. 508), Scheulo 1585 
(„pastor ecclesiae Scheulensis“ in einer amtlichen Erklärung; s. 
Zeitschr. des Harzvereins, Band 36, S. 162), im anhaltischen Harze 
gelegen = mhd. schielöh „Zaunpfahlgehölz“ (von mhd. schie, 
schweizerisch die Schie, Scheie, schwäb. Scheue „Zaunpfahl“ und 
mhd. löh „Gehölz“). Vgl. Schiebeck im.anhalt. Harze, Schibek 1467, 
Schiebeck 1511, Schibig 1514, Schibegk 1539, Schibbeck 1566 
und ebendaselbst Schieberg, Loh, Lobig (s. meine Erklärung der 
ON. des anhalt. Harzes in der Zeitschr. des Harzver., Band 20, 
‚8. 149 — 239), sowie Scheuholz in Schwaben. 


118. Schierstedt, Klein-, im Gegensatze zum preuß. Groß- 
Schierstedt, Scerstedde 1010, Schersteti 1019, Scerstede 1263, 
Luttiken Schirstede 1273 (alts. luitie, mittelndd. luttik „klein“), 
Scherstede 1324, Lütke Schierstedt 1461 = skörstede „helle 
(alts. skör, ahd. scör, mitteld. schör) Stätte“. Vgl. Scierstat (10. J.) 
und Scirlo (11. J.) bei F. 0. 132, sowie Schierberg bei Rieder und 
das wüste Schierstedt IV, D. 39. 


119. Sibbesdorf, Sibernisdorp 1156, Sebernesdorp 1179, 
1216, Sebornestorp 1237, Seberenstorp 1302 = Stigibernisdorp 
„Dorf eines Mannes Namens Sigibern“ (altd. erschlossener 
Vollname, zum Stamme SIGU, got. sigis, ahd. sigu, mhd. sige 
„Sieg“, und zu -bern, einem häufigen Ausgange, in welchem ahd. 
bero „Bär“ und ahd. beran „hervorbringen, tragen“, sich mischen, 
gehörig). F.N. I, 259, 1317. Zu Sigibern = Sibern vgl. Sigibald 
= Sibald, Sigibert = Sibert, Sigibodo = Sibodo usw. bei F. N. 
Il, 1320 u. £. | 
| 120. Siebenhausen, dativischeEllipse, entweder =sibenhüsen 
„zudensieben (mhd. siben, ahd. sebun) Häusern“ (mhd. küs „Haus“, 
Dat. Plur. hüsen; vgl. Sibenbrunnon bei F. O. 125, Fünfhausen, 
wüst bei Mosigkau, IV, D. 16, Nordhausen, Sangerhausen, Wester- 
hausen) oder = Stibinhüsen „zu den Häusern eines Mannes 
Namens Sibo“ (nhd. Siebe, [Gen.] Sieben, Sipp, Seip, Seebo, 
zweistämmige Kürzung eines altd. Vollnamens wie Sigibald, Sigi- 
brand, Sigibodo, zum Stamme SIGU gehörig; s. Sibbesdorf 119). 
Hz. 237. 


‚121. Silberhütte, (mhd. hätte „Gebäude zum Schmelzen der 
Erze“). Ä 
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122. Siptenfelde, benannt: nach einem kaiserlichen . Jagd- 
schlosse Sipponfeldon 936, Sippenfelde 940, Sibbinvelde 946, Sa 
_ velth, Sipponifelde 961, dativische Ellipse = Sipponfelden „zu 
den Feldern (ahd. feld, Dat. Sing. felde, Dat. Plur. földun, feldon) 
eines Mannes Namens Sippo“ (altd. erschlossener PN., zwei- 
stämmige Kürzung eines Vollnamens wie Sigibald usw., zum Stamme 
SIGU gehörig; s. Siebenhausen 120). 


123. Sixdorf, Sagestorpe c. 1362 (vol. Rieder 104) für ndd. 
Segestorpe, hd. Sigesdorf „Dorf eines Mannes Namens 
Sege, Seg, Sige, Sig“ (altd. Sigo, nhd. Sieg, Sigge, Sicke, Siecke, 
einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Sigibald usw; S. Sieben- 
hausen 120). 


124. Sorge, Alte und Neue, Sorge 1457 = SBusenzsni: 
Rand am Lindauer Busche“. Das Wort Sorge ist volkstümliche 
Bildung aus mhd. zarge, „Seiteneinfassung, Seitenwand, Mauer, Wall, 
Umwallung“, nhd. Zarg, Zarge, Zargen, „die Zarge eines Siebes, 
einer Schachtel, eines Kessels, des Radkastens, der Waldsaum, der 
äußerste Rand am Walde“, wie die vielen in Sachsen, Thüringen 
und Franken vorkommenden ON. Sorg, Sorge, Neusorge, Sorga, 
Sorgen. Vgl. die Sorge, die frühere Bezeichnung von Werders- 
hausen 135 (Siebigk, Das Herzogtum Anhalt, 8.546). Auch an 
Burgen, am Rande von Städten und an Dorffluren kommen Sorgen 
vor, z.B. am Schlosse in Altenburg, am Schlosse in Harzgerode, 
am Stadtrande von Döbeln und am untern’ Stadtteil von Wasungen.. 
S. Jacob, Die ON. des Herzogtums Meiningen, 8.91. 

125. Speckinge = specking „Ort (vgl. ‚wegen der Endung 
Prühling IV, E. 26), an welchem sich ein Knüppeldamm, eine 
Knüppelbrücke befindet“ (ahd. spachä, mhd. spache '„Reis- 
büschel, Holzstecken“, angels. spaec „Reisbüschel, Flechtwerk“, 
niederl. spaeke, südd. speck „Rutengeflecht, Damm oder Brücke 
aus Knüppeln und Flechtwerk“). F. N. II, 1360. F.O. 26. ON. 
Speckbrücke, Speckecke, Speckenwald, Ehe konihor bei Jacob, Die 
ON. des Herzogt. Meiningen, S. 112. Vgl. Leithäuser, Bersische 
ON., 8. 152. | 

126. Steekby, Sticboy 1196, Sticboie 1197, Stekebu 1213, 
Stekebi 1262, Sticboye 1294, Stikbu 1294, Sticbi 1322, Sticbu 1326, 


Stecbu 1329, Stieby 1439, von niederländischen Kolonisten ge- 
| os . 
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gründet = stickbui, steckbui „Pfahlbau“ (Zusammensetzung 
aus niederl. stick, steck, ahd. stecko, mhd. stecke „Pfahl“ und 
niederl. bui, ahd., mhd. bü „Bau“. Vgl. Steckdorf IV, A. 67, 
Steckboron im Kanton Thurgau, Stecheboron 843, dativische Ellipse 
— „zu den Pfahlhäusern“ (boron = bürun, Dat. Plur. von ahd. 
bür „Haus“), Barby (Bareboi 12. J.) und Brumby. 

127. Steinfurt, Stenvorde 1229, 1328, Stenfurt 1436, dati- 
vische Ellipse = ndd. stenvorde „zur Furt über Steine“ (ndd. sten 
„Stein“) durch die Fuhne. ON. Steinfurt, Feldort bei Neudorf im 
anhaltischen Harze, Steinfurth in Hessen. 

128. Thießen, Disne 1303, Dysne 1315 (Umstellungen für 
Disen, Dysen wie Arni für Arin, Berne für Beren, Wini für Wiin; 
vgl. Bernburg und Wiendorf), Dissen. Diesen 1396, Diessen 1505, 
dativische Ellipse = diezen „zu den Wasserfällen“ (Dat. Plur. 
von mhd. diezge „Wasserfall“. Bei dem Orte befinden sich zwei 
Wehre in der Rossel. ON. Dissen in Oberbayern = „zu den (drei) 
Wasserfällen.“ Die Deutung des Namens aus dem Slav. s. S. 45. 

129. Thurland, Durlanth 1308, Durlant c. 1362 = durr- 
lant „dürres Land“ (von mitteld. durre, altmhd. durre, turre, 
ahd. durri, thurri „dür, trocken, mager“ und mhd., alıd. 
lant „Land, Erde, Boden, Acker, Gebiet“). ON. zu durrs: Durr- 
aha (10. J.), Durrental (10. J.), Duriugrasmarasaha (11. J.), Dürrheim. 
F. ©. 130. 

130. Tilkerode = Thilikinrod „Rodung eines Mannes 
Namens Thiliko“. Nach F.N. I, 410 ist dieser PN. eine Ver- 
kleinerungsform [k] von dem schon im 8. J. vorkommenden Thilo 
(nhd. Dihle, Thilo, Thiele, Tillo, Tille, Till usw.), welcher PN. zum 
Stamme DIL, der vielleicht die Bedeutung des ahd. tilon „tilgen, 
vertilgen“ hat, zu stellen ist. Hz. 247 dagegen sieht in Thiliko eine 
Verkleinerungsform [1 + k] und setzt Thi-, welches nach Ausstoßung 
eines auslautenden t gebildet wurde, zum Stamme THEUDA, got. 
thiuda „Volk“. 

131. Vockerode, Vogkenrode 1400, Wockerode 1480 = F'uc- 
cinrod „Rodung eines Mannes Namens Fucco“ (altd. PN., 
nhd. Focke, Vocke, Vock, einstämmige Kürzung eines Vollnamens, 
zu FÜC, einem sekundären Stamme von FULCA, ahd., alts. fole, 
mhd. vole „Volk“ [Kriegsvolk], gehörig). ON. Vockenrot, Vochin- 
perc, Vocchenhagen. F.N.]I, 546 u. f. Hz. 137. 
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132. Wadendorf, Wadendorf 1264 = Wadindorf „Dorf 
eines Mannes Namens Wado“ (altd. PN., nhd. Wadt, Wedde, 
Wede, Wehde, einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Wadi- 
pert, Wadger, Wadheri, Wadulf, zum Stamme VADJA, got. vadi, 
angels. vedd „Pfand, Unterpfand“, ahd. weti, wetii, mhd. wette 
„Vertrag mit gegenseitiger Setzung von Pfändern, Wettstreit“, ge- 
hörig). ON. Waddinga, Watdenbahc, Wattenfelden, Watanbrunnon, 
Wadenheim, Wattenhoven, Waddanroth, Wattanscethe, Watonwiler. 
F.N. 1, 1490 u. f. Vgl. Waterlinge IV, B. 63. 

133. Wahlsdorf, Walistorp 1280 = Walistorp „Dorf eines 
Mannes Namens Wali“ (vokalische Verkleinerungsform von Walo, 
altd. PN. mit fehlendem gutturalen Auslaut = Walaho, Walach, 
nhd. Wahl, Wahle, einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie 
Walahfrid, Walahger, Walaheri, Walahelm, zum Stamme VALHA, 
angels. vealk, ahd. walah, mhd. walch „Fremder, Ausländer“ [Name, 
mit dem die Deutschen ihre keltischen und romanischen Nachbarn 
bezeichneten, jetzt „Wälscher“], gehörig). ON. Walsbach, Wales- 
borec, Walaheshaim, Walishoven, Walahesleba, Walesqueicha, Wales- 
rothe, Walchestette, Walahesdorf, Walaheswilere.. F.N. I, 1513 
u. f. Hz. 253. 

134. Waldau, Woaladala 806 (in den Annalen des Klosters 
Moissac in der Gascogne genannt), [Waldalem 964], Vualadal c. 
1049, Waledale zwischen 1150 und 1156, Waledele 1162, Wale- 
dale 1179, Waldale 1197, Walendal 1206, Waledalen 1207, 27, 
Waldal 1292, 95, 96, 1302, 3, Waldele 1307, Waldel 1390, dati- 
vische Ellipse = ahd. Dativ Sing. waladala „am Auentale“ 
(Zusammensetzung aus ahd. wal, altmhd. wale, wal „Schlachtfeld, 
Aue“ und ahd. dal „Tal“ mittels des Bindelautes a). Das Tal ist 
gemeint, welches zwischen Waldau und der Bergstadt Bernburg 
liegt. In demselben befindet sich die Talstadt Bernburg und „die 
Aue“ Vgl. zu wal „Aue“ Vualahuson 951, Walahusun, Vuala- 
huson, Walehusen 961, Walahusen 963, Walahuson, Walehuson 
965, dat. Ellipse = „zu den Auenhäusern“, jetzt Wallhausen in 
der goldenen Aue, und Ualbach 1003, jetzt Walbeck = „Auen- 
bach“. 

135. Warmsdorf, Warmeresthorpe 1018, 1136, Warmstorp 
1162, Warmestorp 1178, Warmerestorpe 1195, Warmestorp 1202, 
Warmesdorf 1267, Warmestorp 1317, dat. Ellipse = Wartmäris- 
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thorpa „zu dem Dorfe eines Mannes Namens Warimär“ 
(altd. Vollname, der zum Stamme VAR, ahd. waren, mhd. warn 
„wahren“, got. varjan, ahd. warjan, mhd. wern „wehren“, ahd., 
mhd. wär „wahr“ usw., und zu MARU, got. mörs, ahd. märi, 
mhd. maere „berühmt“, zu stellen ist. F.N. I, 1531, 1099. Hz. 
255, 195. 


136. Wendorf, unweit der preuß. Grenze gelegen = wend- 
dorf „Srenzdorf“ (mhd. wende, ahd. went: „Grenze“). 


137. Werdershausen, Werdershausen ce. 1570, dativ. Ellipse 
—= „zu den Häusern (s. Siebenhausen 120) eines Mannes 
Namens von dem Werder“ (= mhd. werder „Flußinsel“), c. 1567 
von Hartwig von dem Werder benannt. S. Büttner, Anhalts Bau- 
und Kunstdenkmäler, S. 307. 


138. Wiederstedt, Unter-, Vuidersteti 948, Wuihteresteti 
960, Uuiderstedi 978, Widerstede 1170, Minor Wederstede 1293, 
später Lutteken (s. Schierstedt 117) Wederstede, Lütgen Wiederstedt 
1453 = ahd. widarstat, alts. widarstad „Gegenüberstätte, 
Stätte, welche einer andern gegenüber (ahd. wıdar, wilhar, mitteld. 
wither, alts. withar, widar) angelegt ist.“ Vgl. urk. Uuiderstedi, 
jetzt Wedderstedt zwischen Hoym und Wegeleben, die Gegensteine 
bei Ballenstedt, zwei einander gegenüber liegende Felsen, und Zell 
und Wiederzell im Kanton Zürich. F.O. 133. 


139. Wiendorf, Winitorf 1209 (umgestellt = Wiintorf), Wygen- 
dorp 1370, Wigendorp 1392, Wyendorf 1516 = Wigindorf „Dorf 
eines Mannes Namens Wigo“ (altd. PN., nhd. Wege, Wego, 
Weig, Weiche, Weike, Wey, Wieck, Wiche, Wicke, Wigge, ein- 
stämmige Kürzung eines Vollnamens wie Wigbald, Wigbert, Wig- 
brand, Wighard, zum Stamme VIGA vielleicht in der Bedeutung 
des altn. vög „Kampf, Streit, Totschlag“, angels. vig „Kampf, 
'Krieg, Kampftüchtigkeit, Tapferkeit“, alts. wig, ahd. wig, wie, 
mhd. wie „Kampf, Schlacht, Krieg“, gehörig. ON. Wikinka, 
Wickinhusa, Wichinrod, Wickensceit, Wiganthorp. F.N. I, 1576. 
‘Hz. 260. Wegen des Ausfalls des g (Wiintorf = Wigintorf) vgl. 
Baasdorf 12, Drohndorf 31 und Wienrode bei una Wigen- 
rode 1178. 


140. Wohlsdorf, Walestorpe 986, Wolstorp c. 1360, 1370, 
(dativ. Ellipse = Walistorpa „zu dem Dorfe eines Mannes 
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Namens Wali“. S. Wahlsdorf 133. Der Ort wurde nach dem 
Grafen Walo genannt (Büttner a. a. O., S. 908). 

141. Wörpen, Werpene 1317, Worpöns 1357, Worpen 1857, 
69, 71, von Niederländern gerundet: dativische Ess —= werpun 
„zu den (künstlichen, in der sumpfigen Gegend zur Ansiedelung 
erforderlichen) Aufwürfen“ (niederl. werp, .altfries. warf, werf, 
dial. wurp, worp, „Aufwurf, Erhöhung“). Alte ON. seit dem 8. J.: 
Andoverpum, Kempingwerva, Edenwerfa, Hanwurf, Sahswirphen; 
neuere: Warp, Neuwarp, Wurp, Blexerwurp, Antwerpen, Warf, 
Tichelwarf, Aufwurf, Cannawurf, Werfen, Hohenwerfen, Kerkwerve, 
Meijerswerf. F.O. 45, 271. 

142. Würflau, Worpleve 1370, niederländische Kolonie, dati- 
vische Ellipse = werplewe „zu dem Aufwurfhügel“ (Zu- 
sammensetzung aus dem unter dem vorigen ON. angeführten werp, 
worp und dem Dativ Sing. des mhd. l&, Gen. löwes, ahd. l&o, Gen. 
lewes, „Hügel“). ON. Werfhem (8. J.), Werfsiepen, Warfereihe; 
Mochinle, Urinleo, Hradebodanle, Lehturm bei Rieder, Leeholz bei 
Sandersleben. F. 0.44, 111. 

143. Zehling, Zcielinga 1019, Scelinga 1071, Segelingen 1155, 
Cselinge 1174, Celinge 1194, Tzelinge 1195, Schelinge 1215, Ske- 
linge 1220, Tselinge 1230, Tselingen 1237, Schielinge 1245, Ze- 
linegen 1275, Tselinge 1279, 82, Schelingen 1279, Tzelinge 1283, 93, 
Tzelige 1284, Tselinghe 1296, Zelighe 1296, Czelinghe 1296, Tselighe 
1297,Secielinge,Scelingen 13 J. (C.d. A. V,373) = Nom.Plur. Sezelingä 
„Familie eines Mannes Namens Scielo“ (altd. erschlossener PN., 
einstämmige Kürzung eines Vollnamens, zum Stamme SCAL ge- 
hörig: altn. skölja [durch Schwächung des Stammvokales] „trennen, 
scheiden“, saterländisch sc2l, nordfries. skeel, neufries. scheel, neu- 
ndd. schele „Streit“. Vgl. Skillinge 1210, Scillige 1214, Ort bei 
Wernigerode — F.N. I, 1303 sagt, daß unser Scelinga 1071 und 
die ON. Scellinaha (9. J.), Scelenhouc (8. J.), Scellenstide (11. J.) 
auf ein Scali weisen, dessen Bedeutung er nicht angibt. 

144. Zehringen, Zeringe 1370 = Nom. Plur. Zaringä 
„Familie eines Mannes Namens Zaro“ (altd. PN., einstämmige 
Kürzung eines Vollnamens. vielleicht zu ahd. zarjan, sanskr. där 
„zerreißen“ gehörig). F.N. 1, 1673 vermutet, daß Zaro für Saro 
(ahd. saro „Rüstung“) steht. ON. Zarenheim (8. J.); Zaringin 
(11. J.), Zeringen (11. J.), Zeringin 1134, Cerengun 1140, Ceringa 
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1147, Zeringen 1196, Zähringen in Baden; Zeringesmoelen 1315 
nordöstlich von Zerbst; Ceringe 1210, Sceringe 1224, Ceringe 
1254, Zeringe 1273, Tzeringe 1274, wüst im Halberstädtischen. 
F.N. 1, 1673. 

145. Zeundorf, Zuchliandorp 940, Zuendorp, Zeundorf c. 1370 
—= Zuchilandorp „Dorf eines Mannes Namens Zuchilo“ 
(altd. PN., Verkleinerungsform [l] von Zucho, einstämmiger 
Kürzung eines Vollnamens, wahrscheinlich zum Stamme ZOG, ahd. 
ziogan „ziehen“, zog „der führt, leitet“, in herizog, nhd. Herzog 
„Heerführer“, gehörig). F.N. I, 1677. 


IV. Teil. 


Die deutschen Wüstungen. 


Von K. Schulze. 


[0002 


A. Kreis Ballenstedt. 

1. Abtsförde 1400, wustenunge zu aptsfurden, wüstung zu 
Abssförd 1511, wustenunge zu Abtsfürde 1539, wüstung Abtsföhrde 
1566, jetzt Abtsföhren, Forstort im Forstbezirk Neudorf, südöstlich 
von Harzgerode, dativische Ellipse = abtesförde „zur Furt, 
passierbaren Stelle (ndd. ford, vord, förd, Dat. Sing. forde, vorde, 
förde) des Abtes“ (mhd. abbat, abbet, abet, abt, ahd. abbät, in ahd. 
Zeit aus mittellat. abbät-, Nom. Sing. abbas „Abt, meister über die 
münche“, von chaldäischem abba „Vater“ entlehnt), ON. Abbates- 
berc, Abbatisdorf, Abtsholz, Abtsroda. F. O0. 164. 

2. Ackenborch 1216, 63, Akkenburch 1269, Akenborch 1270, 
nicht eine unbekannte Wüstung unweit Güntersberge (von Heinemann 
im C. d. A.), sondern jetzt Ackeburg, Forstort, südöstlich von Ballen- 
stedt in der Grafschaft Asseburg-Falkenstein gelegen = Akkinburg 
„Burg eines Mannes Namens Akko“ (altd. PN., nhd. Acke, 
Verkleinerung des altd. PN. Athacho, der Verkleinerungsform [k] 
von Atho, einstämmiger Kürzung eines Vollnamens wie Adabald, 
Athuberaht, Athaulf, zum Stamme ATHA gehörig; s. Aderstedt 
II,1). F.N.1,15. Hz. 101. ON. Ackendorp IV, B. 1, Ackendorf 
bei Neuhaldensleben und bei Gardelegen, Ackenhausen bei Gan- 
dersheim. 

3. Alte Burg, wahrscheinlich einst Besitztum des edlen Ge- 
schlechts derer von Redern (vgl. Rieder III, 104) und schon um 
1300 verlassen, südlich von Rieder gelegen, wo noch das Forsthaus 
Alteburg den Namen trägt. 
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4. Aldentorp 1179, Aldindorf 1341, Aldendorp, Aldes Dorp 
vor dem Guntheresberghe 1363, dativische Ellipse = „zu dem 
alten Dorfe“. 

|Anhalt; s. Haus Anhalt 36.] 

5. Asmarsleben, unbekannte Wüstung "bei Ballenstedt. 8. 
Ösmarsleben III, 90. 

6. Bärenrode, jahrhundertelang wüst, um 1530 vom Grafen 
Botho von Stolberg wieder aufgebaut. S. III, 15. 

7. Barlinge 1016 zwischen Opperode und Reinstedt = Nom. 
Plur. Barilingä „Familie eines Mannes Namens Barilo“ 
(Verkleinerungsform [l] des altd. PN. Baro, einstämmiger Kürzung 
eines Vollnamens wie Baribert, Barfrid, Paradeo, zum Stamme 
BARA, ahd., mhd. dar der „Mann“, gehörig). F.N.I, 246. Zu 
Barlo = Barilo vgl. Gerlo = Gerilo II, 43. | 

8. Baurod, jetzt Gr.- und Kl.-, Forstorte im Forstbezirk Neu- 
dorf = Bavinrod „Rodung eines Mannes Namens Bavo“ 
(altd. PN., nhd. Bau, zweistämmige Kürzung eines Vollnamens wie 
Baduwald, zum Stamme BADU, angels. beadu, beado, altn. bödh 
„Kampf“, gehörig). ON. Bavonthorp, Pauenhusen, Bauroth (Hessen). 
F.N.]I, 223. . Zu dem Schwinden des -in (Baurod = Bavinrod) 
vgl. Ennilhusa (= Ennilinhusa), Endilstetin (= Endilinstetin), Ansil- 
heim (= Ansilinheim), Eskilpach (= Eskilinpach) bei F. O. 187. 

9. [Behem 964], Behem 1207, 27, Bhem 1302, jetzt Böhmen, 
Forstort im Forstbezirk Gernrode, in dem auch eine Böhmische 
Wiese liegt = alts. behem, ahd., mhd. böherm „Wohnstätte bei (alts. 
be, ahd., mhd. bi) dem Heim (alts. khöm, ahd., mhd. heim „Wohn- 
stätte, heimatliches Haus“), Nebenheim‘““. Vgl. Bivanc (südd. Bifang 
von ‚fangen = umfangen, einfassen), Biburg, Bigareen, a, 
Bijland bei F. O. 252. 

10. Bieklingen, an der anhaltischen und preußischen Grenze 
zwischen Rieder und Quedlinburg gelegen, wo noch die Bicklinger 
Warte an den Ort erinnert, [Biklinge 961], Pichalingen 1064, Bicke- 
lingen 1136, Bikelinge 1179, dativische Ellipse = Pichalingun 
„zu den Nachkommen eines Mannes Namens Pichalo“ (altd. 
PN., nhd. Bickel, Pickel, Pickl, Verkleinerungsform [I] von Picho, 
nhd. Pich, Pick usw., einstämmiger Kürzung eines Vollnamens wie 
Picoald, Beculf, zum Stamme BIC, altn. picka, ahd. pichan, mhd. 
bieken, becken „hauen, stechen“, gehörig). ON. Bichilingon (10. J.) 
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Becchilenheim (9. J.), Pykulesun (9. J.), Pichilense (9. J.), Pikkilin- 
stein (11. J.), Pichilinvilare. F.N.I, 300. 

11. Bilgenstedt, Kl.-, bei Ballenstedt in unbekannter Lage 
— Bilichinstet „Stätte eines Mannes Namens Bilicho“ (altd. 
PN., nhd. Bilke, Billig usw., Verkleinerungsform [k] von Bilo, ein- 
stämmiger Kürzung eines Vollnamens wie Bilifrid, Bilihar, Bilihelm, 
Bilimer, zum Stamme BILI in der Bedeutung „Billigkeit, Recht“, 
gehörig, mit welcher sich angels., ahd., mhd. dil „Steinhacke 
Streitaxt, Schwert“ oder ahd. öl „Beil“ leicht vermischen konnte). 
F.N.]1, 303. Hz. 112. | 

[Billingerode; s. Ethelbelingerot 26.] | 

12. Birbom 1300, eine Ortschaft, Berbom 1324, Wustening 
uf dem berbeyme 1467, Birnbaum 1511, Byernbaum 1539 — mhd. 
birboum, ndd. berböm „Birnbaum“ (ahd. pira, bira, mhd. bere, 
bir „Birne“ von lat. pirum und mhd. boum, ndd. böm „Baum“). 
Von dem Orte, der südwestlich von Neudorf lag, haben den Namen 
die zwei Erzgruben Birnbaum, der Feldort Birnbaum, der Birn- 
baumer Kunstschacht, der Birnbaumer Stollen, der Birnbaumer 
Teich und der Birmbaumer Zug. ON. Piriboum (9. J.), Piriheim 
(11. J.), Piridorf (9. J.) bei F. O. 140. 

13. Bischoferode, Bischoperode c. 1400 = mitteld., ndd. 
biscopörod, biseopärod „Rodung der Bischöfe“ (von Halber- 
stadt) oder = biscopisrod „Rodung des Bischofs“. S. Pißdorf 
III, 96. Zu dem Gen. Plur. auf ä statt des regelmäßigen auf ö vgl. 
Biscopamandorp, Knechtahusun, Scalcaburg bei F. 0.184. An das 
Kirchdorf Bischoferode erinnern noch der Kirchsteig und das 
Bischofröder Feld, Forstorte im Forstbezirk Gernrode. 

14. Bodendorf, Bodendorff, wüste haus stedten 1608, jetzt 
Forstort im Forstbezirk Tilkerode, entweder uneigentliche Komposition 
—= Bodindorf „Dorf eines Mannes Namens Bodo“ (altd. PN. 
nhd. Bode, Bothe, Bott usw., einstämmige Kürzung eines Voll- 
namens wie Bodfrid, Bodomar, Botolf, zum Stamme BOD, got. 
biudan, ahd. piotan, angels. beodan „bieten“ im Sinne von „ge- 
bieten, entbieten“, gehörig) oder eigentliche Komposition = boden- 
dorf „Dorf auf einer mit Graswuchs bedeckten Ebene“ 
(dial. boden). F. N. I, 319. F. 0.68. Vgl. Bodendorf IV,C.4 

15. Bolkendorf, 1179, 1200 und 1216 als Bolken-, Bolkin-, 
Boleken-, Bolikendorf erscheinend, jetzt Bölkendorf, Feldort südlich 
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von Harzgerode = Bolikindorf „Dorf eines Mannes Namens 
Boliko“ (altd. PN., nach F.N.I, 325 Verkleinerungsform [k] von 
Bolo, einstämmiger Kürzung eines Vollnamens wie Bolheri, zum 
Stamme BÖL, mhd. buole „Gatte, Bruder, Freund“; gehörig, nach 
Hz. 106 dagegen = Baldiko, nhd. Balke, Bolke, Böldicke, Böldge, 
Böhlke, Bölk, Verkleinerungsform [k] von Baldo, einstämmiger 
Kürzung eines Vollnamens wie Baldhard, Baldher, Baldemar, zum 
Stannme BALD, got. balihs, ahd. pald, bald, mhd. balt „kühn“, gehörig). 

16. Bukenrode, südlich von Harzgerode gelegen, Bukenrode 
1305, Buchkerode 1311, nach Lind. 473 Buggenrode = Buccinrod 
„Rodung eines Mannes Namens Bucco“ (altd. PN., nhd. Bugge» 
Buck, Bock, einstämmige, verstümmelte Kürzung eines Vollnamens 
wie Burghard, Burghar, Burgman, zum Stamme BURGI, got. baürgs, 
ahd. pure, mhd. burc „Burg“, gehörig). ON. Buckingen, Buggenheim, 
Buckinhusen, Bockendorf in Sachsen, urk. Bukkindorf. F.N.]1, 343. 
Hz. 121. 

17. Burcharderod 1195, jetzt Burgesroth, Forstort im Forst- 
bezirk Ballenstedt = Burghardisrod „Rodung eines Mannes 
Namens Burghard“ (altd. Vollname; s. Borgesdorf III, 21). 

18. Burg der Ritter von Röder, 1391 borg, die gelegen iss 
vurm Buersholez (Bauersholz) bie Hatzeroda (Harzgerode), Besitztum 
der Gebrüder Koppen unde Hannse de rodere, riddere tzu Hatzeroda. 

19. Doderleben ahn der Wiebecke, wüste Hausstedten 1608, 
in der Umgegend von Tilkerode gelegen = Dodheresl&ba „Hinter- 
lassenschaft (s. Alsleben III, 5) eines Mannes Namens Dod- 
heri“ (altd. Dothar, Theudhar, Tudhari, Dudar, nhd. Dotter, Voll- 
name, zum Stamme THEUDA, got. thiuda, ahd. deot „Volk“, und 
zu ahd. keri „Heer“ gehörig). F. N. I, 415, 1433. Hz. 247. Zu 
dem Schwinden des genetivischen es (Doder- = Dodheres-) vgl. 
Aderstedt III, 1. 

20. Dorf bei der Erichsburg; s. Haus zum Erichsberge 37. 

21. Dorpballenstede 1297, Wüstung? = „Dorf Ballen- 
stedt“. S.TIII, 14. 

22. Dorp to deme Ammechte, das dorff zu dem Ammacht 
1381 = „Dorf zum Amte“ (mhd. ampt, ambt, ahd. ambahtı, 
ambaht, ndd. amecht), d. h. bei dem Amte, bei dem Gute, in 
welchem der fürstliche Amtmann seinen Sitz hat. Vgl. F. O. 106: 
„Mit dem Begriffe eines Landgutes wird oft in sehr nahe Ver- 
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bindung gebracht das Wort Amt, eigentlich der Bezirk eines 
sogenannten Amtmanns.“ Das Dorf lag bei Güntersberge. Zu dem 
Amte werden der Gr. und Kl. Amptenberg, Forstorte im Forst- 
bezirk Güntersberge, gehört haben. . 

23. Elfingen, wustening eylfingen oder eylffingen 1467, EI- 
fingen 1511, Elffingen 1539, Elfingen 1566, 1671, bei Tilkerode 
gelegen, dativische Ellipse = Erllefingun „zu den Nachkommen 
eines Mannes Namens Eillef“ (altd. Vollname = Agillef, zum 
Stamme AGIL, einer Erweiterung von AG, ahd. ekka, mhd. ecke 
„Ecke, Kante“, besonders in dem Sinne von „Schneide, Schwertes- 
schärfe“, und zum Stamme LAIFA, got. laifs „überlebend“, alts. 
löba, leva, altnord. leif, ahd. leiba „Hinterlassenschaft“, ahd. leibjan 
„hinterlassen“, auslautend wohl „den Sohn“ bezeichnend, gehörig). 
F. N. I, 33, 997. 

24. Esekenroth 1170, Essekenrode, Esskenroth 13. J. in der 
Umgegend von Güntersberge = Ezikinrod „Rodung eines 
Mannes Namens Eziko“ (altd. PN. = Aziko, Verkleinerungsform 
[z + k] von Ado, einstämmiger Kürzung eines Vollnamens wie 
Adabald, Athaulf, zum Stamme ATHA, der wohl als Stamm von 
ATHAL, ahd.athal, adal „edler Stand, edles Geschlecht“, anzusehen 
ist, gehörig) oder vielleicht = Esikinrod „Rodung eines Mannes 
Namens Esiko“ (altd. PN., Verkleinerungsform [k] von Esus, dem 
Namen des gallischen Kriegsgottes, der in den gallischen PN. Esu- 
genus, Esunertus vorkommt). F.N.]I, 219. Hz. 101. Vgl. Harzge- 
rode III, 50. 

25. Eskaborn, Eskeborn eine wüestunge 1608, jetzt Eskaborn, 
Feldort nordöstlich von Tilkerode, wo noch der Eskaborner Berg 
und der Eskabornerberger Stollen an den Ort erinnern = askaborn 
„Eschenquelle“ (Zusammensetzung aus ahd. ask, angels. äsc 
„Esche“ und ndd. born „Quelle“ mittels des Bindelautes a). ON. 
zu ask, Plur. aski: Asciburg (1. J.), Ascabach (8. J.).. F.O. 140. 

26. Ethelbelingerot 1206, Helbelingrod 1227, Billingerode 
1514, jetzt Billrode, Feldort bei Bärenrode = Athalbilingarod 
„Rodung eines Mannes Namens Athalbil“ (altd. erschlossener 
Vollname, zum Stamme ATHAL, ahd. athal, adal „edles Geschlecht, 
edler Stand“ und zu dem unter Bilgenstedt 11 angegebenen BILI 
gehörig. Über das eingeschobene inga s. Altenburg IH, 7. An 
die älteren Formen des ON. erinnern noch das Elbelingerthal, 
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der Elbingsthalerbach und der Elbingsthalerteich im Forstbezirk 
Güntersberge. 

27. Everenswende 1179, Everswende 1205, Obuerswende 
1467, Everschwenda 1511, Ebersswende 1539, Everschwende 1566 
bei Tilkerode = Everinswende „Waldvernichtung eines 
Mannes Namens Evero“. Dieser altd. PN., nhd. Eber, (Gen.) 
Ebers, Evers, einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Eburhard, 
Eburman, Eburwin, gehört zum Stamme EBUR, ahd. &bur, mhd.öber, 
ndd. ever „Eber“, für Männernamen um so passender, als in der nor- 
dischen Dichtung jöfurr „Fürst, Herr“ bedeutet. ON. Eburingen, 
Eburinbach, Evergehem. Das Grundwort des ON. ist mhd. swende, 
ahd. swenti „das Schwindenmachen, Vertilgen, Ausrodung des 
Waldes, besonders durch Feuer, um Land zur Weide oder Ackerung 
zu gewinnen“. ON. Waleesvanton (10. J.), Heibenschwande, Boden- 
schwende, Braunschwende, Hilkenschwende, Molmerschwende, 
Rosperswenda, Schwenda F.N.I,439. Hz. 129. F. 0.79. 

28. Gardulfesroth 1019, jetzt entstellt in Karpenroth, Forstort 
südlich von Rieder = „Rodung eines Mannes Namens Gar- 
dulf“ (altd. Vollname, zum Stamme GARDI, got. gards „Haus, 
Gehöft, Hauswesen, Familie“, ahd. garto, mhd. garte „Umzäunung, 
Wohnung: Garten“, und zu got. vulfs, alts. wulf, ahd., ae wolf 
„Wolf“ gehörig). F.N.1,598. Hz. 141. 

29. Getlo 1019, später Ghetle, Getlede,! Getelde, bei Ballen- 
stedt gelegen, wo Sch der Getelbach oder die Getel, früher auch 
Geitel (Lind. 479), an den Ort erinnert = ndd. getlöh, ahd., mhd. 
gerzlöh „Geißgebüsch, Ziegenwäldchen“ (Zusammensetzung 
aus ndd. get, got. garts, ahd., mhd. gerz „Geiß, Ziege“ und ahd., 
mhd. löh, lö „niedriges Gehölz, Gebüsch, Hain, kleiner Wald“). 
Vgl. Keizaha (9. J.), Geizbach (11. J.), Keizperch (8. J.) und Seen; 
Loh, Lobig im anhalt. Harze. F. O. 144. 

30. Günthersburg, 1326 slot „Schloß“ genannt, bei Günters- 
berge auf dem Kohlberge (1735 Kohlenberge) gelegen = Gunt- 
heresburg „Burg eines Mannes Namens Guntheri“. 8. IH, 47. 

31. Hagenrode, Hagananrothe 983, Hagenenrod, Hagenenrot 
1000, Hagananrothe, 1024, ein im Bauernkriege zerstörtes Kloster, 
dessen Lage die zwischen Mägdesprung und Alexisbad gelegene 
Klostermühle bezeichnet = Hagananrod „Rodung eines Mannes 


1) Vgl. Hiemede IV, B. 21 und Getlithi (9. J.), jetzt Gittelde, bei F. O. 144. 
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Namens Hagano“ (altd. PN., nhd. Hagen, Haagen, Hayn, Hain, 
Haine, Hein, Heine usw., einstämmige Kürzung eines Vollnamens 
wie Haginher, Haganrich, Haginold, zum Stamme HAGAN, einer 
Weiterbildung von HAG, gehörig; s. Hagendorf III, 49). ON. 
Heiningin, Hainanblic, Hainanhusun. F.N. I, 715. Hz. 149. Zu 
dem sächsischen Genetiv auf an vgl. Hrcankusen: Kccandarph, 
en Aldanthorp, Amanhuson bei F. O. 182. 

. Hahnekrodt, jetzt Forstort im Forstbezirk Gernrode, 
we 1613 = Hannikinrod „Rodung eines Mannes 
Namens Hanniko“ (altd. PN., nhd. Hahnke, Hancke, Hanecke, 
Hänicke, Hanke, Hannecke usw., nach F. N. I, 746 Verkleinerungs- 
form [k] von Hanno, einstämmiger Kürzung eines Vollnamens wie 
Hanubald, Hanulf, zum Stamme HAN, vielleicht in der Bedeutung 
des got., angels. kana, ahd. hano der „Hahn“, d. h. der Sänger 
[vgl. lat. canere „singen“, griech. xavaleıv „tönen“], gehörig, nach 
Hz. 140 dagegen Verkleinerungsform von Hanno = Hagano; s. das 
vorige Wort). Vgl. Hankendorf IV, C.15 und über das Schwinden 
des -in (Hannekroth = Hannikinrod) Baurod 8. 

33. Hänichen. S. III, 49. 

34. Hammdorf, unbekannter Wüstung = Hammindorf 
„Dorf eines Mannes Namens Hammo“ (altd. PN., nhd. Hamm, 
Hamme, Hemme, einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie 
Hambreht, Hamerich, Hamfrid, zum Stamme HAM, ahd., alts. kamo 
„Hülle, Decke, Kleid“ im Sinne von Waffenrüstung, gehörig). ON. 
Heminga, Hemminbach, Hemmenberch, Hemmenhagen, Hammon- 
stide, Hammonthorp. F N. I, 743. Hz. 152. Über enneor == 
Hammindorf s. Baurod 8. 

35. Handorf, unbekannte Wüstung bei Großalsleben, Handorp 
1378 = Hanindorp „Dorf eines Mannes Namens Hano“ 
(altd. PN., nhd. Haan, Hahn, Hahne, Han, Hane, zum Stamme 
HAN gehörig; s. Hahnekrodt 32). ON. Heninge, Heninova, Henin- 
berc, Hanenstein (F. N. I, 746), Handorf im Lüneburgischen und in 
Westfalen. Über Handorf — Hanindorf s. Baurod 8. De 

36. Haus Anhalt,! nach welchem einer früh? eingerissenen 


1) Es sind als Wüstungen hier noch nachträglich zu erwähnen duae villae 
juxta Anehalt 1311, dorf zu Anhalt 1375. 

2) Der Name Anhalt als eines Landes kommt schon gegen das Ende des 
12. Jahrhunderts vor: Bernhard, der Sohn Albrechts des ne nannte sich 
zuerst im Jahre 1180 Graf von Anhalt, - 
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Unsitte zufolge durch erweiternde Übertragung das Land Anhalt 
(wie Altenburg „zu der alten Burg“, Mecklenburg „zu der großen 
Burg“ nach der betreffenden Burg, Baden „zu den Bädern“, 
Hannover „zu dem hohen Ufer“ nach einer Ortschaft) benannt 
wurde, jetzt bloß gelegte Ruine auf dem Gr. Hausberge am Selke- 
tale, Anehalt 1170, 1212, Anahalt, Anehalt 1215, Anhalt, Anehalt 
1219, Anhalt 1220, Anahalt 1221, Anhold, Anahalt, Anehalt 1223, 
Anhalt 1233, Hanalt, Anhald 1235, Anhalt 1240, Anehalt 1243, 
48, Anhalt 1249, Anehalt 1263, Anhalt 1266, 77, Anahalt 1280, 
Anehalt 1293, Anhalt, Anahalt 1296, Anhalt 1297, Anahalt 1300, 
2, Anehalt 1305, Anhald 1342, Anhalt 1376, 80, Ahnhald 1429, 
Anholt 1498, 1507, 60, Annhaldt 1544, Annhallt 1547, in kaiser- 
lichen Lehnbriefen der Alte Anhalt als Bezeichnung der Burg. 
Früher (s. Beckmann, Hist. des Fürstent. Anhalt, I, 7, II. Kap. 11) 
fand man in dem Namen die Bedeutung „Haus am (ahd. ana, 
mhd. ane, an „an“) Holze, Walde“ (ahd., mhd. holz, alts. holt) 
oder „Haus ohne (ahd. äna, änu, äno, mhd. äne, än) Holz, d.h. 
nur von Steinen erbautes Haus“, welche letztere auch noch 
Prof. Dr. Daniel (Deutschland, S. 1187) für die richtige hält und 
Prof. Dr. Egli in seine Nomina geographica, S. 25 aufgenommen 
hat. Beide Deutungen sind jedoch den ältesten urkundlichen 
Namensformen gegenüber, in welchen sich kein -holz, -holt findet, 
unhaltbar. Eine andere Erklärung hat F. Kindscher in seiner 
Ausgabe von Peter Beckers Zerbster Chronik (S. 127) versucht. Er 
sagt: „Dieser Berg (der Große Hausberg) heißt so, weil er anahald, 
anhalt, d.i. „schräg aufsteigend“ (lat. acclivis) ist, von seiner Be- 
schaffenheit, wie andere Berge von anderen Eigenschaften: Schwar- 
zenberg, Montenegro, Czernahora, Schönberg, Belmont, Belgori, 
Montebello, Spitzberg, Scharfenberg, Montaigu. Das Eigenschafts- 
wort anahalt ist eine Zusammensetzung des Vorwortes ana mit dem 
Stamme des Zeitwortes haldön, lat. vergere „sich neigen“, den auch 
die nhd. Wörter hold (geneigt), Held (?), huldigen, Halde bezeichnen.“ 
Auch diese Deutung ist nicht annehnıbar. Wäre jenem Berge dieses 
Prädikat beigelegt, dann würden die auf ihm ausgestellten lat. 
Urkunden ohne Zweifel mit Worten wie Actum oder Datum Ana- 
haldinberga oder Anahaldenberge, Anahalderberg und dergl. = 
„verhandelt“ oder „Gegeben auf schräg aufsteigendem Berge“! 


1) Daß der Berg in Wirklichkeit sehr steil ist, ziehe ich hierbei nicht in Betracht, 
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unterschrieben sein. Statt dessen lesen wir aber im C.d. A.: Acta 
sunt hec Anehalt (1263), Datum Anehalt (1266), Datum Anehalt 
(1280), Datum in Anehalt (1293), Datum Anahalt (1300), Datum 
Anehalt (1305), was nach der Fassung von F. Kindscher doch nur 
die Bedeutung „Verhandelt, Gegeben zu Schrägaufsteigend‘“ haben 
könnte. Mittels eines Eigenschaftswortes ohne dazu ge- 
höriges Hauptwort als Grundwort kann aber im Deutschen 
kein ON. gebildet werden. Damit wird auch die Erklärung 
hinfällig, welche Dr. Siebert in Nr. 35 der Wochenschrift Unser 
Anhaltland vom Jahre 1902 mit den Worten gibt: „Beide Kegel 
(der Gr. und der Kl. Hausberg) sind anahald, d. h. an (einander) 
geneigt oder in anderen Worten: mit beiderseitiger Neigung (Halde) 
zusammenhängend.* — Nicht einem dieser Berge oder beiden, 
sondern nur dem auf dem Gr. Hausberge erbauten Hause, worauf 
die Zeitschrift des Harzvereins III, 141 schon längst aufmerksam 
gemacht hat, ist der Name Anahalt, Anehalt, Anhalt beigelegt, in 
welchem das ahd. Hauptwort *anahalt, mhd. *anehali, mitteld. anhalt 
masc. gen. der „Anhalt“ vorliegt. Haus Anhalt bedeutet danach 
„Haus, das (durch seine Lage auf steiler Höhe und durch seinen 
festen Bau) Anhalt (Schutz, Zuflucht, Sicherheit) gewährt“. Daß 
ein Abstraktum wie anahalt zur Bildung eines ON. gebraucht wurde, 
ist eine seltene Erscheinung. Es sei hierbei bemerkt, daß das von 
Anhalt abgeleitete Wort Anhaltiner (statt Anhalter) von G. Wust- 
mann, Allerhand Sprachdummheiten, S. 85 mit Recht als undeutsch 
verworfen wird. Die Endung iner ist ja zur Hälfte aus lat. inus 
entsprungen.! 


1) Die Burg Ascania, vielleicht der Stammsitz des anhaltischen Fürsten- 
hauses, jetzt Ruine bei der Stadt Aschersleben, hat von diesem Orte teilweise 
ihren Namen. Ascegereslebo (8. J.), Ascegereslebe (10. J.), die alte Bezeichnung 
für Aschersleben, bedeutet „Hinterlassenschaft (s. Alsleben III, 5) eines Mannes 
Namens Ascger“ (altd. Vollname, der zum Stamme ASCA, ahd. ask, altn. askr, 
angels. äsc „Esche“ — ein für Männernamen besonders geeignetes Wort, weil 
man es zur Bezeichnung der Lanze und des Schiffes verwandte — und zu ahd. 
ger „Speer, Wurfspeer*, gehört). F.N.I, 148. Die angegebene Namensform 
wurde durch naturgemäße Verwandlung von sc in sch (mhd. asch „Esche‘“) und 
durch Verschleifung und Zusammenziehung der zweiten bis vierten Silbe in 
Ascheresleuo, Aschersleve, Aschersleben verwandelt. Durch Verlateinung des 
deutschen Namens entstand im 13. J. unter Hinweglassung von leben die Form 
Ascharia, im 14. J. endlich Ascania. Bei der letzteren Bildung wirkte offen- 

Hey u. Schulze, Die Siedelungen in Anhalt. . 10 
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37. Haus zu dem Erichsberge (Erekesberg 1262, Erekesbergh 
1268, Erkesberch 1293), daz hus zu deme Erichesberghe 1320, dat 
hus tho deme Erkesberch 1326, das huss czu deme Erichsberge 
1346, Ruine im Forstbezirk Gernrode = Erichisbörg „Berg 
eines Mannes Namens Erich“. Der altd. Vollname Erich, 
nhd. Ehrich, Ehrecke, Ehricke, Ehrig, Erich, Ericke, ist seinem 
ersten Teile nach aus mehreren Quellen zusammengeflossen. Er 
kann gestellt werden 

a) zum Stamme AIVA, got. awvs, ahd. Ewa, alts. &o, mhd. &we, 
€ „uralte Zeit, altherkömmliches Recht und Gesetz“, und got. reiks, 
ahd. richi, alts. röki, mhd. riöche „mächtig“ gleich dem altd. Voli- 
namen Euarix; 

b) zum Stamme HARJA, got. harjes, ahd. harıi „Heer“, und 
got. reiks, gleich dem altd. Vollnamen Haririch; 

c) zum Stamme ERA, ahd. öra, mhd. öre „Ehre“, und got. 
reiks gleich dem altd. Vollnamen Erarich. 

ON. Erichingen, Erichesbach, Errikeshusen, Erühesperch. 
F. N. I, 465. 

38. Haus zu dem Heinrichsberge (Heinrichesberg 1290, 
Hinrikesberg 1293, de monte Hinrici 1294), dat hus to dem Hein- 
richesberghe 1381, Ruine bei Mägdesprung. S. Hinsdorf II, 52. 

39. Heinrichsdorf, [Heinricsdorp 964], wüst bei Tilkerode. 

40. Herrekesdorp 1269, Herrikestorp 1274, Herrekestorp 1291, 
93, Herkestorp 1316 bei Frose = Herrikisdorp „Dorf eines 
Mannes Namens Herrik“ (altd. Vollname neben Haririh, nhd. 
Harrich, Herrig, zum Stamme HARJA, got. harjis, ahd. hari, heri 
„Heer“ und zu got. rerks, ahd. richt, alts. riki, mhd. röche „mächtig“ 
gehörig). F. N. 1, 778. Hz. 158. 

41. Heymenvurthe 1221 bei Güntersberge, wo noch der 
Heimberg und die Heimbergsbreiten an den Namen erinnern, 
dativische Ellipse = Haiminfurti „zur Furt eines Mannes 
Namens Haimo“ (altd. PN., nhd. ®Heime, Haym, Haim, ein- 
stämmige Kürzung eines Vollnamens wie Haimperht, Heimrad, 
Haimrich, zum Stamme HAIMI, got. haims „Dorf“, ahd., mhd. 


bar der Askenas der Mosaischen Völkertafel, nach welchem die Juden die 
Deutschen benennen, und der damit zusammenhängende phrygisch -troische 
Ascanius ein, von dem Germanen gern ihren Ursprung herleiteten. Zeitschr. 
des Harzv. IV, 201. 
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heim „Haus, Heim“, gehörig). ON. Haiming, Heimenburg, Heimen- 
husen. F.N.I, 731. Hz. 157. 

42. Hohendorf, [Hondorp 964], Hondorp 1125, 1274 bei dem 
jetzigen Hohendorf III, 53. : 

43. Hoymersroth, jetzt Feldort und Forstort bei Harzgerode 
= „Rodung des edlen Geschlechts derer von Höhheim“, 
das auf dem anhalt. Harze Besitzungen hatte und den Namen noch 
in den ON. Hoymbeck, Hoymischer Schönberg und Hoymisches 
Holz dort hinterlassen hat. S. Hoym LI, 58. 

44. Hoym, Kl.-, nördlich von Hoym nach Gatersleben zu 
gelegen. S. III, 58. 

45. Jägerhof, früher ein am Fuße des Gr. Hausberges ge- 
legenes fürstliches Gebäude. 

46. Kitzenrode, Kizanrothe 983, Kizanroth 1024, Kitzenrode 
1400, Kitcezerode 1467, Kitzkerode 1511, 24, Kitzkenrodt 1539 = 
Kizanrod „Rodung eines Mannes Namens Kizo“ (altd. PN., 
Verkleinerungsform [z] von Kito, einstämmiger Kürzung eines Voll- 
namens wie Ketold, zum Stamme KID, bei dem vielleicht an angels, 
cid „Streit“ zu denken ist, gehörig). ON. Chizzingun, Kissanbruggi, 
Kissanleve, Chissenmor, Chizzindorf. F.N.I, 985. Nach von Rohr, 
Merkwürdigkeiten des Unterharzes, S. 223 gehörte die Wüstung 
1735 zum Amte Wippra. 

47. Konenrothe 1179, Konenrode 1200, Kunersrode, Kuners- 
rade 1529, jetzt Konrod, Forstort im Forstbezirk Harzgerode. 

a) Konenrothe = Koninrod „Rodung eines Mannes 
Namens Kono“ (altd. PN., nhd. Khuon, Köhn, Köhne, Köne, Cuno, 
Khün, Kühn, Kuhne, Kuno, Kühne, einstämmige Kürzung eines 
Vollnamens wie Conrad, Chonulf, Chunibald, Chuniheri, zum Stamme 
CONJA, ahd. kuoni, chuoni „kühn“, der schwer von CUNI, got. 
kuni, ahd. kunni, chunnti „Geschlecht, Sippe [lat. genus], zu scheiden 
ist, gehörig). ON. Cononbusc, Chuningin, Cunenheim, Chuninhuson. 

b) Kunersrode = Chuniheresrod „Rodung einesMannes 
Namens Chuniheri“ (altd. Vollname, nhd. Koner, Kühner, Kuner, 
der zu den beiden angegebenen Stämmen und zu ahd. her: „Heer“ 
zu stellen ist. F.N.]I, 372, 378. Hz. 184. 

48. Münchenhöfe, jetzt Forstort im Forstbezirk Harzgerode 
und Feldort bei Siptenfelde, hinder dem Monchhove 1516 = „Hof 


(mhd., ahd. hof „umschlossener Raum beim Hause, Inbegriff der 
10* 
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zu einem ländlichen Besitze gehörigen Grundstücke und Gebäude“) 
der Mönche“ (ahd. munich, mhd. münich, munch, münch, mitteld. 
monch, mönch „Mönch“, aus lat. monachus, griech. uovayog „Mönch, 
Klostergeistlicher“). ON. Münchenhof nordwestlich von Quedlinburg, 
Munihhusa (9. J.), Municheim (10. J.). F.O. 165. 

49. Neuhof, jetzt Forstort im Forstbezirk Harzgerode. 

50. Nordenborgk bei Reinstedt, entweder = „nach Norden 
zu (ahd. nordana, altmhd. nordane, mhd. norden) gelegene Burg“ 
(vgl. Northenfeld 11. J., Austondorph 7. J., Sundunberg 10. J., 
Westonvelda 11. J. bei F. 0. 133) oder = „Burg eines Mannes 
Namens Nordo“ (altd. PN., nhd. Nord, Nordt, North, einstämmige 
Kürzung eines Vollnamens wie Nordbald, Nordobert, Nordfrid, zum 
Stamme NORTHA, ahd. nord „Norden“, gehörig). F.N.I, 1169. 
Hz. 209. 

51. Ochtiresroth 1019, nach Th. Menke, Deutschlands Gaue, 
südöstlich von Ballenstedt und westlich von Sandersleben gelegen 
—= Ohtheresrod „Rodung eines Mannes Namens Ohtheri“ 
(altd. Vollname, vielleicht = Ahtheri, zum Stamme AHT in der Be- 
deutung von ahd. ahta, mhd. ahte „Aufmerksamkeit, Beachtung“ 
oder von ahd. ähta, mhd. ähte, äht „feindliches Verfolgen“ und zu 
ahd. heri „Heer“ gehörig). F.N.I, 44. ON. Ochtersum nördlich von 
Aurich = Ohtheresheim „Heim eines Mannes Namens Ohtheri“. 

52. Osterdorf, Osterdorp 1400, jetzt Österndorf, Feldort bei 
Harzgerode = „nach Osten hin (ahd. östar, mhd. öster) gelegenes 
Dorf“. ON. Ostarburg (9. J.); Osterberg, Osterborn, Ostergrund, 
Osterhäufchen, Osterholz, Ostermühle im anhalt. Harze. Ostercöthen, 
Östernienburg. F. 0. 133. 

53. Osterndorf am ehemaligen See bei Aschersleben, Asteren- 
dorp 1224, 67, Esterendorp 1298, Osterndorp 1378 = „nach Osten 
hin (alts. ästern, mhd. ösiern) gelegenes Dorf“. 

54. Pferdingen, Pferdingen 1467, wüstung Pferdingen 1497, 
Pferdungen 1511, Pferdingen 1539, Pferdungen 1566, Pferungen, 
Pferdingen, Pferdungen 1671, jetzt Fähringen bei Tilkerode, in 
dessen Nähe das Fähringer Holz liegt, dativische Ellipse = Fer- 
dingun „zu den Nachkommen eines Mannes Namens Ferdo“ 
(altd. PN., einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Fartman, 
Ferdinand, Fardulf, zum Stamme FARDI, altn. ferdhr, ahd. fart, 
alts. fard „Weg, Fährte, Fahrt, Zug, Reise, Gang“, gehörig). F. N. 1,499. 
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55. Quarmbeck am Quarmbach zwischen Germnrode und 
Quedlinburg, Quernbetsi 936, Querembike 1155, Querenbeke 1167, 
Quermbeke 1179, Quembeke 1243, Querembek 1267, Querbeke 
1280, Quernbeke 1335, Querimbeke 1336, Quarmbeck 1340, Quer- 
meke 1341, Quermbecke 1405, Quernbeck 1483, Quermke 1493 — 
quörnbeke „Mühlenbach“ (eine Zusammensetzung aus alts. quörn, 
ahd. quirn, got. gairnus „Handmühle, Mühle, mola“ und ndd. bek, 
bik, beke, bike, wahrscheinlich durch slavischen Einfluß bexr, bize, 
beizi, betsi „Bach“. ON. Quirnebach (8. J.), Quirmheim (8. J.), 
Quirmifurt (10. J.), Quirnaha (8. J.), Walbizi, jetzt Walbeck. F.O. 
34, 119. 

56. Quellendorf bei Hoym, Qualendorp 1288, Quelendorp 
1292. S. Quellendorf III. 99. 

57. Radisleben, Wüsten-, bei dem jetzigen Dorfe dieses 
Namens III, 100. 

58. Redlingen, Redelin 1497 (abgeschliffene Form wie ur- 
kundlich Hekelin für Hekelinge), Redlingen 1534 bei Tilkerode, 
dativische Ellipse = Rätilingun „zu den Nachkommen eines 
Mannes Namens Rätilo“ (altd. PN., nhd. Radel, Rädel, Ver- 
kleinerungsform [l] von Rato, einstämmiger Kürzung eines Voll- 
namens wie Radbald, Radobert, Radheri, Ratmar, zum Stamme 
RÄDI, alts. räd, ahd. rät, angels. raed, altn. rädh „Rat“, gehörig). 
ON. Ratolingun, Ratilenperg,‘' Radilenheim, Redilinstein. F. N. 
I, 1203. Hz. 217. 

59. Risigersbereh 1200, vielleicht jetzt Rizberg in der Nähe 
der Wüstung Hagenrode = Risigerisberg „Berg eines Mannes 
Namens Risigör" (altd. erschlossener Vollname, zum Stamme 
RISI, ahd. rise, riso, altn. rise? „Riese“, und zu ahd. ger „Speer, 
Wurfspeer“ gehörig). F.N. I, 1279. Hz. 222. 

60. Roseburg zwischen Ballenstedt und Rieder, Roseburg 
15. J. = Rosen-, Rosinburg „Burg eines Mannes Namens 
Roso“ S. Rosefeld IH, 110. ON. Roseburg (Lauenburg), Gr.- 
Rosenburg (Prov. Sachsen). Über Roseburg = Rosenburg s. Gerle- 
bogk II, 43. Ä 
| 61. Rudolfsburg nördlich von der Roseburg, wo noch jetzt 
das Rudolfsburger Feld die Lage der Burg bezeichnet, [Rodolves- 
borch 964], Rodolvesburc 1207, 27, Rodolfesbure 1215, Roleves- 
burg 1385 = Hrödulfesburg „Burg eines Mannes Namens 
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Hrödulf“ (altd. Vollname, nhd. Rudolf, Rudolph, Rudloff, Ruttloff, 
Ruloff, Roloff, Rolf, Rulff, zum Stamme HRÖTHI, got. hröths, alts. 
hrödhr, angels. hrödh „Ruhm, Sieg“, und zu got. vulfs, alts. wulf, 
ahd., nıhd. wolf „Wolf“, welches Tier dem Wodan geheiligt war, 
gehörig). ON. Hrodolvinga, Hruodolfesheim, Rudolfeslebo, Rudolfes- 
mulin, Rudolfesdorf. F.N. I, 919. Hz. 166. 

62. Schweinshöfe, jetzt Forstort im Forstbezirk Güntersberge 
= „Hof (oder Höfe; vgl. Münchenhöfe 48) eines Mannes Namens 
Swein“ (altd. PN., einstämmige Kürzung eines Vollnamens, zum 
Stamme SVAINA, ahd. swein, altn. sveinn „Junge, Knabe, Knecht“, 
gehörig) oder = „Hof (oder Höfe) des (oder der) Schweine- 
hirten“ (ahd., altmhd. swein, nhd. Schwein noch im sächsischen 
und westfälischen Hessen. ON. zu Sweino: Sveiningen (8. J.), 
Sueinincheim (9. J.); ON. zu swein: Sweinpah (8. J.), Sweinberg 
(10. J.), Sweinheim (8. J.). F.N. I, 1375. F.O. 166. 

63. Selkenfelde, angeblich westlich von Güntersberge oder 
in der Nähe der Silberhütte gelegen, Silicanuelt 961, Selekenfelde 
1275, später Salikenvelde.e Die erste und die letzte dieser drei 
urkundlichen, gewöhnlich zu Selkenfelde gestellten Namensformen 
können sprachlich nicht vereinigt werden. 

a) Silicanuelt = Silicanveölt,„FeldeinesMannes Namens 
Silico“ (altd. PN., Verkleinerungsform [k] von Silo, einstämmiger 
Kürzung eines Vollnamens wie Silibert, Silhard, zum Stamme SIL, 
einer Zusammenziehung von SIGIL, der Erweiterung von SIGU, 
ahd. s2gu „Sieg“, gehörig). ON. Silikensothe (11. J.), dativische 
Ellipse = Stlikinsöde „zur warmen Quelle (mhd. söt, Gen. södes) 
eines Mannes Namens Siliko“. F.N. I, 1335. F.O. 36. Hz. 237. 

b) Salikenvelde = Salicunvälda, dativische Ellipse, „zum 
Felde der Salica“ (jetzt Selke, Salica 11. J. und 1200, Selgke 
1526, Salcke und Selcke 1653, Verkleinerungsform [k] von Sala = 
„Kleine Saale“). Der letztere, häufig vorkommende Flußname (vgl. 
die Sächsische oder Thüringer, die Fränkische, die Salzburger und 
die in Hannover in die Leine mündende Saale), der sich zuerst bei 
Strabo (VII, 1) in griechischer Umformung als Zakag (1. J. v. Chr.) 
findet, dann im 8.J. als Sala und im 10. als Salawa erscheint, 
könnte als Sal-&ä angesehen werden. Nach Lohmeyer, Neue Bei- 
träge zur Etymologie deutscher Flußnamen, S. 35 wäre die hier in 
Frage kommende Wurzel sal, die auch in latein. saltus „Wald- 
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gebirge‘“ vorliegt, auf sval! zurückzuführen und eine uralte Be- 
zeichnung für Berg (Schwellung, Erhebung, Gebirge). Zu dieser 
Wurzel stellt Lohmeyer auch die Flußnamen Salm, Schwalm, Sül- 
beck (vgl. angels. syll, altn. syll, svill, mittelndd. sul, sulle, 
„Schwelle“) usw. wie die ON. Saalberg, Süllberg, Solling u.a. In 
denn Grundworte von Sal-& würde dann die Bedeutung „Wasser, 
Fluß“ (got. ahva, angels. ed, altnord. ä, alts. aha, ä, ahd. 
aha, ä, mhd. ahe, ä) anzunehmen sein, so daß wir in Salica die 
Bedeutung „kleiner Gebirgsfluß“ hätten, die zu dem im 
Harze entspringenden und ihn durchströmenden kleinen Gewässer 
gut paßt. 


c) Salikenvelde = Salikinvälda, dativische Ellipse, „zum 
Felde eines Mannes Namens Saliko“ (altd. PN., nhd. Salge, 
Sallge, Seelke, Selge, Selke, Verkleinerungsform [k] von Salo, ein- 
stämmiger Kürzung eines Vollnamens wie Salafrid, Salager, zumi 
Stamme SAL, vielleicht in der Bedeutung des got. sahan „dar- 
bringen“, ahd. sala „rechtliche Übergabe eines Gutes“, gehörig). 
ON. Salechenbuoch, Salechenrod, 2 Seeligstadt und 2 Seelingstädt 
Sachs. F.N.]I, 1292. Hz. 225. Hiernach sind Silicanuelt und 
Salikenvelde zwei verschiedene Wüstungen. 


64. Silmensdorf, jetzt Forstort im Forstbezirk Gernrode = 
Silmannesdorf „Dorf eines Mannes Namens Silmann“ (altd. 
erschlossener Vollname, zum Stamme SIL, der bei dem vorigen 
ON. angeführt ist, und zum ahd. mann der „Mann“ gehörig). 


65. Sipponfeldon 936, jetzt Septen, Feldort am Uhlenbache, 
eine Viertelstunde von dem 1683 durch Fürst Wilhelm von Harz- 
gerode gegründeten Dorfe Siptenfelde entfernt. S. dieses Wort 
Il, 122. 


66. Stammersrod, Stammeroda 1511, Stammrodt 1539, jetzt 
Stammrod, Forstort im Forstbezirk Selke = Stameres-, Stamme- 
resrod „Rodung eines Mannes Namens Stamer, Stammör“ 
(eines Gliedes des alten edlen Harzgeschlechts derer von Stammer, 
urkundlich Stamer, Stamere, Stameren, Stammere, Stammern, 
Balbi „die Stammelnden“, von ahd. Nom. Sing. stamer, stammer 
„stammelnd, im Reden stockend, schwerredend“. Ursprünglich 


1) Vgl. got. sauls, ahd. sl „Säule“, die aus dieser Wurzel stammen. 
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war dör stamer, stammer Beiname einer Person. S. Fraßdorf 
III, 36. ON. Stammersfeld 1735 bei Harzgerode. 

67. Steckdorf, unbekannte Wüstung bei Ballenstedt = steeci:- 
dorf „Pfahldorf, auf Pfählen (mhd. stekke, ahd. stekko „Pfahl“) 
errichtetes Dorf“. Vgl. Steckby III, 126. 

68. Sulten zwischen Hoym und Quedlinburg, wo noch der 
Sültenborn auf den Ort weist, Sultian 961, Sulten 964, Sulthen 
1137, Sulten 1332, dativische Ellipse = sultian „zu den Salz- 
quellen“ (alts. sultia, altndd. sulta, mittelndd. sulte, ahd. sulza, 
mhd. sulze, sülze „Salzquelle*). Vgl. Sulzibach (7. J.) und Sulzaha 
(9. J) bei F.O. 131. 

69. Thankmarsfelde, jetzt Dammersfeld, Forstort im Forst- 
bezirk Ballenstedt, Thangmaresfeld 970, Thangmarasfeld 975, Thag- 
maresfella 983, Thangmaresfella 1024, Thagmeresfelde 1145, Thanc- 
meresfelde 1179, 1216 = Thancmärisfeld „Feld eines Mannes 
Namens Thancmär“ (altd. Vollname, nhd. in der Verkleinerungs- 
form Tammerl, zum Stamme THANC, ahd. dankjan, denchan, mhd. 
denken „denken, gedenken, nachdenken, überlegen“, und zu got. 
möers, ahd. märi, mhd. maere „berühmt“ gehörig). ON. Dancma- 
reshusen. F.N. I, 1401. Hz. 246. 

70. Tilkerode, 1384 noch ein Dorf, dann wüst und im 17. J. 
wieder aufgebaut. S. III, 130. 

71. Viceroth 1218, Vicenrode 1240, Fittzkerode, Witzkerode 
1531, Vitzenrode 1536, Vitzgerode, Vitzkerode 1545, an welche 
Wüstung noch der Fitzgeröder Heimberg im Forstbezirk Günters- 
berge erinnert = Vizinrod „Rodung eines Mannes Namens 
Vizo* (altd. PN. = Wizo, nhd. Wiß, Wisse, Wietze, Weiß, Weiße, 
Weize, Weitz, Weitze, Waitz.. Dieser PN. kann sein 

a) einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Wizhere, 
Wiziman, Wizmar, zum Stamme VIZ, ahd. wizan, mhd. wizen 
„wissen“, ahd. wızo „Wissender, Kundiger, Weiser“, gehörig; 

b) Verkleinerungsform [z] von Wido, Wito, einstämmiger 
Kürzung eines Vollnamens wie Witbald, Widbert, Withelm, zum 
Stamme VID in der Bedeutung des got. vidus, ahd. witu, angels. 
vudu „Wald“ oder des ahd. wit „weit“ gehörig; 

c) Verkleinerungsform [z] von Wigo, einstämmiger Kürzung 
eines Vollnamens wie Wigibald, Wigbrand, Wighard, zum Stamme 
VIGA, ahd. wig, mhd. wie „Kampf“, gehörig; 
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d) Verkleinerungsform [z] von Wiho, einstämmiger Kürzung 
eines Vollnamens, zum Stamme VIHA, ahd. wih „heilig“, gehörig. 
F.N. I, 1626. Hz. 259 und 260. 

72. Volkmannrode bei Tilkerode, Fulkmeresroth 1043, 51 
= Folcmärisrod „Rodung eines Mannes Namens Folcemär“ 
(altd. Vollname, nhd. Föllmer, Fölmer, Volkmar, Volkmer, Vollmar, 
Vollmer, zum Stamme FULCA, ahd. fole, mhd. vole „Volk“, Kriegs- 
volk, und zu dem unter Thankmarsfelde 62 angeführten märi ge- 
hörig). ON. Folcmaresbach, Folcmaresheim, Folcmareshusen, Volk- 
marstorf. F.N. 1, 553. Hz. 137. 

73. [Welbeke 964], Wellebeke 1206, an welche Wüstung der 
Wellbach bei Gernrode erinnert = MWellenbeke „Bach eines 
Mannes Namens Wello“ (altd. PN., nhd. Welle, einstämmige 
Kürzung eines Vollnamens wie Welaperht, Welafrid, Wellehart, die 
zu. den Stämmen VELA, ahd. wöla, wel, well „wohl, gut, völlig“, 
VELA, altn. vel „List, Kunstgriff“, vela „List anwenden“, und 
VILJA, got. via, ahd. veihjo, mhd. wille „Wille“, gestellt werden 
kann). Zu Wellebeke = Wellenbeke vgl. Gerlebike — Gerlenbike 
unter Gerlebogk III. ON. Wellengen (dativische Ellipse = Wellingun 
„zu den Nachkommen eines Mannes Namens Wello“), Wellenberg. 
F.N. I, 1551. 

74. Wenfeld in der Umgegend von Schielo, jetzt Forstort 
im Forstbezirk Neudorf, Wendfeld 1538: 

a) = wendfeld „Grenzfield“ (mhd. wende, ahd. wenti 
„Grenze“; vgl. Wendorf IH, 136); 

b) = Wendinfeld „Feld eines Mannes Namens Wendo“ 
(altd. PN. = Wando, nhd. Wande, Wand, Wende, Wendt, ein- 
stämmige Kürzung eines Vollnamens wie Wendimar, Wendirih, Wen- 
dulf, zum Stamme VAND gehörig, der zu der weit verzweigten ger- 
manischen Wurzel vind „winden“, „wenden“, „wandern“ zu stellen ist); 

c) = Windinfeld „Feld eines Mannes Namens Windo“ 
(altd. PN., nhd. Wende, Wente, Wendt, Winde, einstämmige 
Kürzung eines Vollnamens wie Wintbert, Winidhari, Wenedram, 
zum Stamme VINID, VIND gehörig, der zum Volksnamen der 
Winden, Wenden [s. Winedehuson IV, B. 65] oder zur germa- 
nischen Wurzel vind „winden“, „wenden“, „wandern“ gestellt 
werden kann). F. N. I, 1525, 1617. Hz. 255, 262. Zu dem 
Schwinden des -in (Wendfeld = Wendin-, Windinfeld) vgl. Baurod 8. 
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75. Werningrode 1391, Werningerode 1511, Werningenrode 
1539, jetzt Wernrod, Forstort im Forstbezirk Neudorf = Wernin- 
garod „Rodung eines Mannes Namens Werno“ (altd. PN., 
einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Wernhart, Warinbolt, 
Warinbert, zum Stamme VARIN, bei welchem an den Volksnamen 
Varini gedacht werden kann, oder zum Stamme VAR, ahd. waren, 
mhd. warn „wahren“, got. varjan, ahd. warjan, mhd. wern „wehren“, 
ahd., mhd. wär „wahr“ usw., gehörig). ON. Wernincthorp, Wernin- 
gerode, Wernigerode. F. N. I, 1539. Hz. 256. Wegen des inga im 
ON. s. Altenburg III, 7. 

76. Westholze, 1046, 73 zwischen Ballenstedt und Rieder, 
dativische Ellipse = westholza „zum Westwalde“ (ahd., mhd. 
holz, alts., ndd. holt „Holz, Gehölz, Wald“). ON. Westholt (11. J.). 
Vgl. Nordgowi, Osthaim, Sundhova. F.O. 133. 

77. Wibike 1178, 79, Wibice 1205, Wiebecke 1608, am 
fischreichen, jetzt Wiebeck genannten Bache in der Nähe von 
Tilkerode gelegen = „Bach (ndd. bike), an welchem sich die 
Weihe (mhd. wie, ahd. wio) der Fische wegen aufhält“. Vgl. 
Habuhpach (11. J.) „Habichtbach“ und Spechtbach (9. J.) bei 
F. O. 146. 

78. Zeielinga, 1345 noch ein Dorf. S. Zehling III, 143. 


B. Kreis Bernburg. 


1. Ackendorp 1271, 91, 1494 bei Kl.-Mühlingen und dem 
preuß. Eggersdorf am Kanal. S. Ackenborch IV, A. 2. 

2. [Alkendorp 964], Alekendorp 1207, Alikendorp 1227, 97 
östlich von Bernburg und südwestlich von Altenburg unweit der 
Saale. S. Alickendorf II, 4. 

3. Analenburch 1106, etwas westlich vom heutigen Alten- 
burg UI, 7 gelegen. 

4. Amoconthorp 979, Amaconthorp 980, Ammekenthorp 1145, 
Amekendorp 1179, Amichendorp 1205, Amekandorp 1216 westlich 
von Drosa nach Grimschleben zu = Amoconthorp „Dorf eines 
Mannes Namens Amoco“ (altd. PN. mit Amaco, Ameko, Amicho 
neben Amico, nhd. Amke, Verkleinerungsform [k] von Amo, zwei- 
stämmiger Kürzung eines Vollnamens wie Athmar, zum Stamme 
ATHA gehörig; s. Aderstedt III, 1. ON. Emichinbrunnin. F.N. 
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I, 87. Hz. 101. Wegen des alts. Gen. auf on vgl. Amonhurst, 
Odonhem, Oronbeki, Bardonhusen bei F. O. 182. 


5. Baasdorf bei Gr.- und Kl.-Mühlingen nach Eggersdorf zu 
am Mühlgraben. S. Baasdorf III, 12. 


6. Bakenhoghe 1328 vor Bernburg, dativische Ellipse = 
ndd. Bäkenhöge, mhd. Bäginhouge „zum Hügel (ndd. hög, ahd. 
houg, mhd. houc, Gen. houges) eines Mannes Namens Bäko, 
Bägo“ S. Baasdorf II, 12 und vgl. zu dem Grundworte Stein- 
hug, Kuffihoug, Mehrhoog, Unterhöge bei F. 0. 42. 


7. Bergen bei Hecklingen, in Monte 1228, 92, dativische 
Ellipse = ahd. Dat. Sing. böerga „zu dem Berge“ Vgl. Berga 
1145, Berghe 1288, 1352 = Bergen westlich von Magdeburg 
und husa, hova, felda, dorfa, wanga, walda, wega, roda, munta 
bei F. O. 195, auch werda (Bischofswerda in Sachsen). 


8. Besenborne 1322, Bosenborne 1381, Bözenborne 1399 
westlich von Güsten, südwestlich von Hecklingen, östlich der blauen 
Warte, dativische Ellipse = Bösinborne „zur Quelle (s. Bade- 
born Ill, 13) eines Mannes Namens Böso“ (altd. PN., nhd. 
Bohse, Boos, Pohse, Böse, einstämmige Kürzung eines Vollnamens 
wie Bosogast, Boselm, Bosulf, zum Stamme BÖSI, ahd. bösi, mhd. 
böse „böse, feindlich“, gehörig). ON. Bosinga, Poasinpah, Busen- 
dal, Boasinheim, Buosenhova, Busendorf. F.N. I, 329. Hz. 115. 


9. Brockerstorp 1344 bei Nienburg = „Dorf eines Mannes 
Namens Brocker“ (Ableitung von ndd. brock, ahd., mhd. bruoch 
„Sumpf, Bruch“, nhd. Brücher, Broicher, Bröker, Bröcker = „einer 
vom Bruche“). Hz. 118. ON. Brockersdorf in Österreich. 


10. Bruchdorp 1312 bei Nienburg östlich der Saale = 
„Bruchdorf“. S. das vorige Wort. ON. Brochem, Bruchbach, 
Brockdorf, Broichhausen, Brooksreihe, Bruchmühle. F.O. 114. 

11. Bollenstede 1192, 1498 wüst beim jetzigen Bulienstedt 
III, 25. 

12. Clanscesthorp 980 bei Grimschleben = Clanzesthorp 
„Dorf eines Mannes Namens Clanze, Clanz“ (altd. Clanizo, 
Clanzo, Verkleinerungsform [z] des erschlossenen PN. Clano, ein- 
stämmiger Kürzung eines Vollnamens wie Clanaheri, Clanbert, zum 
Stamme CLAN, dessen Bedeutung dunkel ist, gehörig). E.N. 
I, 369. 
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13. Crumpe bei Nienburg, (Hinricus de) Crump c. 1311 = 
ahd. chrumpi „Krümme, Krümmung“ (der Bode?). ON. Krumpa 
südwestlich von Merseburg, Krimpe südwestlich von Wettin, 
Krumpen 1609. Vgl. die synonymen chruchä „Krümmung“ III, 27 
und dogo „Bogen“ bei F. 0. 38. 

14. Dankendorf im Amte Sandersleben = Dankindorf 
„Dorf eines Mannes Namens Danko“ (altd. PN., nhd. Dank, 
Denck, Denk, Denke, Tanke, Tenke, einstämmige Kürzung eines 
Vollnamens wie Dancbert, Thankmar; s. Thankmarsfelde IV, A. 69). 
ON. Thanchinga, Denchendorf. F.N. I, 1401. Hz. 246. 

15. Erxleben, Nieder-; s. III, 34. 

16. Geißendorf 1207, Geysendorf 14. J. bei Bernburg = 
Gaisindorf „Dorf eines Mannes Namens Gaiso* (altd. PN., 
auch als Geiso, Geyso erscheinend, nhd. Geyso, einstämmige 
Kürzung eines Vollnamens wie Gaißefred, Geisirith, Gaisald, Gai- 
sulfl, zum Stamme GAIS gehörig, der als die ältere Form von 
GAIRU, altn. geirr, angels. gär, alts., ahd. ger „Speer, Wurfspeer“ 
angesehen werden kann, oder zu lat. gaesum, gaesus, d.h. gaiso 
„Wurfspeer der Gallier“, vielleicht auch zu got. gaisjan „er- 
schrecken“ zu stellen ist. ON. Geisenfeld (Bayern), Geisenhausen 
(Bayern), Geisenheim (Rheingau), Geisingen (Baden). F.N. I, 588. 
Hz. 143. 

17. @ereslevo 937 beim jetzigen Giersleben III, 45. 

18. @rimhereslebu 937 an der Stelle des heutigen Grimsch- 
leben III, 46. 

19. Heiberg oder Heyberg, ein Dorf, das südlich von Heck- 
lingen gelegen haben soll = Heiinberg „Berg eines Mannes 
Namens Heio“ (altd. PN., nhd. Haye, Hay, Heye, Hey, zusammen- 
gezogene einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Hagibert, 
Hagihar, zum Stamme HAG gehörig; s. Hagendorf III, 48). Familien- 
name Heyberg; ON. Hajenperch, Hajonhus (Heianhusen), Heientorp. 
F.N. I, 735. Hz. 149. Lind. 430, 511. Zu Heiberg = Heiinberg 
vgl. Baurod IV, A. 8. 

20. Helmwardesthorp 946 in der Grafschaft Mühlingen oder 
im Nordthüringgau in der Grafschaft des Markgrafen Gero = 
„Dorf eines Mannes Namens Helmward“ (altd. Vollname, zum 
Stamme HELMA, got. heilms „Helm“, ahd., mhd. helm [von ahd. 
helan „hehlen“ d.i. bergen, schützen] und zu alts. ward, ahd. wart 
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„Wart, Wächter, Hüter“ gehörig. ON. Helmwardeshusun 1144, 
jetzt Helmershausen an der Diemel. F.N. I, 812. Hz. 159. 


21. Hiemede 1214 in der Grafschaft Mühlingen = Hiemidi 
„Ansiedelung eines Mannes Namens Hiemo“ (altd. PN., zwei- 
stämmige Kürzung eines Vollnamens wie Hiemar, Hiemunt, Hie- 
mut, zu ahd. höwo, hio, mhd. hiwe, hie „Gatte, Hausgenosse“ ge- 
hörig). F.N. I, 817. Zu dem Suffix -idi, -ithi, verblaßt zu -ede, 
-ethe, welches nur friesisch, sächsisch und thüringisch, aber durch- 
aus nicht fränkisch, schwäbisch und bayrisch ist (F. O. 228), vgl. 
Getlede IV, A. 29 „Ansiedelung im oder am Geißgebüsch“ und 
Englidi, Buhhulede, Burihtridi, Dullide, Dungide, Honigede usw. 
bei F. 0. 227. 

22. Hondorp 1517 zwischen Kölbigk und Plötzkau, vielleicht 
wie Hondorp, jetzt Hohendorf III, 53. 


23. Hoppedale 1176, c. 1228, Hopdale 1292, Hoppedale 
1293, Hoppendale 1294, Hoppedal c. 1308, Hopdal 1310 bei Heck- 
lingen, dativische Ellipse = hoppedale „zum Hopfentale“ 
(mittelndd. koppe, neundd. hoppen, mhd. hopfe, ahd. kopfo „Hopfen‘“). 
ON. Hopfgarten (11. J.?. F. O. 142: „Hopfenberge und dergl. 
kommen in vielen Gegenden vor“. Vgl. Hopfenberg bei Giers- 
leben. 

24. Joddentorp 1320, Jodendorp 1462, 1538 bei Bernburg 
neben dem früheren jüdischen Begräbnisplatze oder neben dem 
neuen im sogenannten Judenkäferfelde (hebr. keber „Grab“) = hd. 
„Judendorf“. Jude bezeichnet eigentlich eine Person vom Stamme 
Juda (hebr. Jehuda, nom. verb. des Imperf. Hoph. von jadah = 
„Lob, Preis“; eigentlich „soll gepriesen werden“, nämlich nach 
1. Mose 29, 35 Jehovah = „Gottlob“, nach 1. Mose 49, 8 der Träger 
dieses Namens selbst. Nach der Rückkehr des Volkes aus der 
babylonischen Gefangenschaft wurden jedoch alle, die zurück- 
gekommen waren, Juden genannt. 

25. Irinestorp 1174, Yrincgistorp 1223, später Yringes-, 
Yringhestorp, zwischen Güsten und Neundorf gelegen = Irin- 
gistorp „Dorf eines Mannes Namens lring“ (alta. PN., nhd. 
Eiring, patronymische Ableitung von Iro [= „Nachkomme eines 
. Mannes Namens Iro“], einstämmiger Kürzung eines Vollnamens wie 
Irfrit, Irmunt, Yrolf, zum unerklärten Stamme IR gehörig). ON. 
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Iringisperg, Iringeshusen, Iringesheim. Vgl. Iringesweg „die Milch- 
straße“. F.N.]I, 967. 

26. Junkerhof, ein adeliges Gut, das bei Amesdorf lag = 
„Hof, auf dem der Junker (mhd. junchörre „junger Herr, junger 
Mann vonritterlichem Stande, Junker, Edelknabe“) seinen Sitz hat“ 

27. Kakelingen 944, Kakelinge 1139, Kakelingen 1140, Chake- 
lingen 1145, Kechelinge 1156, Kakelinge 1163, Geclingen 1174, 
Cakelingen 1195, Kekelinge 1211, nach einem alten Güterverzeichnis 
der Abtei Nienburg Kakelinge, zwischen Hecklingen, Rathmannsdorf 
und der Bode bei Staßfurt gelegen, dativische Ellipse = Kaka- 
lingun „zu den Nachkommen eines Mannes Namens Kakalo“ 
(nhd. Kachel, Verkleinerungsform [l] von dem bereits im 7. J. vor- 
kommenden altd. PN. Kako, nhd. Kaag, Kage, einstämmiger Kürzung 
eines Vollnamens wie Kakhari, zum Stamme CAG gehörig, der 
noch unergründet ist. Vgl. die ON. Cagelenstat, Kakaresbeki (= 
Kakharesbeki), jetzt Kakerbeck, Cachinga, Cagenberc, Chagenheim, 
Kachunrain, Kachanang, Kachinhova. F.N.]1, 357. 

28. Keberling, auch Köberling, Käferling, nördlich von 
Nienburg gelegene Wüstung, an welche das jetzige Vorwerk 
Kieberling erinnert = Nom. Sing. Köbahertiling, Kibahertling 
(Name des Gründers des Ortes) „Nachkomme eines Mannes 
Namens Köbaheri, Kibaheri“ oder = Nom. Plur. Kebahert- 
lingä, Kibaherilingä „Familie eines Mannes Namens Köba- 
heri, Kibaheri“ (altd. Vollnamen, altn. Giafar, nhd. Geber, Gewer, 
Keber — vgl. altd. Gebahard = nhd. Giebert, Kiepert —, zum Stamme 
GIB, got. geban, ahd. geban, keban „geben, schenken“ [Freigebigkeit 
ein schöner Zug altgermanischen Lebens], und zum ahd. her 
„Heer“ gehörig). F. N.I, 630. Über das sekundäre patronymische 
Suffix ling s.F. N. I, 958 und vgl. Stoterlinge 1178 = Stothertlingä 
„Familie eines Mannes Namens Stotheri“, Weverlinge 1282 = 
Waifherilingä „Familie eines Mannes Namens Waifheri“ und 
Waterlinge 63. 

29. Kindsdorf in der Nähe von Gröna = Kindesdorf „Dorf 
eines Mannes Namens Kind“ (altd. Kindo, nhd. Kind, Kindt, 
einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Chindolph, Chinda- 
svinth, zum Stamme CHINDA, alts., ahd. kind, mhd. kınt „Kind, 
junger Mann, Edelknabe“, gehörig). F. N. I, 365. ON. Kindsbach 
in der Pfalz, Kindleben in Thüringen. 
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30. Konenburg südöstlich von Grimschleben = Koninburg 
„Burg eines Mannes Namens Kono“. S. Konenrothe IV, A.47. 

31. Konneburg im Amte Plötzkau = Konninburg „Burg 
eines Mannes Namens Konno“. Vgl. Konno = Kono bei F.N. 
I, 372. 

32. Kuckenburg bei Sandersleben, wo das Haus Kuckenburg 
noch den Namen bewahrt = Kukinburg „Burg eines Mannes 
Namens Kuko“ (altd. PN., nhd. in der Verkleinerungsform [1] 
Kockel, Kögel, einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Cucpald, 
Gochmar, Guginhart, zum Stamme GUG, vielleicht in der Bedeutung 
des altn. gögr „Beil“, gehörig. ON. Gukkingin, Chuginpach, Gu- 
gunberg, Gucunburg, Coginheim, Guginhusa, Gogindorf, Kukenwert; 
Kuckenburg bei Querfurt, nach Th. Menke, Deutschlands Gaue 
Cueinburg. F.N.I, 690. 

33. Lakesdorp 1221, c. 1235, 97, Lahkesdorfer Marke um 
1600 nördlich von Neundorf, östlich von Hecklingen nach Staßfurt 
zu = „Dorf eines Mannes Namens Lake“ (altd. Lago, nhd. 
Laake, Laacke, einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Lagi- 
pert, er Löulph. zum Stamme LAGU, angels. au); altn. lögr 
„Gesetz“, gehörig). F.N.I, 995. 

[Leseneborg c. 1296, nach C. d. A. V, 143 in der Gegend 
von Aderstedt und Bernburg gelegen. Es ist vielmehr Ilsen- 
burg a.H. (Ilsineburg „Burg an der Ilsina“! = ndd. Leseneborg) 
in der bezüglichen ndd. Urkunde gemeint.] | 

34. Leukensdorp 1214 bei Nienburg = Latkinisdorp 
„Dorf eines Mannes Namens Laikin“ (Ableitung von dem altd. 
PN. Laiko, einstämmiger Kürzung eines Vollnamens wie Laigobert, 
Laicard, nhd. Leuckart, zum Stamme LAIC, got. larkan „springen, 
hüpfen, frohlocken“, laik „Lied, Tanz“, ahd. leih „Spiel, Kampfspiel“, 
gehörig). F. N.1, 995. Hz. 185. 

35. Lieverieh 1145, Lieverikesdhorp 1179, Liverikesdorp 
1205, Lieverikesdhorp 1216, Leverikestorp 1218, Leverekesdorp 
1268, Leverickesdorp 1303, nach einem alten Güterverzeichnis der 
Abtei Nienburg Lieverckestorp, Liverikestorp, später Leversdorp, 
nördlich von Latdorf gelegen = PN. Lieverich (Name des 


1) Isina = Ilisina, zum Stamme ILIS, einer Erweiterung von IL, ahd. 
lan „eilen“, gehörig = „der eilende Fluß“. 
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Gründers des Ortes), Lieveriöchisdorf „Dorf eines Mannes 
NamensLieverich“ (altd. Vollname, nhd. Liebrich, Liebreich, zum 
Stamme LEUBA, got. kubs, ahd. kub, mhd. kep „lieb“, und zu 
ahd. richt, alts. rökt „mächtig“ gehörig). F. N. I, 1028. Hz. 190. 

36. Linthorpe 970 bei Osmarsleben, nach einem alten Güter- 
verzeichnis der Abtei Nienburg Lintorp, dativische Ellipse = 
lintthorpa „zum Lindendorfe“ (ahd. hntä, hndä, mhd. knie, 
linde „Linde“. ON. Lintiberc (9. J.), Linthart (8. J.), Lindheim, 
Lindorf, Limburg. F. 0.113. Vgl. II, 68 und 69. 

37. Lizstidesthorp 951 in der Gegend von Calbe an der 
Saale (in Anhalt?) = Leezstidesthorp „Dorf eines Mannes 
Namens Liezstid“ (altd. erschlossener Vollname, zum Stamme 
LEUDI mit Suffix z, alts. ud, ahd., mhd. Kut „Volk“, Leute, und 
zu angels. stödh, alts. stöth „hart, fest, streng“ gehörig). Vgl. die 
altd. Vollnamen Liezbert, Liezeburch, Lietselm. F. N. I, 1051, 1364. 
Hz. 241. 

38. Lodderstedt 1461 bei Sandersleben = Lötheresstad 
„Stätte eines Mannes Namens Lötheri“ (altd. Vollname = 
Lothar, Hlodhar, Chlodochar, nhd. Loder, Lotter, [Gen.] Lodders, 
Löther, zum Stamme HLÖDA, einer partizipialen Bildung von der 
Wurzel Alu „hören“, doch mit dem Sinne des griech. «Avrög, lat, 
tinclytus „berühmt“, und zu ahd. keri „Heer“ gehörig). Volksname 
Lotharingi; Familienname Lodderstedt; ON. Löderburg (Prov. Sachsen). 
F. N. I, 848. Hz. 161. Zu Lodder- — Lotheres- vgl. Ader- — 
Athheres- III, 1. 

39. Momesdorf, Mumsdorf 1449 bei Sandersleben = Mömes-, 
Mwuomesdorf „Dorf eines Mannes Namens Möme, Muome“ 
(altd. Mömo, Muomo, einstämmige Kürzung eines Vollnamens, wohl 
zu ahd. möm&, muomö, mhd. muome, mitteld. müme „Muhme“ 
gehörig). ON. zu Momo, Muomo: Momonheim (8. J.), Muomendorph 
(11.9... F.N.T, 1131. | 

40. Mückenburg bei Hecklingen, ein erhöhter Platz von 
ziemlichem Umfange (Lind. 430) = Mukinburg „Burg eines 
‚Mannes Namens Muko“ (altd. erschlossener PN., angels. Muca, 
nhd. Muck, Mucke, Mücke, einstämmige Kürzung eines Vollnamens 
wie Muchart, zum Stamme MUC gehörig, der zu got. müks „sanft“, 
altn. miukr „sanft, freundlich, leicht, behend, nachgiebig“, dän. 
myg „weich, biegsam“, engl. meek „sanft, demütig“ zu stellen ist). 


Die deutschen Wüstungen. B. Kreis Barbie: 161 
F. N. I, 1132. ON. Mückenberg (Prov. Sachsen), Mückenburg 
(Neumark), Mückendorf (Mark), Mückenhain (Königr. Sachsen). 


41. [Mulendorp 961, Mollendorp 964], Mulindorp 1205, 
Mulendorp 1207, Molendorf 1227, 1361, 77, Molndorp 1389, in der 
Aue zwischen Bernburg und Altenburg gelegen = „Mühlendorf“ 
(ahd. mulö, mhd. müle, ndd. mole, molle „Mühle“). Vgl. Möllens- 
dorf III, 76. 


42. Niendorf, Niegendorp, Neundorf in der Gegend des 
Aderstedter Weinberges, dativische Ellipse = niendorpe „zu dem 
neuen (ndd. nee) Dorfe“. S. Naundorf III, 81. 


43. Nienkorde 1315, Nickorde 1324, Nyenkoire 15. J., Nyen- 
kore 1522, westlich von Aderstedt, dativische Ellipse, nach gütiger 
Mitteilung des Herrn Oberlehrer Leithäuser in Barmen = nien- 
korte „zum neuen Kurzstück“ (ndd. korte, ahd. kurti „Kürze“), 
womit ein mehr kurzes als langes Flurstück gemeint ist, was oft 
vorkommt. 


44. Ninstide 1275, später Nigenstede, Nenstede, Nienstede, 
südwestlich von Hecklingen, dativische Ellipse = „zur neuen 
Stätte“. 

45. Ninstide, Nigenstede 1495, Neuenstedter Marke um 1600, 
südwestlich von Osmarsleben und Güsten. 


46. Notform 1400, urkundlich auch Notfare, zwischen Heck- 
lingen und Staßfurt = nötfarm, nötfare „Notfähre“ (Zusammen- 
setzung aus ahd., mhd. nöt „Not“ und ahd. farm |von alıd. faran 
„sich von einem Orte zum andern bewegen“ mit Suffix ma], mhd. 
varm, vere, ver, dial. fare, far usw. „Fähre“). Vgl. Nothweg (ahd. 
nötweg „pervius ascensus“) und Nothbruck bei Buck, Oberd. Flur- 
namenbuch, S. 193, sowie Niwifaron (8. J.), Durtfere (11. J.), Fahr, 
Fähr, Fehr, Rheinfähr, Schadefaehre, Niederfehra, Langefahr, Neu- 
fahrn bei F. O. 96 u. f. 


47. Obithesdal 951 zwischen Nienburg und Calbe im Gau 
Serimunt, sächsische Form = ahd. Obixistal „Tal eines Mannes 
Namens Obiz“ (altd. Obizo, nhd. Obitz, Opitz, Oppitz, Ver- 
kleinerungsform [z] von Obo, zweistämmiger Kürzung eines Voll- 
namens wie Autbald, Audobert, zum Stamme AUDA, altn. audhr, 
alts. öd, angels. edd „Reichtum, Besitz“, gehörig). ON. Obizinbach 
(11. J.), Obitz (Bayern). .F.N.I, 1174. Hz. 102. 


Hey u. Schulze, Die Siedelungen in Anhalt. 11 
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48. Osternienburg, Hosternienburg 1205 beim Kloster Nien- 
burg oder näher bei dem jetzigen Osternienburg. S. das Wort III, 91. 
Wegen des vorgesetzten H s. Hasacanroth unter Harzgerode III, 50. 


49. Osverdeslebe 1244, Osfordesleve 1306, Ostverdesleve 1324 
bei Osmarsleben, mit dem es verwechselt wird = Ösferdisleba 
„Hinterlassenschaft (s. Alsleben III, 5) eines Mannes Namens 
Ösferd“ (angels. Vollname neben Osferdh und Osfridh, zum Stamme 
ANSI, altn. äss, angels. ös „Gott“, und zu angels. frödho, fredho, 
ahd. fridu, mhd. vride „Friede, Schutz, Sicherheit“, gehörig). ON. 
Ansfridohoba. F.N.I, 125 u. 526. 

50. Pole 1212, Pule 1247, 74, 90, 93, Puole 1275, Pulle 
1290, Phule 1292, 1301, Pole 1317, Pfuhle 1327, dat hüs tü dem 
pole 1333 südlich von Bernburg im jetzigen Pfuhlschen Busche, 
dativische Ellipse = pöle „zu dem Pfuhle“ (altfries., angels., 
ndd. pöl, mhd. phuol, pfwol „Pfuhl“ aus lat. palus „Sumpf“). ON. 
Deophanpol, Ophanpol, Wartpol, Poggenpohl. F. 0.67. Vgl. Pfuel 
IV, E. 25. 

51. Proeinesthorp 951, Prozzindorf 1209 bei Nienburg und 
Calbe = Prozinisthorp „Dorfeines Mannes Namens Prozin“ 
(altd. PN., Ableitung von Prozo, einstämmiger Kürzung eines Voll- 
namens wie Prozolt, zum Stamme BROZ, angels. prät „hochfahrend, 
übermütig, hochmütig“, gehörig; vgl. die nhd. Familiennamen Protz, 
Protze, sowie nhd. der Protz, protzig, der Geldprotz, das Protzen- 
tum). F.N.I, 337. | 

52. Rodekin beim jetzigen Vorwerk Roda III, 107. 

53. Rodersdorf bei Hecklingen, vielleicht = Rötheresdorf 
„Dorf eines Mannes Namens Rötheri“ (altd. Vollname, nhd. 
Roder, Röder, Rother usw., zum Stamme HRÖTHI, got. hröths, 
alts. hrödhr, angels. hredh „Ruhm, Sieg“, und zu ahd. her: „Heer“ 
gehörig). ON. Rothiereshusun, Rotheri marca, Rotheresdorf. F.N. 
I, 905. Hz. 166. Doch vgl. Roderstorp IV, D. 35. 

54. Stedten bei Schackenthal, dativische Ellipse = Dat. Sing. 
steti „zu der Stätte“ (vgl. Bergen = berga 7) oder Dat. Plur. 
stetim „zu den Stätten“ (s. Aderstedt III, 1). 

55. Stenborne 1285, 92, 93, Steinborn 1298, Stenborne 1301 
bei Hecklingen, dativische Ellipse = stönborne „zur Stein- oder 
Felsenquelle“ (ndd. sten „Stein, Fels“ und ndd. born „Quelle‘“). 
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56. Stockhof in der Gegend von Gröna = stochof „Hof, 
der an stehengebliebenen Wurzelstöcken gefällter Bäume 
(mhd. sioc, ahd. stok „Baumstumpf“) angelegt ist“. ON. Stöckhof, - 
Stocheim, Stokenmatt, Stockhausen. F.O. 111. 

57. Strimmendorp 1205, Strummendhorp 1294, nach einem 
alten Güterverzeichnis der Abtei Nienburg Strummethorp, Strimmen- 
dorp 1311 beim jetzigen Salmuthshof = Strimmindorp „Dorf 
eines Mannes Namens Strimmo“ (zweistämmige Kürzung eines 
altd. Vollnamens wie Stritman, Stritmar, Stridmod, zum Stamme 
STRITA, ahd., mhd. strit, alts. ströd „Streit“, gehörig). F. N. I, 1366. 
Hz. 242. In den Formen Strummen-, Strumme- ist der Stammvokal 
i zu u abgeschwächt. Vgl. Hindelouft = Hundeluft III, 59, Milda 
= Mulde IV, D. 29 und Silverforde = Sulverforde IV, B. 59. 

58. Sudenborch 1281 bei Aderstedt = „im Süden (mhd. 
sunden, mit ausgestoßenem n des Stammes suden) gelegene Burg“ 
(ndd. borch; vgl. Sudenburg-Magdeburg) oder = Sudinburg „Burg 
eines Mannes Namens Sudo“ (altd. PN., einstämmige Kürzung 
eines Vollnamens, zu einem noch ganz dunkeln Stamme gehörig; 
vgl. Soßlingen IV, C. 32). F.N.I, 1367. 

59. Sulverforde, Silverforde, Silberfurth 1589, dativische 
Ellipse = Silwerisforde „zur Furt eines Mannes Namens 
Silwer“ (altd. erschlossener Vollname, zum Stamme SIL, einer 
Zusammenziehung von SIGIL, der Erweiterung von SIGU, ahd. 
sigu „Sieg“, und zu VAR, alıd. waren „wahren“, got. varjan, ahd. 
warjan, mhd. wern „wehren“, ahd., mhd. wär „wahr“ usw., ge- 
hörig). F. N. 1, 1336, 1531. Zu Sulverforde vgl. Strummendhorp 57. 

60. Techemendorp 1194 (am Rande der Urkunde von der- 
selben Hand Tychendorpe), Techemendorpe 1208, Tekenindorp 
1210 (am Rande von der Hand des Abschreibers forte jam Tichen- 
dorp), Thechendorp 1281, nach einem alten Güterverzeichnis der 
Abtei Nienburg Degedhorp, bei Aderstedt an der Saale = Thich- 
mannesdorp, Thichindorp „Dorf eines Mannes Namens 
Thiehmann, Thicho“. Der erstere PN. ist altd. Vollname und 
gehört zum Stamme THIH, got. teihan, angels. thihan, ahd. dihan 
„wachsen, gedeihen, Fortgang nehmen“, sowie zu ahd., mhd. mann 
der „Mann“ Thicho dagegen ist einstämmige Kürzung des Voll- 
namens Thichmann. ON. Tichmannes (11. J.), genetivische Ellipse 


—= „Ort eines Mannes Namens Tichmann“. F.N.]I, 1455. 
11* 
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61. Vorackendorf bei Kl.-Mühlingen = „Stätte oder Dorf 
vor Ackendorf“ S. Ackendorp 1. 

62. Vulmerstorp 1239, Volcmerstorp zwischen 1250 und 
1290, Wolmerstorp 1318, 41 zwischen Hohenerxleben und Rath- 
mannsdorf nach Staßfurt und Hecklingen zu = Folcmaristorp 
„Dorf eines Mannes Namens Folcmar“. S. Volkmannrode 
IV, A. 72. 

63. Waterlinge 1174, Weterlinge 1230, Weterlinghe 1236, 
Weterlynge 1320, Weterlinge 1321 bei Hecklingen = Watheri- 
lingä „Familie eines Mannes Namens Watheri“ (altd. Voll- 
name, nhd. Watter, zum Stamnıe VADJA, got. vadı „Pfand, Unter- 
pfand“, ahd. wete, wetti, ınhd. weite, wete „Vertrag mit gegenseitiger 
Setzung von Pfändern, Wettstreit“, und zu ahd. ker „Heer“ ge- 
hörig). F. N. I, 1492. Wegen des sekundären patronymischen 
Suffixes ling vgl. Keberling 28. 

64. Wedmannsdorf bei Hohenerxleben = Wridimannesdorf 
„Dorf eines Mannes Namens Widimann“ (altd. Vollname, nlıd. 
Wedemann, Widmann usw., zum Stamme VID in der Bedeutung 
des got. vidus, alıd. witu, angels. vudu „Holz, Wald“, oder des 
altn. vidhr, angels. vid, alts. wid, ahd. wit „weit, weithin wirksam, 
weithin bekannt“, und zu ahd., mhd. man, mann der „Mann“ ge- 
hörig). F. N. I, 1562. Hz. 258. 

65. Winedehuson 946 bei Hohenerxleben, dativische Ellipse 
= Winidöhüson „zu denHäusern der Winden oder Wenden“. 
Der Name ist eine Zusammensetzung aus dem Gen. Plur. des ahd. 
Winid „Winde, Wende“ (nach Zeuß, Die Deutschen, S. 67 vielleicht 
eines Stammes mit got. venja „Weide“, ahd. winjan „weiden“ = 
„der Weidende‘“) und dem Dat. Plur. des alts., ahd. hüs „Haus“. 
Zu dem Gen. Plur. Winidö vgl. die ON. Windohaim, Winithohus, 
Winidomarca, Swaboheim, Swabohusum, Thuringoheim, Thuringohus, 
Walahofeld, Walhogoi. F. O. 183. 

66. Vuidersteti 948 bei dem heutigen Wiederstedt III, 138. 


C. Kreis Cöthen. 
1. Abbisdorf 1302, Abbestorf 1516 in der Gegend von Kattau 
und Werdershausen = „Dorf eines Mannes Namens Abbi“ 
(altd. PN., vokalische Verkleinerungsform von Abbo, nhd. Abbe, 
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Appe, App, zweistämmiger Kürzung eines Vollnamens wie Adabald, 
Adabrand, Adubert, zum Stamme ATHA gehörig; s. Aderstedt IH. 1). 
ON. zu Abbo: Abbenbrunnen, Abbenhova, Abbenhulis, Abbun- 
wilari F.N.1, 11. Hz. 101. 


2. Albrechtsrode bei Diebzig ?) = Athalbörahtisrod 
„Rodung eines Mannes Namens Athalböraht‘“, (altd. Voll- 
name, nhd. Albert, Albrecht, Allebracht, zum Stamme ATHAL, ahd. 
athal, adal „edler Stand, edles Geschlecht“, und zu got. bairhts, 
ahd. böraht, mhd. berht „glänzend“ gehörig). ON. Adalprehtispere, 
Adalprehtescella, Adalberteshusen. F.N. ], 163. Hz. 110. 


3. Beeimunthorp 951 im Gau Serimunt, unbestimmt bei 
Calbe = Bazimuntisthorp „Dorf eines Mannes Namens 
Bazimunt“ (altd. Vollname, welcher zum sekundären Stamme 
BAZ, der wesentlich zu BADU, angels. beadu, beado, altn. bödh 
„Kampf“, gehört, und zu ahd. munt „Schutzgewalt“ zu stellen ist). 
ON. Bazmundingas (Nom. Plur) = „Familie eines Mannes Namens 
Bazmund.“ F.N. I, 255. 


4. Bodendorp 995, Bodenthorp 1170, Bodendorp 1185, Bo- 
dindorp 1205, Bodendorp 1276 in der Nähe von Bobbau. S. 
Bodendorf IV, A. 14. 


5. Brackhusen c. 1370 bei Gölzau (?), dativische Ellipse = 
„zu den Brachhäusern“ (Zusammensetzung aus ndd. bräke, ahd. 
brächa, mhd. bräche „das erste Umbrechen eines zum Anbau be- 
stimmten Landes“ und husen, dem Dativ Plur. von mhd., ndd. hkäs 
„Haus“. ON. Bracbant, Brahowa, Brachfeld, Brackland, Brakrade. 
F.O. 80, 117. Hz. 115. 


6. Callenthorp 1145, Callendhorp 1179, Kallendorp 1205, 
Callendorp 1216 zwischen Zabitz und Drosa = Callinthorp 
„Dorf eines Mannes Namens Callo“ (nhd. Kalle, zweistämmige 
Kürzung eines altd. Vollnamens wie Cadolach, zu dem noch dunklen 
Stamme CATH gehörig). F.N.], 360. ON. Kallendorf in Mähren, 
Kallenvorde 23. 

7. Collendorf 1255 in der Nähe der Fuhne = C(ollin- 
dorf „Dorf eines Mannes Namens Collo“ (altd. PN. 
Colo, nhd. Cölle, Kohl, Köhle, Kölle, Koll, Kuhl, Kuhle, ein- 
stämmige Kürzung eines Vollnamens wie Colobert, Coloman, zum 
Stamme COL gehörig, der wohl zu altn. kollir „Helm“ zu stellen 


166 IV. Teil. 
ist. ON. Cholinga, Colinpach, Collinchova; Kollenbach (Rheinland), 
Kollenberg (Baden). F.N. I, 371. Hz. 180. 

8. Czoderstorff 1392 bei Gröbzig = Zotheresdorf „Dorf 
eines Mannes Namens Zotheri“ (altd. erschlossener Vollname, 
nhd. Zoder, zum Stamme ZOT, der vielleicht zu ahd. zotä, 20to, 
mhd. xzote „Zotte, zusammen herabhängendes Haar“ zu stellen ist, 
und zu ahd. heri „Heer“ gehörig). F.N. I, 1676. Zu Zoderstorf 
— Zotheresdorf vgl. Aderstet 1063 —= Athheresstet III, 1. 

9. Dhobelingen 1516 in der Nähe von Gröbzig und Berwitz (?), 
dativische Ellipse = Dobilingun „zu den Nachkommen eines 
Mannes Namens Dobilo“ (altd. PN., nhd. Topel, Verkleinerungs- 
form [1] von Dobo, zweistämmiger Kürzung eines Vollnamens wie 
Theutobald, Theutobert, Deotbrand, zum Stamme THEUDA, got. 
thiuda „Volk“, gehörig). Hz. 248. 

10. Eisdorf dicht bei Baasdorf = Aisisdorf „Dorf eines 
Mannes Namens Ais“ (= altd. PN. Agis, zusammengezogen Ais, 
einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Agisbert, Aisbert, Agis- 
her, Eisher, Agisulph, Eisulf, zum Stamme AGIS, got. agis „Furcht“, 
ahd. agıso, egiso, alts. egiso „Schrecken“, gehörig). F.N. I, 42. 
Hz. 97. ON. Eisdorf in Hannover, bei Lützen, im Mansfelder See- 
kreise und im Kr. Namslau. 

11. Ekendorf 1370 im Cöthenschen (wie Eikendorp 1264, 
Ekenthorp 1275, jetzt Eickendorf bei Gr. Mühlingen) = Agtken- 
dorf „Dorf eines Mannes Namens Agiko“ (altd. PN. nhd. 
Eyk, Eicke, Verkleinerungsform [k] von Ago, einstämmiger Kürzung 
eines Vollnamens wie Agabert, Agihari, Agarich, zum Stamme AG, 
ahd. ekka, mild. ecke „Ecke, Kante“, besonders im Sinne von 
„Schneide, Schwertesschärfe“, gehörig). F.N. I, 14. Hz. 96. 

12. Frisingen bei Wörbzig und Dohndorf, dativische Ellipse 
= Frisingun „zu den Nachkommen eines Mannes Namens 
Friso“ (altd. PN., nhd. Freise, Frese, Freyse, Fries, Friese, Frieß, 
einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Frisbolt, zum Stamme 
FRISA, angels. Frjsan, Frisan, Volksname der Friesen, gehörig). 
F. N. I, 525. Hz. 136. ON. Friesenhagen (Rheinland), Friesenhausen 
(Bayern), Friesenheim (Baden, Elsaß), Friesenhofen (Württemberg). 

13. Gerwesdorp 1323, Gerbistorff 1392, Gerbstorf 1516 bei 
Gröbzig = Gerbesdorf „Dorf eines Mannes Namens Gerbe, 
Gerb“ (altd. Gerbo, nhd. Gerb, Garbe, [Gen.] Gerbs, Gerwes, zwei- 
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stämmige Kürzung eines Vollnamens wie Garibald, Garibert, Ger- 
bodo, Gerbrand, zum Stamme GAIRU gehörig; s. Gerlebogk III, 43). 
F.N. I, 571. Hz. 140. 

14. Haiderestorp 1145, Heitheresthorp 1179, Heitheresdorp 
1216 im Cöthenschen = Haidheresthorp „Dorf eines Mannes 
Namens Haidheri“ (altd. Vollname, nhd. Hayder, Heyder, Heider, 
Heiter, zum Stamme HAIDU, got. haridus „Art und Weise“, ahd., 
mhd. heit „Rang, Stand“, und zu ahd. her? „Heer“ gehörig). ON. 
Heitresheim. F.N. I, 723. Hz. 151. 


15. Hankendorf an der Fuhne bei Zeundorf = Hannikin- 
dorf „Dorf eines Mannes Namens Hanniko“ S. Hahnekrodt 
IV, A. 32. 

16. Hanczendorpp 1450 bei Frenz = Hanzindorp „Dorf 
eines Mannes Namens Hanzo“. Dieser PN.kann Verkleinerungs- 
form [z] von Hanto (altd. PN., einstämmige Kürzung eines Voll- 
namens wie Hantbert, Handolf, zum Stamme HANDU, ahd. hant 
„Hand“, gehörig) oder von Hanno (s. Hahnekrodt IV, A. 32), sein. 
F. N. I, 747. Hz. 150. 

17. Hatzgendorff 1392 bei Berwitz = Hatzikindorf „Dorf 
eines Mannes Namens Hatziko“ (altd. PN. neben Hazeko = 
Haziko; s. Harzgerode III, 50). 


18. Heinrichsdorf 1255 in der Nähe der Fuhne. S. Hins- 
dorf III, 52. 

19. Herdersdorf in unbekannter Lage = Hartheresdorf 
„Dorf eines Mannes Namens Hartheri“ (altd. Vollname, nhd. 
Harder, Härder, Herder, Herter, zum Stamme HARDU, got. hardus, 
ahd., mhd. hart „hart, fest, stark“ und zu ahd. heri „Heer“ ge- 
hörig). F.N.]1, 754. Hz. 152. | 

20. Hildesdorf bei Reinsdorf oder Görzig = Hildesdorf 
„Dorf eines Mannes Namens Hilde, Hild“ (altd. Hildo, nhd. 
Hild, Hilt, einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Hildibald, 
Hildibert, Hildibrand, zum Stamme HILDI, alts. held, ahd. hıltja 
„Kampf“, gehörig). ON. Hiltesheim, Hiltesholz, Hildeshusen, Hil- 
desleve. F.N. I, 821. Hz. 160. 

21. Ireestorp 1391 bei Dohndorf und Gröbzig = Irtikistorp 
„Dorf eines Mannes Namens Iric“ (altd. PN., Verkleinerungs- 
form [k] von Iro; s. Irincestorp IV, B. 25). 
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22. Istorff 1330, Ystorp ce. 1370 zwischen Garendorf und 
Baasdorf = Isindorf „Dorf eines Mannes Namens Iso“ (altd. 
PN., nhd. Heise, Heyse, einstämmige Kürzung eines Vollnamens 
wie Isheri, Isman, Isuwarth, zum Stamme IS, verkürzt aus ISAN, 
ahd. isan, mhd. isen „Eisen“, gehörig). F. N. I, 970. Hz. 172. 
ON. Isinghen „Heim eines Mannes Namens Iso“, Isyngerode 
„Rodung eines Mannes Namens Iso“, Isingtharpa; Isenburg (Hessen, 
Rheinland), Isenbüttel (Braunschweig), Isenhagen (Hannover), Isen- 
heim (Elsaß), Isenstedt (Westfalen), Isenborg IV, D. 23. Zu den 
Schwinden des -in (Istorff = Isindorf) vgl. Baurod IV, A. 8. 

23. Kallenvorde 1180 an der Fuhne zwischen Radegast und 
Löbejün, dativische Ellipse = Kallinvorde „zur Furt (ndd. vord) 
eines Mannes Namens Kallo“. S. Callenthorp 6 und vgl. Kallen- 
vorde 1196, später Calenforde, Calvorde, jetzt Calvörde an der Ohre. 

24. Konendorp in unbekannter Lage = Konindorp „Dorf 
eines Mannes Namens Kono“ S. Konenrothe IV, A. 47. 

25. Kostorff 1330, später Koßdorf, bei Baasdorf und Ahrens- 
dorf = Kossindorf „Dorf eines Mannes Namens Kosso“ 
(altd. Kozo, Kozzo, nhd. Koths, Koß, Kosse, einstännmige Kürzung 
eines Vollnamens wie Gauzebald, Gozbald, Gauzbert, Gozbert, zum 
Stamme GAUTA, der auf den Volksnamen der Goten zu beziehen 
ist, gehörig). ON. Koßdorf südöstlich von Torgau; Gotzingen, 
Cossinpach, Goutsinperch, Cozzinheim, Gozzenleba, Chozzindorf. 
F.N. I, 611. Hz. 145. Zu dem Schwinden des -in (Kostorff = 
Kossindorf) vgl. Baurod IV, A. 8. 

26. Nienstide c. 1370 zwischen Wörbzig und Wülknitz, da- 
tivische Ellipse = „zur neuen (s. Naundorf III, 81) Stätte“ (s. 
Aderstedt III, ]). 

27. Papendorf 1332 beim heutigen Pfaffendorf III, 93. 

28. Peplingen bei Wörbzig, wo noch jetzt eine Ackerfläche 
an den Namen erinnert, dativische Ellipse = Pepilingun „zu 
den Nachkommen eines Mannes Namens Pepilo“ (altd. PN. 
neben Papilo und Babilo, nhd. Bebel, Verkleinerungsform [l] von 
Babo, zweistämmiger Kürzung eines Vollnamens wie Badebert, 
Badebald, zum Stanıme BADU, angels. beadu, beado, altn. bödh 
„Kampf“, gehörig). Hz. 105. 

29. Riechau 1237, urkundlich auch Reichaw, Richouwe, bei 
Sibbesdorf(?) = Richinouwe „Aue (mhd. ouwe) eines Mannes 
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Namens Richo“ (altd. PN., nhd. Reiche, Rieche, einstämmige 
Kürzung eines Vollnamens wie Richbold, Richbert, Richhart, zum 
Stamme RICJA, got. reiks, ahd. röchi „mächtig“, gehörig). Zu 
Richouwe = Richinouwe vgl. Baurod IV, A.8. ON. Richinbah, 
Richental. F.N. I, 1256. Hz. 221. 

30. Sagestorpe c. 1362 beim jetzigen Sixdorf III, 123. 

31. Scatlere 13. J.(?) bei Cöthen, dativische Ellipse = Scea- 
tinlära „zur unbebauten Gegend eines Mannes Namens 
Scato“ (altd. PN., nhd. Schat, einstämmige Kürzung eines Voll- 
namens wie Scatolf. Dieser PN. scheint die Bedeutung „Be- 
schützer“ zu haben, denn im got. skadus, ahd. scato, alts. scado, 
nhd. Schatten, bricht noch der ältere Begriff des Bedeckens, Be- 
schützens durch. F. N. 1, 1306. Zum Grund- und Hauptworte 
lär, welches zu ahd., alts. lärv „leer“ zu stellen ist, vgl. die ON. 
Dacenlara, Roslar, Wazzarlar, Wetzlar, Dinklar, Goslar bei F. O. 70. 
Wegen Scat = Scatin s. Baurod IV, A. 8. Vgl. Scatlere S. 74. 

32. Soßlingen zwischen Dohndorf und Gröbzig, dativische 
Ellipse = Suzilingun „zu den Nachkommen eines Mannes 
Namens Suzilo“ (Verkleinerungsform [z +1] von dem altd. PN. 
Sudo, der einstämmigen Kürzung eines Vollnamens, zu einem noch 
ganz dunkeln Stamme gehörig). Vgl. den altd. PN. Suzo (Ver- 
kleinerungsform [z] von Sudo) und den ON. Suzinheim (Suozinhein:) 
„Heim des Suzo (Suozo)“. F.N. I, 1367, 1373. 

33. Tedendorp 1362, 70 bei Fernsdorf, wo noch der Tenn- 
dorfer Busch an den Namen erinnert = Teodin-, Tiedindorp 
„Dorf eines Mannes Namens Teodo, Tiedo“ (altd. PN., nhd. 
Dede, Thede, Diede, Thiede, Tiede usw., einstämmige Kürzung 
eines Vollnamens wie Theodbald, Dietbert, zum Stamme THEUDA, 
got. thiuda, ahd. diot, mhd. diet „Volk“, gehörig). ON. Thietingen, 
Thiodenhove, Diotanhusun, Thiedenroth, Deotinwilare.. F.N.I,1412. 
Hz. 246. 

34. Unendorp 1308 bei Schortewitz(?) oder bei Hinsdorf im 
Kr. Dessau(?) = Unindorp „Dorf eines Mannes Namens 
Uno“ (altd. PN., nhd. Uno, einstämmige Kürzung eines Vollnamens 
wie Unebert, Unifrid, Ungar, Unhard, zum Stamme UN in der 
Bedeutung des ahd. unnan „gönnen, gewähren“ gehörig). ON. 
Uningen, Unnenhaim, Unninhusun. F.N. I, 1477. Hz. 250. Vgl. 
Unsteden IV, E. 37. 
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35. Wadendorf 1264 beim jetzigen Dorfe dieses Namens 
III, 132. 

36. Weißendorf bei Körmigk und Gerlebogk = Wizxindorf 
„Dorf eines Mannes Namens Wizo“. S. Viceroth IV, A. Tl. 

37. Wilkendorf nördlich von Cöthen = Witlikindorf „Dorf 
eines Mannes Namens Wiliko“ (altd. PN., nhd. Willecke, Willige, 
Willich, Wilko, Wilke, Wilcke, Verkleinerungsform [k] von Wilo, 
Willo, einstämmiger Kürzung eines Vollnamens wie Williber, 
Willabert. Willahelm, zum Stamme VILJA, got. veha, ahd. viho, 
mhd. wille „Wille“, gehörig). ON. Wilichingen, Wilcanhem. F.N. 
I, 1591. Hz. 261. 

38. Winningen bei Dohndorf, dativische Ellipse = Win- 
ningun „zuden Nachkommen eines Mannes Namens Winno“ 
(altd. PN., nhd. Winne, einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie 
Winibald, Winiger, Winihart, zum Stamme VINI, ahd., alts. 
wini, mhd. wine „Freund“, gehörig). ON. Winningen nördlich von 
Aschersleben; Winninge, Winenheim, Winnenroth. F.N. 1, 1611. 
Hz. 261. 


39. Zuchliandorp 945 beim jetzigen Zeundorf III, 145. 


D. Kreis Dessau. 
1. Altena 1239 beim jetzigen Alten III, 6. 
2. Bertingh 1360 westlich von Wörlitz, wo das Haus Berting 


noch an den Ort erinnert = Nom. Sing. Börting (Name des 
Gründers des Ortes) „Nachkomme eines Mannes Namens 
Berto* oder = Nom. Plur. Bertingä „Familie eines Mannes 


Namens Börto“ (altd. PN., nhd. Berthe, Bert, einstämmige Kürzung 
eines Vollnamens wie Berdbert, Bertfrid, Bertger, zum Stamme 
BERHTA, got. bairths, ahd. böraht „glänzend“, gehörig). ON. Perht- 
ingen, Berthensela, Berchtenstad, Pertenvisun. F.N.I,281. Hz. 110. 
Vgl. Bläsing IV, E. 6. 


3. Blomenowe 1268 bei Lingenau = Blöminowe „Aue 
(mhd. owe, owwe) eines Mannes Namens Blömo“ (altd. er- 
schlossener PN., nhd. Blohm, Blume, Bluhm, einstämmige Kürzung 
eines Vollnamens wie Blomhard, Blomheri, Blomrich, zum Stamme 
BLOMA, got. blöma, ahd. pluomo, blömo, mhd. bluome „Blume“, 
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wohl auf Jugend und Schönheit deutend, gehörig). F.N.I, 317. 
Hz. 113. Vgl. Quedelitz S. 65. 


4. Bozsdorp 1285, später Boosdorf, zwischen Hinsdorf und 
Körmitz = Bözesdorp „Dorf eines Mannes Namens Böze, 
Böz (altd. Bozo, nhd. Booß, Bootz, Boß, Bosse, Buß, Busse, 
Butze, Putz, Posse, Verkleinerungsform [z] von Boto, einstämmiger 
Kürzung eines Vollnamens wie Bothad, Botolf, Bodomar, zum 
Stamme BÖD, got. biudan, ahd. protan, angels. beodan „bieten“ im 
Sinne von „gebieten, entbieten“, gehörig). ON. zu Bozo : Bossenleve, 
Bossindorf, Pozinhova, Bussinga. F.N.I, 331. Hz. 114. 


5. Brambach im jetzigen Brambacher Forst nördlich von 
Quellendorf, ursprünglich und noch zu Lindners Zeit beim Volke 
Bramigk und Brambock (Lind. 295) = ndd. brämbike (vgl. 
Körmigk = kornbike III, 63), hd. brämbach (entstellt zu brambock; 
vgl. Gerlebike = Gherlebok III, 43) „Brombeerstrauchbach“ 
(ahd. bräma, mhd. bräme „Brombeerstrauch‘“). ON. Brambach (8. J.), 
Bramfirst (9. J.), Bromstedi (11. J.. F.O. 142. 


6. Brambuck 1317, Brambock 1325, zwei an der Elbe einander 
gegenüberliegende Dörfer!, vielleicht im Kr. Zerbst, jedenfalls mit 
Brambock HI, 22 in naher Verbindung stehend. 


7. Burgstall bei Rehsen, eine ziemlich weitläufige Umwallung 
(Lind. 282) = angels. burhstal, ahd. burgstal „Burg“, eigentlich 
„Burgstelle, Stelle (angels., ahd. stal), an welcher sich eine 
Burg befindet“. ON. Burgstallun (8. J.); Borgstel 1351, jetzt 
Börstel im Kr. Stendal; Burgstallberg IV, E. 10; Frankenburstale, 
Helingaburstalla, Wigmannesburstal. F. O0. 88, 119. F.N.]I, 515. 
Vgl. die Familiennamen von Hammer-Purgstall, von Borstell, Horn- 
bostel, Ohlenbostel, Rodenbostel, Purgstaller. Hz. 122. 


8. Cocstede beim heutigen Kochstedt III, 62. 
9. Cornbeche 1147 beim jetzigen Körmigk II, 63. 


10. Crenehin 1200 (für -him), Craienhem 1207, Kraynum 
1239, Kregen 1465, nach der Sage Krähendorf, dessen Mark mit 
Griesen vereinigt wurde, weshalb dieses Dorf eine Krähe in seinem 
Siegel führt (Lind. 274), jetzt Krägen südwestlich von Wöürlitz = 


1) Auch ein Tochheim, ein Klieken und ein Griebo lag diesseit wie jenseit 
der Elbe. Lind. 333. 
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mhd. kreienheim „Krähenheim“ (Zusammensetzung aus dem Nom. 
Plur. von mhd. kreie, mhd. auch krä, kröge, kraeje, kreige, ahd. 
kräa, chräa, cräja, kräja, crä, chrä „Krähe“, und dem mhd. heim. 
alts., ndd. hm „Wohnstätte, heimatliches Haus“). ON. Chreginbere 
(9. J.), Creginfelt (11. J.), Chrawinchil (11. J.); Crein-, Cren-, Kren-, 
Creen-, Creigen-, Cregen-, Kreiendorp, wüst zwischen Halberstadt 
und Wegeleben (C. d. A.); Creienburne 1242, Krägenbrunnen 1448. 
F. 0. 146. Buck, Oberdeutsches Flurnamenbuch, 8. 143. Über die 
Abschwächung des heim, h&m zu him, un, en s. F. 0. 98 und vgl. 
Arnim, Schlickum, Meeden bei Hz. 158. 

11. Destorp nach altem Güterverzeichnis der Abtei Nienburg. 
beim heutigen Dießdorf III, 28. 

12. Eichsdorf, das bei Hinsdorf gelegen haben soll = 
Eichisdorf „Dorf eines Mannes Namens Eich“ (altd. Eicho, 
nhd. Eich, Eick, Eicke, Aycke, einstämmige Kürzung eines Voll- 
namens wie Eichard, Eigbert, Aigulf, zum Stamme AIG, got. aigan, 
ahd. eigan, erken, mhd. eigen „haben, besitzen“, gehörig). F. N. 1, 47. 

13. Etsdorf zwischen Hinsdorf und Quellendorf, Etzdorfer 
marke 1522, nach Lind. 240 Eitmarsdorf = Eitmärisdorf „Dorf 
eines Mannes Namens Eitmär“ (altd. erschlossener Vollname, 
zum Stamme AID in der Bedeutung des ahd., mhd. e:t, angels. äd 
„Feuer“ oder des got. aiths, ahd. eid, mhd. est, alts. &ih, angels. 
äd „Eid“ und zu ahd., alts. märe „glänzend, herrlich, berühmt“ 
gehörig). F.N.I, 45. 

14. Fratzdorf 16. J. beim heutigen Fraßdorf III, 36. 

15. Frederykstorp 1332, jetzt Friedrichsdorf III, 38. 

16. Fünfhausen in der Mosigkauer Heide, dativische Ellipse 
— „zu den fünf Häusern“. S. Siebenhausen III, 120. 

17. Grabingen in unbekannter Lage, dativische Ellipse = 
Grabingun „zu den Nachkommen eines Mannes Namens 
Grabo“ (nhd. Grabe, zweistämmige Kürzung eines altd. Vollnamens 
wie Graobert usw., zum Stamme GRAVA, ahd. grä, mhd. grä, gräw 
„grau“ [wohl von der dunkeln Waffenfarbe], gehörig). F. N. I, 667. 
Hz. 146. ON. Grabenstätt (Bayern), Grabenstetten (Württemberg). 

18. G@revendorp 13. und 14. J. in der Mosigkauer Heide = 
Grevendorp '„Dorf eines Mannes Namens Gr&rve“ (ndd., in 
Nordwestdeutschland weit verbreiteter PN. = nordfries., ndd., 
mitteld. gröve „Graf, höherer weltlicher Richter, Vorsteher ländlicher 
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Gemeinden“). ON. Grevenberg bei Aachen. Vgl. die Familiennamen 
Borggreve, Dickgräwe, Gogrewe, Holtgreve. Hz. 145. | 

19. Helmsdorf in unbekannter Lage = Helmisdorf „Dorf 
eines Mannes Namens Helm“ (altd. Helmo, nhd. Helm, [Gen.] 
Helms, einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Helmbald, Helm- 
hart, Helmward; s. Helmwardesthorp IV, B. 20). ON. Helmungen, 
Helminchoven (F.N. I, 808); Helmsdorf in Thüringen, Gr.-Helms- 
dorf nördlich von Eisenberg, Kl.-Helmsdorf in Schlesien. 

20. Heringen, unbekannte Wüstung, dativische Ellipse = 
Heringun „zu den Nachkommen eines Mannes Namens 
Hero“ (altd. PN., nhd. Heer, Heere, Hehr, Herr, Herre, einstämmige 
Kürzung eines Vollnamens wie Heribald, Heribert, Heribrand, zum 
Stamme HARJA, got. harjis, ahd. hari, heri, mhd. her „Heer“, ge- 
hörig). ON. Heringa, Herinheim, Herinhusa. F.N.]I, 763. Hz. 153. 

21. Hizzekendorp 1229, Hitzkendorff 1297 südwestlich von 
Jeßnitz = Hixikindorp „Dorf eines Mannes Namens Hiziko“ 
(nhd. Hitzke, Verkleinerungsform [z + k] des altd. PN. Hildo, ein- 
stämmiger Kürzung eines Vollnamens wie Hildibald, Hildibert, 
Hildibrand, zum Stamme HILDI, altn. Aheldr, alts. hild „Kampf, 
Schlacht“, gehörig). F.N.I, 821. Hz. 160. 

22. Hoyerstorp 1268 beim jetzigen Hoyersdorf III, 57. 

23. Isenborg 13. J. bei Sollnitz = hd. Isinburg „Burg 
eines Mannes Namens Iso“. S. Isdorff IV, C. 22. 

24. Kersteyenicke 1349 bei Meilendorf und Reupzig = 
Kersteinike (Name des Gründers des Ortes), Verkleinerungsform 
[k] von Kerstein = Christian (durch Umdeutung, sowie durch Um- 
stellung des r und Brechung des i ine) = Christianus „ein 
Christ“, griech.-lat. Ableitung von Christus (vgl. Apostelgesch. 
11,26) = griech. ö Xoworög „der Gesalbte“. Kersteinike also = 
„Christianchen“. Hz. 123. 

25. Königendorf mitten in der Mosigkauer Heide = Kunt- 
kindorf „Dorf eines Mannes Namens Kuniko“ (altd. PN., 
nhd. Kunicke, Kunig, Künnecke, Könnecke, König, Verkleinerungs- 
form [k] von Cono, Chuono, Kuno; s. Konenrothe IV, A. 47. 

26. Lehm 1549 bei Roßdorf = „Lehm, Ansiedelung an 
einem Orte, an dem sich Lehm (ahd. leimo, leim, alts. lEıno, 
mhd. leime, leim) befindet“ * ON. Laim, Leim, Lehn, Lehme, 
Lehmen, Raudinleim (7. J.), Haralem, Richnoleim. F.O. 69. 
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27. Lichtenau im nördlichen Teile der Mosigkauer Heide, 
wohl nicht appellativ und dativische Ellipse = lichten owe „zur 
lichten (mhd. leht, mitteld. beht „licht, hell“) Aue“ (mhd. owe), 
sondern personal wie Blomenowe 3, Lindenowe (Lingenau III, 71). 
Börinowe IV, E.4 und Hagenowe IV, E.15, = Liohtinowe „Aue 
eines Mannes Namens Liohto“ (altd. PN., nhd. Licht, ein- 
stämmige Kürzung eines Vollnamens wie Liuthsind, Leohtold, zum 
Stamme LEUHT, ahd. Kkoht, lieht, mitteld. &cht das „Licht“, 
gehörig). F.N.]I, 1051. | 

28. Lindenowe 1264 beim jetzigen Lingenau LI, 71. 


29. Mildense 1209, 12, 19, 20, 24, 26, Myldense 1228, 
Mildese 1233, Mildense 1239 an der Stelle des jetzigen Ortes Pötnitz 
= Mildense „Mildensee, ein von der Milde, jetzt Mulde 
(Milda 965 = alts. meldi, ahd. melti, mhd. milde „mild“ und alts., 
ahd., mhd. ö@ „Wasser, Fluß“) gebildeter See“ (alts., ahd., mhd. 
se). ON. Milde (Fluß bei Kalbe), Muldenstein südlich von Roßdorf, 
Mildenstein an der Mulde (Königr. Sachsen). 

30. Naundorf bei Törten; s. III, 81. 

31. Naundorf südlich vom vorigen zwischen Thurland und 
Priorau. 

32. Niebern 1549 bei Roßdorf, dativische Ellipse = ndd. 
nien büren „zu den neuen Häusern“ (ndd., mhd. büär „Haus“, 
nhd. in Vogelbauer). ON. Niebra Sachs., volkst. Niebern, Altburg 
statt Altbur, 1075 Altpuren Württ., sowie Robern (Rodinesburon 
9. J.), Erlesbura, Mosaburi, Gunesburin, Amelsbüren usw. F. O. 85. 

33. Niendorp 1282, Nyendorp 1293, Nygendorff 1349, auf 
Nimiz und Nauzedele angelegt, jetzt Naundorf bei Jonitz III, 81. 

34. Pfaffendorf an der nördlichen Grenze der Mosigkauer 
Heide zwischen Lichtenau und Kochstedt, entweder = „Dorf der 
Geistlichen“ oder „Dorf eines Mannes Namens Pfaffe“. 
S. Pfaffendorf III, 93 und F. ©. 165. 

35. Roderstorp, Rodersdorp 1285, Rodherstorp 1289, Rüders- 
dorp 1301, Rodestorp 1302, Rudegerstorf 1324, Ruderstorp 1360, 
Rudirstorp 1370 südwestlich der Mosigkauer Heide = Rüdigeris- 
dorp „Dorf eines Mannes Namens Rüdigör“ (altd. Vollname, 
nhd. Ridiger, Rödger, Rödiger, Roger, Röger, Röttger, Rüdiger, 
Rüger, zum Stamme HRÖTHI, got. hröths, alts. hrödhr, angels. 
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hredh „Ruhm, Sieg“, und zu ahd. ger „Speer, Wurfspeer“ gehörig). 
ON. Ruotgeresberch, Rodigeresrod, Ruothkerisdorf, Ruotgereswilare. 
F. N. I, 899. Hz. 166. | 

36. Rosinvelt 1202 beim heutigen Rosefeld III, 110. 

37. Roßdorf in der Nähe des jetzigen III, 111. 

38. Rößling bei Mosigkau = Nom. Sing. Röziling (nhd. 
Rößling, Name des Gründers des Ortes) „Nachkomme eines 
Mannes Namens Rözilo“ oder = Nom. Plur. Röztlingä 
„Familie eines Mannes Namens Rözilo“ (altd. PN., nhd. 
Rossel, Rössel, Verkleinerungsform [z + 1] von Rodo, Hrodo, ein- 
stämmiger Kürzung eines Vollnamens wie Hrodbald, Hrodbert, 
Hrodfrid, zum Stamme HRÖTHI gehörig; s. Roderstorp 35). ON. 
Ruocelinerode = Ruozilingarode „Rodung eines Mannes Namens 
Ruozilo*“. F.N.]I, 890. 

39. Sehierstedt bei Siebenhausen und Thurland (?). S. Schier- 
stedt III, 118. 

40. Siebenhausen beim jetzigen III, 120. 


41. Siedersdorf in der Mosigkauer Heide = Siduheresdorf 
„Dorf eines Mannes Namens Siduheri“ (altd. erschlossener 
Vollname, zum Stamme SIDU, got. sidus, ahd. situ „Sitte“, und zu 
ahd. heri „Heer“ gehörig) oder = Sindheresdorf „Dorf eines 
Mannes Namens Sindheri“ (altd. Vollname, dessen erstes Glied 
zum Stamme SINTHA gehört: got. sinths, ahd. send, angels. sidh, 
alts. söd „Weg, Reise, Heereszug“, wobei jedoch auch das von sınd 
abgeleitete ahd. gesindi, alts. gesidhi, angels. gesidh „Gefolge, Diener- 
schaft“ [Gesinde] in Betracht zu ziehen ist). F. N. I, 1315, 1339. 
Hz. 238. 

42. Specekinge bei der jetzigen Ziegelei dieses Namens III, 125. 

43. Stenvorde 1229, jetzt Steinfurt III, 127. 

44. Tidendorp 1205 in unbekannter Lage = Tedindorp IV, ©. 33. 


45. Ulendorp 1363 westlich von Hinsdorf, wo das Uhlendorfer 
Feld an das Dorf erinnert = Ulindorp „Dorf eines Mannes 
Namens Ulo“ (altd. PN., nhd. Uhl, Uhle, einstämmige Kürzung 
eines Vollnamens wie Ulbrand, Ulfrid, Ulmar, zum Stamme UL, 
vielleicht in der Bedeutung von ahd. üla „Eule“, gehörig). ON. 
Ulingen (10. J.), Ullenbuch (9. J.), Ullinhusen, Uhlingen in Pommern. 
F. N. I, 1476. 


176 IV. Teil. 


46. Vogkenrode 1400 beim jetzigen Vockerode III, 131. 

47. Wiltberg 1263, Wyltberg 1356 westlich von Wörlitz, 
später herrschaftliches Haus Wildberg, entweder appellativ = 
wiltberg „Berg, auf dem sich Wild (mhd. wit, ahd., alts. wild) 
aufhält“, oder personal = Wiltinbörg „Berg eines Mannes 
Namens Wilto“ (altd. PN., nhd. Wild, Wilde, Wildt, einstämmige 
Kürzung eines Vollnamens wie Wiltfrid, Wildigern, Wildulf, zum 
Stamme VILDJA, ahd. wild: „wild“, gehörig). ON. Wiltinga „Familie 
eines Mannes Namens Wilto“. F. N. I, 1591. Zu Wiltberg = 
Wiltinberg s. Baurod IV, A. 8. 

48. Wullendorf 1625 an der östlichen Seite der Mosigkauer 
Heide = Wullindorf „Dorf eines Mannes Namens Wullo“ 
(zweistämmige Kürzung eines altd. Vollnamens wie Wulfleich, Wulf- 
leib, Wulfland, Wulfliub, zum Stamme VULFA, got. vulfs, ahd. 
wolf „Wolf“, gehörig). F. N. I, 1639. ON. Wullenstetten südöstlich 
von Ulm. Ä 

49. Wunderburg auf einer Anhöhe in der Nähe des Dorfes 
Steinfurt, bis zu Anfang des 18. J. eine Warte, die 1436 erwähnt 
wird = Wundheresburg „Burg eines Mannes Namens Wund- 
heri“ (altd. Vollname, Nebenform von Wonatheri, nhd. Wunder, 
zum Stamme VONAD, alts. wonodsam „ergötzlich, behaglich, ange- 
nehm“, und zu ahd. heri „Heer“ gehörig). F. N. I, 1635. ON. 
Wundersleben nördlich von Erfurt. Zu Wunderburg = Wundheres- 
burg vgl. Aderstedt 1063 = Athheresstet II, 1. 

50. Zetliedorp 1205 wohl unweit Kleutsch in der Nähe von 
Oranienbaum = Sedlecdorp, slavisch und deutsch (vgl. Prießdorf 
III, 97), „Ansiedlerdor£f“ (tschech. sedlec, altslov. sedlei „An- 
siedler. Vgl. Scedelitz 1205, Scedelicz 1279, jetzt Sieglitz bei 
Meißen, Zcedelicz 1408, Cedlicz 1468, jetzt Sedlitz bei Pirna = 
„Ansiedler“, Zedlitzdorf in Kärnten. S. Hey, Die slav. Siedelungen 
im Königreich Sachsen, S. 289. 


E. Kreis Zerbst. Ä 
1. Arnasdorf bei Roßlau = Arnasdorf „Dorf eines Mannes 
Namens Arn“ (altd. PN., dessen Genetiv -as nicht zu -es, -s ver- 
bleicht ist; s. Ahrensdorf II, 2 und F. O. 179) oder, falls eine un- 
organische Bildung (Arnasdorf für Arnadorf; vgl. Pedabrunno III, 13) 
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vorliegt = „Dorf einer weiblichen Person Namens Arna“ 
(einstäimmige Kürzung eines altd. weiblichen Vollnamens wie Arin- 
drud, Armnheit, Aranhilt, zu demselben Stamme wie Arn gehörig). 
Vgl. die im 11. J. auftretenden Formen Brunhildisdorf, Richildes- 
biuthle und Witildesbutile, in denen weibliche PN. in männlicher 
Deklination erscheinen. F.O. 181 und 182. 

2. Arnoldorp 1228, neben Siliz und Kühnau genannt-= Ar- 
noldisdorp „Dorf eines Mannes Namens Arnold“ (altd. Voll- 
name, nhd. Arnhold, Arnholdt, Arnold, Arnoldt, Arlt, zu dem unter 
Ahrensdorf III, 2 angegebenen Stamme ARIN und zu got. valdan 
„walten, regieren“ gehörig. ON. Arnuldsdorf (Bez. Marienwerder 
und Oppeln), Arnoldingen, Arnoldisowa, Arnoldesheim, Arnoldi 
villa. F.N.T, 141. 

3. Bernasdorf bei Mühlsdorf = Börnasdorf „Dorf eines 
Mannes Namens Börn“ (altd. PN., dessen Genetiv -as nicht zu 
-es, -s verbleicht ist, einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie 
Bernhelf, Bernwar, zum Stamme BERIN, einer Erweiterung von 
BERA, angels. bera, ahd. bero „Bär“, gehörig) oder (s. Arnasdorf 1) 
= Börnadorf „Dorf einer weiblichen Person NamensBörna“ 
(altd. erschlossener PN. = Birina, Perinna, Pirna, einstämmige 
Kürzung eines Vollnamens wie Berinfreda, Beringildis, Bernegundis, 
zu demselben Stamme gehörig). F.N. I, 266. 

4. Bernau nordwestlich von Coswig, wo die Bernauer Mark 
an den Namen erinnert, Bern(au)ische Gemeinde 1639 = Bäörinowe 
„Aue (mhd. owe) eines Mannes Namens Böro“. S. Bernburg 
Ill, 19. ON.Bernau in Baden, Böhmen, der Mark und Oberbayern. 

5. Bischofdorf 1380 im Coswigschen, Dekompositum wie 
Landgrafmühle, Landgrafroda bei F. O0. 164 = bischofisdorf 
„Dorf des Bischofs“. S. Pißdorf III, 96. 

6. Bläsing, Wüstung?, jetzt Häusergruppe bei Zerbst, ent- 
weder = Nom. Sing. Blasing (Name des Gründers des Ortes) 
„Nachkomme eines Mannes Namens Blaso“ (vgl. Bertingh 
IV, D. 2) oder = Nom. Plur. Blasingä „Familie eines Mannes 
Namens Blaso“ (altd. PN., nhd. Blaß, Bläß, Plaß, von Blasius II., 
Bischof und Märtyrer unter Diokletian. ON. Blasindorf (10. J.). 
F.N. 1, 310. Hz. 113. 

t. Bomstorp 1316, Bomelstorp 1317 bei Thießen (vgl. Bomels- 
torff 1201, Bogemelesdhorp 1207 südlich von Oranienbaum auf 

Hey u. Schulza, Die Siedelunzen in Anhalt. 12 
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preußischem Gebiete) = Bogumitlisdorp „Dorf eines Mannes 
Namens Bogumil“ (slav. PN. von altslov. bogü“, poln. bög, tschech. 
büh, oberlaus.-wend. böh „Gott“ und altslov. mel“, tschech. mely 
„lieb, angenehm, barmherzig“). ON. Bomsdorf zwischen Gr. Lü- 
bars und Loburg. Vgl. Prießdorf III, 97. 

8. Brambuck 1317, Brambock 1325 östlich vom heutigen 
Brambäch III, 22. | 

9. Briesdorf bei Steckby = Brisesdorf „Dorf eines 
Mannes Namens Brise“ oder = Brisindorf „Dorf eines 
Mannes Namens Briso“ (altd. PN., nhd. Brese, Briese, Brüse, 
Preis, Preiß, Preyß, Priese, einstämmige Kürzung eines Vollnamens 
wie Brisolf, zum Stamme BRIS, der vielleicht die Bedeutung des 
altn. berse „Bär“ hat, gehörig). ON. zu Briso: Prisingun, Prisin- 
perac, Prisinchiricha. F.N. I, 336. 

10. Burgstallberg westlich von Eichholz, ein wüster Berg 
mit Graben, der nach der Überlieferung ein Schloß getragen haben 
soll = burgstalbörg „Berg mit einer Burg“ oder eigentlich 
„Burgstelle“. S. Burgstall IV, D. 7. ON. Burgstallberg bei 
F. O0. 119. 

11. Dahlendorf bei Möllensdorf = Dalindorf „Dorf eines 
Mannes Namens Dalo“ (altd. PN., nhd. Dahl, Thal, Tell, Telle, 
einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Dalbert, Dalman, Dalolf, 
zum Stamme DALA, angels. deall „hell, hervorleuchtend, berühmt“, 
gehörig). ON. Dalingen, Dallangibudli, Tellinhusir. F.N. I, 399. 

12. Dannenberch 1256, 75, Dannenberg 1295 im Coswig- 
schen = Dunninbörg „Berg eines Mannes Namens Danno“ 
(altd. PN. mit Denno, Tanno, Deno, Tano neben Dano, nhd. Dähn, 
Dähne, Dann, Dehn, Dehne, Tanne, einstämmige Kürzung eines 
Vollnamens wie Danafrid, Denihart, Danamar, Danaold, zum Stamme 
DANA, der zum Namen der Dänen zu stellen ist, gehörig). ON. 
Daninga, Tenindorf, Danonewilare; Dannenberg 1181, später Dannen- 
berge, Tannenberg, jetzt Dannenberg an der Jeetzel. F.N. I, 401. 
Hz. 125. 

13. Friederikenberg bei Badetz, ein Schloß, 1704 erbaut 
und 1834 wegen Baufälligkeit abgebrochen, benannt nach der 
Fürstin Friederike aus dem Hause Sachsen-Gotha, der Gemahlin 
des Fürsten Johann August von Anhalt-Zerbst. Lind. 363. Der 
PN. Friederike ist im Altd. nicht nachweisbar. S. II, 38. 
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14. Gauendorf bei Pulspforde, wo noch die Gauendorfer 
‚Mark daran erinnert = Gawindorf „Dorf einesMannes Namens 
Gawo“ (altd. PN., nhd. Gau, Gaue, einstämmige Kürzung eines Voll- 
namens wie Gawibald, Gawibert, Gawibrand, Gawifrid, zum Stamme 
GAVJA gehörig; got. gave, ahd. gawi, mhd. gou „Gau“, die uralte, 
auf Staats-, Gerichts- und Heerwesen bezügliche Unterabteilung 
der deutschen Volksstämne). F.N. 1, 621. Hz. 142. S. jedoch 
Gauer 8. 92. 

15. Hagenowe 1256 im Coswigschen = Haginowe „Aue 
(mhd. owe) eines Mannes Namens Hago“. S. Hagendorf III, 49. 
ON. Hagenau in Ob.-Österreich, im Elsaß und in Ostpreußen. 

16. Hundesbusch 1215 bei Steutz = Hundisbusch „Busch 
(mhd. busch, ahd. busc) eines Mannes Namens Hund“ (altd. 
PN., nhd. Hund, Hundt, einstämmige Kürzung eines Vollnamens 
wie Hundpald, Huntprecht, Hundfrid, Huntgar, zum Stamme HUND, 
ahd. hunto, hunno, alts. hunno, mhd. hunde „Vorsteher einer 
Hundertschaft“, gehörig). ON. Huntesberc, Huntesfeld, Huntisheim, 


. Huntzdorf. F.N. I, 928. 


17. Kählsburg, südlich von Klieken, östlich von der alten 
Elbe gelegen, eine mit Buschwerk bewachsene und mit tiefem 
Graben umgebene Anhöhe = Katlesburg „Burg eines Mannes 
Namens Kail, Kaile“ (altd. Kailo, nhd. Kehl, Kehle, Keil, Kay], 
Gehl, [patronymisch Kähling], einstämmige Kürzung eines Voll- 
namens wie Kelfrid, Keilhart, Kelolt, zum Stamme GAILA, got. 
garls, ahd. geil, keil, mhd. gel „mutwillig, üppig, ausgelassen, 
lustig, fröhlich“, gehörig). F.N. I, 567. 

18. Knosdorf bei Griebo = Knödesdorf „Dorf eines 
Mannes Namens Knöd, Knöde“ (altd. Knuto, erschlossen Chnodo, 
nhd. Knode, Knothe, Knott, Knuth, Knauth, einstämmige Kürzung 
eines Vollnamens wie Chnodomar, Knoderich, zum Stamme CHNÖDI, 
got. knöds, ahd. chnöt „Geschlecht, Stamm“, gehörig). F. N. 1, 370. 
Hz. 180. Zu Knosdorf = Knodesdorf vgl. Destorff = Dedesdorf 
III, 28 und Rasdorf = Radisthorp bei F. O. 158. 

19. Lehnsdorf bei Serno. Da der mittlere Teil von drei- und 
mehrsilbigen ON. am leichtesten verwittert, geht unser ON. viel- 
leicht zurück auf Lehnhardisdorf „Dorf eines Mannes Namens 
Lehnhard“ (altd. Leonhard, nhd. Lehnert, Lehnhard usw., Voll- 


name, der zum Stamme LEV, LEVON, ahd. leo „Löwe“, und zu 
12* 
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ahd. kart „hart, fest, stark“ gehört). F.N. I, 1053. Hz. 189. Zu 
Lehnsdorf = Lehnhardisdorf vgl. Behrensdorf = Bernhardistorp 
III, 17 und Meinsdorf = Meinhardistorp III, 75. 

20. Lütken Wörpen in der Nähe von Wörpen, niederländische 
Kolonie, dativische Ellipse = luttiken Wörpen „zum kleinen 
(mittelndd. luttik, alts. luttic „klein“) Wörpen“ (s. III, 141). 

21. Margrevendorp 1275 bei Coswig = hd. marcgräven- 
dorf „Dorf des Markgrafen“ (mhd. marcgräve, ahd. marcgravo 
„Richter und Verwalter einer Mark“, d. h. eines Grenzlandes) oder 
= Marcgrävendorf „Dorf eines Mannes Namens Marcgräve“. 
ON. Marggrafendorp 1354, Marggrevendorp 1370, Marggrevendorff 
1375, jetzt Schmargendorf bei Berlin, Schmargendorf im Kr. Anger- 
münde. 

22. Meinardistorp 1215 beim jetzigen Meinsdorf III, 75. 

23. Niendorp 1282 östlich von Zieko, dativische Ellipse = 
„zum neuen Dorfe“. 

24. Nienrothe 1215 in der Nähe von Zerbst, dativische Ellipse 
—= „zur neuen Rodung“. 

25. Pfuel 1536 im ehemaligen Amte Lindau = mhd. pfwol 
„Pfuhl“ S. Pole IV, B. 50. 

26. Prühling, der, bei Pülzig = mhd. brüeling „Ort, an 
dem sich ein Brühl befindet“ (mhd. brüel „bewässerter, mit 
Gras und Gebüsch bewachsener Platz, buschige Wiese“, jetzt in 
ON. als Brühl, -brühl, Brüel, Prühl, Prüll, -bröhl, Briel, -briel, 
Priel erscheinend). F. 0. 58. Hz. 119. Zu der Endung vgl. 
Speckinge III, 125. Siehe jedoch slav. Prilok S. 94. | 

27. Reine 1213, 15, 83, Rheyne 1307, (datum) Reynis 1313, 
Reynys 1325, Reyne 1349, urkundlich als arx, borch, curia, hof 
bezeichnet, nördlich von Großkühnau gelegen und von den Fluten 
der Elbe nebst einem Dorfe Reina zwischen 1314 und 1325 ver- 
wüstet (Lind. 262). Der Name der im 11. oder 12. J. gegründeten 
Burg wird von eivem früheren, uns nicht bekannten Stammsitze 
des Rittergeschlechts derer von Reina! auf sie übertragen sein. 


1) Von diesem Geschlecht erscheinen mit deutschen Namen 1213 Wene- 
mar (altd. Vollname, zum Stamme VAN, got. vens, altn. vaen, ahd. wän „Hoff- 
nung, Erwartung“, und zu got. mers, ahd. märt „herrlich, berühmt‘ gehörig; 
s. F.N.I, 1521) und 1215 Bodo (s. Bodendorf IV, A. 14). Über die Burg und 
das Dorf s. Grape, Neunhundert Jahre Anhaltischer Dorfgeschichte, 8.15 u. £. 
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Vgl. Rheine an der Ems in Westfalen, Hauptort der Standes- 
herrschaft Rheina-Wolbeck, urkundlich Hreni 853 im deutschen 
Gau Bursibant (= DBorsibant, Zusammensetzung aus alts. borse 
„Porst, ledum palustre“ und alts. bant „Gau, Gebiet“; s. F. O. 102, 
142 und Th. Menke, Deutschlands Gaue), Reini 995, Reni 1020, 
40, Rene 1080; Wüstung Reine bei Rühle an der Weser in Braun- 
schweig, urkundlich Rena 1033 (F. N. II, 835), dativische Ellipse 
— mittelndd. fem. reni, ahd. fem. reini, mittelndd. masc. rena, 
ahd. masc. reina „zum Raine!, zum Abhange“ (mittelndd. ren, 
dän. reen, schwed. ren fem., altn. rein fem., ahd. rein, rain, mhd. 
rein „Rain, Abhang“. Dem altn. rein gegenüber ist H in der 
Form Hreni 853 als unorganisch anzusehen. ON. Rhein am Wisser- 
bach, Rain im Kr. Waldbröl bei Leithäuser,. Bergische ON., S. 77 
und seit dem 8. J. Sulzreini, Lancrein, Hohenrain bei F. O. 48. 

28. Rittdorf südlich von Eichholz = Ridindorf „Dorf 
eines Mannes Namens Rido“ (altd. PN., nhd. Ried, einstämmige 
Kürzung eines Vollnamens wie Ridberaht, Ridrich, Ridger, Ridulph, 
zum Stamme RID, altn. rida, angels. rödan, ahd. ritan „reiten“, 
gehörig). ON. Ridanthorp, Ridingen, Ritenbach. F. N. I, 1273. 
Hz. 222. Zu dem Schwinden des -in (Rittorff = Ridindorf) vgl. 
Baurod IV, A. 8. 

29. Roszenhaym (für -hain) 1331, Rosceshagen 1333, später 
Roszenhain, Roszeshain in der Nähe von Zerbst = Rözinhagen, 
Rözeshagen „Gehege, Wohnort (ahd. hagan, mhd. hagen, zu- 
sammengezogen hain) eines Mannes Namens Rözo, Röze, Röz“ 
(altd. Rözo, nhd. Roß, Verkleinerungsform [z] von Rodo, Ruodo, 
einstämmiger Kürzung eines Vollnamens wie Rodebert, Rotbrant, 
Rodegar, zum Stamme HRÖTHI, got. hröths, alts. hrödhr, angels. 
hredh „Ruhm, Sieg“, gehörig. ON. Ruzenbach, Ruozinlachan. 
F. N. I, 890. 

30. Rusdorf zwischen Dobritz und Hagendorf = Rüdes-, 
Ruodesdorf „Dorf eines Mannes Namens Rüd, Ruod“ (altd. 
Ruodo, einstämmige Kürzung eines Vollnamens wie Rudbert, zum 
Stamme HRÖTHI gehörig; s. das vorige Wort). ON. Rudestorp, 
Hruodeshof, Ruteschirchen. F.N.I,886. Vgl. Rußdorf bei Lim- 


1) Die nhd. Schreibung mit ai besteht erst seit Gottscheds Vorschrift zum 
Unterschiede von rein. Heyne, Deutsches Wörterbuch III, 9. 
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bach, bei Ostritz und im Weimarschen. Zu Rusdorf = Rudesdorf 
vgl. Destorff = Dedesdorf unter Dießdorf III, 23 und Rasdorf = 
Radisthorp bei F. O. 158. 

31. Schreßdorf bei Streetzz = Screzindorf „Dorf eines 
Mannes Namens Screzo“ (altd. erschlossener PN., einstämmige 
Kürzung eines Vollnamens, zu ahd., altmhd. serex „ptlosus, larva, 
lar malus, monstrum, ein elbisch-dämonisches Wesen“, gehörig). 
Über das Schwinden des -in (Screzin = Schreß) s. Baurod IV, A. 8. 
ON. Schretzheim bei Dillingen in Bayern und Schrezheim bei EII- 
wangen in Württemberg. 

32. Sconenberghe 1214 bei Steckby, dativische Ellipse = 
Scöninberga „zum Berge eines Mannes Namens Scöno“ 
(altd. PN., nhd. Schöne, Schön, Schoon, einstämmige Kürzung eines 
Vollnamens wie Sconhari, Sconrat, Sconolf, zum Stamme SCAUNJA, 
got. skauns, ahd. scön?, mhd. schoene „schön“, gehörig). F.N.I, 1306. 
Hz. 227. ON. Sconenbeke, Sconenhusen, Sconenburg, Sconenwalde, 
Schonenvelt, Schonenforst. C.d. A. 

33. Sehusen 1439, später Sausen, Schusen bei Steutz, dativische 
Ellipse = sehüsun „zu den Seehäusern“ (Zusammensetzung aus 
alts., ahd., mhd. s&E „See, Landsee“ und häsun, dem Dat. Plur. von 
alts., ahd. hös „Haus“). ON. Sehusen im Halberstädtischen, in der 
Altmark und südlich von Frankenhausen, Seburg, Sedorp. C.d. A. 

34. Steinbeck 1290, Stenbeke 1324, Steinbecke 1499 bei 
Buro = ndd. stenbeck, hd. steinbach „Steinbach“, eine in 
Deutschland sehr oft vorkommende Bezeichnung. 

35. Strevelsdorp 1303 bei Wertlau = hd. Ströbelsdorf 
„Dorf eines Mannes Namens Ströbel“ (altd. Strobilo, nhd. 
Strobel, Ströbel, Strübel, Straubel, Streubel, Verkleinerungsform [l] 
von Strobo, zweistämmiger Kürzung eines Vollnamens wie Strutbald, 
zum Stamme STRUD, ahd. sirudjan, angels. strudan „verwüsten, 
rauben“, gehörig). Hz. 242. ON. Ströbel nordwestlich von Schweid- 
nitz in Schlesien. 

36. Tylberch 1253, Tilberg 1268, 70, Tyleberg 1275, Tilberch 
1276, später Dillenberg, bei Lind. 331 Tilenburgk, bei Steutz ge- 
legen, entweder = ahd. Telinberg „Berg eines Mannes Namens 
Tilo“ (s. Tilkerode III, 130) oder = alts. Tilinberg, ahd. Zlinberg 
„Berg eines Mannes Namens Tilo, Zilo“ (nhd. Ziehl, Zühl). 
Im letztern Falle wäre der PN. Tilo, einstämmige Kürzung eines 
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Vollnamens, zum Stamme TIL, got. tils „passend, geschickt“, ahd. 
zila „studium“, zu stellen. F. N.I, 1395. Vgl. den in Dessau 
vorkommenden Familiennamen von Ziehlberg. Zu dem Schwinden 
des -in (Tylberch = Tilinberg) vgl. Baurod IV, A. 8. 

37. Unsteden 1107, Unstaden 1178 bei Zerbst, dativische 
Ellipse = Unessteden „zu den Stätten (s. Aderstedt III, 1) eines 
Mannes Namens Une, Un“ (ON. Uneshusen, Uneswido) oder = 
Uninsteden „zu den Stätten eines Mannes Namens Uno“. 
S. Unendorp IV, C. 34. 

38. Vorstadt bei Grimme = „Vorort, Vorstätte“ (s. Ader- 
stedt III, 1). 


Verzeichnis 


der 


Grundwörter und Suffixe, welche sich in den behandelten deutschen 
Ortsnamen finden. 


— 


anhalt IV, A. 36 

ankun III, 9 

-arı III, 27, 103 

bach III, 22, 43, 63, IV, A. 55, 73, 77, 
D. 5, 9, E. 33 

bad III, 3 

baum III, 88, IV, A. 12 

börg III, 11, 47, 64, 69, 80, IV, A. 59, 
B. 7, 19, D. 47, E. 10, 12, 13, 31, 35 

brunno III, 13, 1V, A. 25, B. 8, 55 

bu III, 125 

buk III, 22, IV,D.6,E. 8 

bür IV, D. 32 

burg III, 7, 19, 30, 35, 90, IV, A. 2, 
3, 18, 30, 50, 60, 61, B. 3, 30, 31, 
32, 40, 48, 58, D. 49, E. 17 

busch IV, E. 16 

chrumpi IV, B. 13 

dieze III, 127 

dorf III, 2, 4, 8, 12, 17, 20, 21, 24, 
26, 28, 29, 31, 33, 35, 36, 38, 42, 
48, 52, 53, 54, 55, 56, 57, 60, 65, 
67, 74, 75, 76, 78, 81, 82, 83, 91, 
92, 93, 94, 95, 96, 97, 98, 100, 101, 
105, 108, 110, 118, 122, 131, 132, 
134, 135, 138, 139, 144, IV, A..4, 
14, 15, 20, 21, 22, 34, 35, 39, 40, 
42. 52, 53, 56, 64, 67, B. 1, 2, 4, 
5, 9, 10, 12, 14, 16, 20, 22, 24, 25, 
29, 33, 34, 36, 37, 39, 41, 42, 5l, 
53, 57, 60, 61, 62, 64, C. 1, 3, 4, 


6, 7, 8, 10, 11, 13, 14, 15, 16, 17, 
18, 19, 20, 21, 22, 24, 25, 27, 30, 
33, 34, 36, 37, 38, 39, D. 4, 11, 12, 
13, 14, 15, 18, 19, 21, 22, 25, 30, 
31, 33, 34, 35, 37, 41, 44, 45, 48, 
50, E. 1, 2, 3, 5, 7, 9, 11, 14, 18, 
19, 21, 22, 23, 27, 29, 30, 34 

eich III, 82 

farm IV, B. 46 

föld III, 109, 121, IV, A. 63, 65, 69, 
74, C. 36 

finger III, 84 

frit II, 18 

furt III, 97, 126, IV, A. 1, 41, B. 59, 
C. 23, D. 43 

hagen IV, E. 28 

halle III, 66 

heim III, 58, IV, A. 9, 44, D. 10 

hof III, 112, IV, A. 45, 48, 49, 62, B. 
26, 56 

höhe III, 40 

holz UI, 32, IV, A. 76 

horst III, 23 

houg IV, B. 6 

hüs 11I, 119, 136, IV, A. 37, 38, B. 65, 
C. 5, D. 16, 40, E. 32 

hütte III, 120 

-ich III, 49 

-idi IV, A. 29, B. 21 

-ike IV, D. 24 

[-ina III, 6, IV, D. 1] 


Verzeichnis. 


-ing III, 124, IV, D. 2, 38, 42, E. 26 

-inga III, 51, 73, 77, 142, 143, IV, A. 
7, 10, 23, 54, 58, 78, B. 27, 0.9, 12, 
28, 32, 38, D. 17, 20 

kurti IV, B. 43 

land III, 128 

lär IV, C. 31 

1& III, 141 

leba III, 5, 34, 37, 45, 46, 89, 99, 107, 
113, IV, A. 5, 10, 57, B. 15, 17, 
18, 49 

lehm IV, D. 26 

-linga IV, B. 28, 63 

löh III, 116, IV, A. 29 

louft III, 59 

marke III, 72 

nuot II, 86 

ouwe III, 68, 70, 111, IV,C. 29, D. 3, 
27, 28, E. 4, 15 

phuol IV, B. 50, E. 25 

rein IV, E. 27 
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rod IH, 15, 50, 87, 106, 129, 130, IV, 
A. 6, 8, 13, 16, 17, 24, 26, 28, 31, 
32, 43, 46, 47, 51, 66, 70, 71, 72, 
75, B. 52, C. 2, D. 46, E. 24 

s6 IV, D. 29 

sprung III, 71 

stal IV, D. 7 

stat III, 1, 10, 14, 25, 61, 62, 79, 102, 
115, 117, 137, IV, A. 11, B. 11, 38, 
44, 45, 54, 66, C. 26, D. 8, 39, E. 
36, 37 

sultia IV, A. 68 

swende 1V, A. 27 

tal III, 114, 133, IV, B. 23, 47 

torn IH, 16 

wörp III, 140, IV, E. 20 

wic III, 104 

worth III, 41 

wraso III, 40 

zarge Ill, 123 


Namenverzeichnis. 


+ = Wüstung. [=nicht anhaltisch. G.K. = Groß, Klein. H.N. = Hohen, Nieder. 
0.U.= Ober, Unter. A.N. = Alt, Neu. — Die Ziffern bedeuten die Seitenzahlen. 


A. 


TAbbisdorf 164 
TAbtsförde 137 
[ rAckenborg 137 
fAckendorp 154 
Aderstedt 97 
Ahrensdorf 98 
TAlbrechtsrode 165 
TAldendorp 138 
Alexisbad 98 
Alickendorf 98 
Alkendorp 154 
Alsleben G.K. 99 
Alte Burg 137 
Alten 99 
Altena 170 
Altenburg 100 
Amesdorf 100 
Amoconthorp 154 
fAnalenburch 154 
Anhalt, Haus 143 
Ankuhn 101 
fArnasdorf 176 
TArnoldorp 177 
fAscania 145 
tAsmarsleben 138 
Asmußstedt 101 


B. 
Baalberge 101 
Baarloos 90 
Baasdorf 102 


tBaasdorf 155 
Badeborn 102 
Badegast 13 
Badetz 13 
Badewitz 14 

tBadongast 68 

Bakenhoghe 155 
Ballenstedt 102 

Barlinge 138 
Bärenrode 102 

tBärenrode 138 
Bärenthoren 103 

Barnutz 90 

Baurod 138 

[ Bebitz 56 

tBecimunthorp 165 

TBehem 138 
Behrensdorf 103 

Belitz 56 

Berchnuth 90 

{Bergen 155 
Bergfrieden 103 

tBerinwice 68 

TBerlinichen 90 

Bernasdorf 177 

Bernau 177 
Bernburg 103 

Bertingh 170 
Berwitz 14 

TBesenborne 155 

TBetewitz 77 

TBezliz 56 


Bias 14 
TBicklingen 138 

Biendorf 104 
tBilgenstedt K. 139 
TBilllinge]rode 139 
+Birbom 139 
Bischofdorf 177 
tBischoferode 139 
tBläsing 177 
TBlenseke 78 
TBlesme 78 


+Blifnuch (Blisnuch) 78 


TBlodemici 56 
tBlomenowe 170 
Bobbau 15 
Bobbe 15 
TBobowe 69 
TBochitz 56 
TBodendorf 139 
fBodendorp 165 
Bölitz 57 
tBolkendorf 139 
rBollenstede 155 
Bomstorp 177 
Bone 15 
Bonitz 15 
Borgesdorf 104 
TBorley 57 
Borna 57 
Bornum 15, 90 
tRosecker Mark 90 
TBosenitz 91 


TBösigkau 57 
TBozsdorp 171 
jBrackhusen 165 
Brambach 104 
fBrambach 171 
TBrambuck 171 
tBrambuck 178 
Brandhorst 104 
Bräsen 15 
Breesen 16 
[Breitewitz Mühle 77 
TBridewice 57 
rBriesdorf 178 
TBriluwize 78 
Brochwytz 57 
TBrockerstorp 155 
Brote 78 
fBruchdorp 155 
Bründel 16 
tBruzepz 69 
Budizko 58 
Buhlendorf 104 
Bühnau 58 
TBukenrode 140 
fBukewitz 79 
Buko 16 
Bullenstedt 105 
TBurcharderod 140 


fBurg der Ritter von 


Röder 140 
TBurgewiz 58 
tBurgstall 171 
Burgstallberg 178 

Buro 16 
Büstnitz 91 


C. 


tCallenthorp 165 
TCalotsch 58 

TCerquiz 69 
fCerwingher Marke 79 
TCezire 69 

Chozice 79 
TCiervisti- Gau 8 
Clanscesthorp 155 
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Cleptz, Lütken- 93 
TCloden 91 
TCluze 79 
Cobbelsdorf 105 
TCocstede 171 
Collendorf 165 
tCornbeche 171 
Cosa 16 
Coswig 16 


tCoßwiger Feldmark 58 


Cöthen 17, 29 
TCozide 58 
TCrazne 79 
Cremenitz 79 
tCrenehin 171 
TCriwize 69 

Crüchern 105 
fCrumpe 156 _ 
TCrupiz 79, 91 
Cutize 59 
TCzeynitz 80 
-Czoderstorff 166 
TCzubik 69 


D. 


Dadewitz 91 
tDahlendorf 178 
TDankendorf 156 
Dannenberg 178 
Deetz 17 
Dellnau 17 
Dessau 17 
fDestorp 172 
tDhobelingen 166 
TDhrege 59 
Diebzig 18 
TDieko 91 
Dießdorf 105 
Dobritz 19 
fDoderleben 140 
Dohndorf 105 


+DorfbeiderErichsburg140 


Dorp-Ballenstede 140 


tDorp do deme Ammechte 


140 
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Dornburg 106 

Dröbel 19 
TDrogunize 69 

Drohndorf 106 


 +Drolwiz 91 


Drosa 20 
TDrosege 70 

Drosewitz 70 
TDrosse 80 
TDröstel 59 
+Droswitz 59 
TDroze 70 

Düben 20 
fDüpte 59 
tDuptzker Mark 91 


E. 


tEddelitz 60 
Edderitz 20 
Eichholz 106 

TEichsdorf 172 

TEisdorf 166 

TEkendorf 166 

tElfingen 141 
Elsdorf, K. Elsdf. 107 
Elsnigk 20 
Erxleben, H. 107 

tErxleben, N. 156 

tEsekenroth 141 

tEskaborn 141 

tEthelbelingerot 141 

TEtsdorf 172 

fEverenswende 142 


F. 


Fernsdorf 107 
Fraßdorf 107 
Fratzdorf 172 
Freckleben 107 
TFrederykstorp 172 
Frenz 21 
TFriederikenberg 178 
Friedrichsdorf 108 
Friedrichshöhe 108 
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Frisingen 166 
Frose 108 
+Fünfhausen 172 


6. 


Gänsefurt 108 
Gardulfesroth 142 
Garendorf 109 
Garitz 21 
TGattule 92 
Gauendorf, Gauer 92, 179 
Geetsch, Gentsch 80 
tGeißendorf 156 
Gerbitz 21 
tGereslevo 156 
Gerlebogk 109 
Gernrode 109 
Gerwesdorp 166 
TGesau 80 
TGetlo 142 
Geutz 21 
Giersleben 110 
Glauzig 21 
Gnetsch 21 
Gnetsch, Gnötsch 22 
TGnezendorp 60 
Gödnitz 22 
Gohrau 22 
Gollbogen 22 
Golmenglin 22 
TGolmitz 92 
Goltitz 80 
Gölzau 23 
TGorich 80 
Göritz 23 
Görzig 23 
Gotentzke 81 
TGrabingen 172 
Grepau 81 
Grevendorp 172 
TGribowe 81 
Griebo 23 
Griesen 23 
Grimme 24 
Grimhereslebu 156 
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Grimschleben 110 
Gröbzig 24 
Grochewitz 24 
Gröna 24 
Güntersberge 110 
tGünthersburg 142 
Güsten 24 
TGütersee 70 


H. 


Hagendorf 110 
Hagenowe 179 
tHagenrode 142 
Hahnekrodt 143 
Haiderestorp 167 
Hammdorf 143 
tHandorf 143 

Hänichen 110, 143 
tHankendorf 167 
fHanczendorpp 167 

Harzgerode 111 
Hatzgendorff 167 
Haus zu dem Erichsberge 

146 
Haus zu dem Heinrichs- 
berge 146 

Hecklingen 112 
fHeiberg, Heyberg 156 
tHeide-Lausigk 81 
THeinrichsdorf (2) 146, 167 
tHelmsdorf 173 
tHelmwardesthorp 156 
rHerdersdorf 167 
tHeringen 173 
Herrekesdorp 146 
THeymenvurthe 146 
tHiemede 157 
THildesdorf 167 

Hinsdorf 112 
THizzekendorp 173 

Hohendorf 113 
THohendorf 147 

Hohnsdorf 113 

Hohsdorf 113 
THon-cotene 70 


tHondorp 157 
THoppedale 157 
Horstdorf 113 
Hoyersdorf 113 
tHoyerstorp 173 
Hoym 114 
+Hoym K. 147 
tHoymersroth 147 
Hundeluft 114 
THundesbusch 179 


IL 


Ilbersdorf 114 

Ilberstedt 114 
tIrecstorp 167 
lIrincstorp 157 
Isdrin 70 
tIsenborg 173 
tlIstorff 168 


d. 


TJägerhof 147 
Jeber 25 
tJenitz 70 
tJeser 60 
tJesersdorf 71 
tJezer, Jeser 81 
Jeßnitz 26 
tTJoddentorp 157 
Jonitz 26 
tJunkerhof 158 
Jütrichau 26 


K. 


tKählsburg 179 
Kakau 27 
Kakelingen 158 
TKallenvorde 168 
tKatowe 92 
Kattau 27 
TKeberling 158 
TKemeritz 71 
Kerchau 27 
Kernen 27 
Kersteyenicke 173 


tKindsdorf 158 
tKitzenrode 147 
Kleckewitz 28 
Klepzig 28 
Kleutsch 28 
Klieken 28 
TKlieken 81 
-"Knosdorf 179 
Kochstedt 115 
+Köhlen 60 
TKokede 61 
TKoledizi-Gau 7 
Kölbigk 28 
+Konenburg 159 
TKonendorp 168 
tKonenrothe 147 
Königendorf 173 
fKonneburg 159 
+Konow 92 
Körmigk 115 
Körnitz 29 
Köselitz 29 
Kösitz 29 
TKostorff 168 
fKoteuui 71 
Kotheritz, Köseritz 71 
Köthen, Cöthen 29 
Krakau 30 
Krakau 6l 
Krasen Gewässer 79 
TKrewitz 61 
TKrobzigk 61 
Kuhberge 115 
Kühnau G.K. 30 
TKuckenburg 159 


L. 

Lakesdorp 159 

Latdorf 115 

Lausigk 30 
fLausicker Mark 92 
fLazez 61 

Leau 31 
rLehm 173 
fLehnsdorf 179 
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Leipzig K. 31 
tLeipziken 81 
Leitzkau K. 31 
TLelice 71, 81 
Lennewitz 31 
TLennewitz 71 
Lenz 61 
Leopoldshall 116 
tLepenitz 61 
Leps 31 
Lepte H.N. 32 
[ rLeseneborg 159 
fLeukensdorp 159 
fLewitz 71 
Libbesdorf 116 
Libehna 32 
Lichtenau 174 
Lietzow 32 
TLieverich 159 
Lindau 116 
Lindenberg 116 
fLindenowe 174 
Lingenau 117 
+Linß 93 
tLinthorpe 160 
Lippene 32 
Lite 71 
Liubusize 93 
tLizstidesthorp 160 
[Löbnitz a. d. Linde 93 
Locherau 32 
Lodderstedt 160 
TLösewitz 61 
Luitatezie 62 
Luko 33 
Luso 33 
TLütken Cleptz 93 
+Lütken Wörpen 180 


M. 


Maasdorf (Master) 33 
Mägdesprung 117 
TMailsize 82 
{Maiin 93 
Malitize 81 
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Malouuodi (2) 62, 72 
TMargrevendorp 180 
Marke 118 
TMateliz 62 
Matzel 93 
TMazire 72 
Mehringen 118 
Meilendorf 118 
TMeinardistorp 180 
Meinsdorf 118 
Merzien 33 
Meterne 93 
tMettine 72 
TMezumroka-Gau 8 
Mildense 174 
rMilwizze 72 
Mizelwitz 72 
TMizzeloke 72 
TMoge 72 
Möhlau K. 33 
Möllensdorf 119 
Mölz 34 
Momesdorf 160 
Moriz 72 
Mosigkau 34 
[Möst 82 
fMuhe 82 
Mühlingen G.K. 119 
Mühlsdorf 122 
Mühlstedt 122 
Mühro 34 
tMückenburg 160 
+Mulendorp 161 
+Mulize 82 
tMünchenhöfe 147 
Münsterberg 122 
TMusize 82 
+Musor 82 


N. 


+Nadekaw 82 
Natho 34 
Naundorf, N. vor der 
Heide 122 
+Naundorf (2) 174 
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TNauzedele 83 
Nedlitz 34 
Neeken 122 

+Neozodici 62 
Neudorf 122 

TNeuhof 148 
Neundorf 122 
Neunfinger 122 

TNiebern 174 
Nienburg 122 

Niendorf 161 


Niendorp (2) 174, 180 


TNienkorde 161 
tNienrothe 180 
Nienstide 168 
Niesau 34 
TNimiz 83 
Ninstide (2) 161 
TNischwitz 83 
Nizizi-Gau 8 
TNizathisxi 83 
fNordenborgk 148 
TNossel 62 
TXNotform 161 
Nutha, Nuthe 123 
fNuwelitz 62 
TNychetze 73 


0. 
TObithesdal 161 
TOchow 73 
TOchtiresroth 148 
TOgoimiki 63 

Öpperode 123 

Oranienbaum 123 

Ösmarsleben 123 
TOsterdorf 148 
rOster-Kothene 73 


Öster- Nienburg 123 
TOster-Nienburg 162 


TOsterndorf 148 
rOsverdeslebe 162 


P. 
Pakendorf 124 
TPapendorf 168 
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Paschleben G.K. 35 


rPazluuize 63 
TPechlitz 63 
Peißen O. 35 
TPeplingen 168 
TPernitz- Mark 94 
Pfaffendorf 124 
tPfaffendorf 174 
TPferdingen 148 
Pfitzdorf 124 
TPförte 73 
Pfriemsdorf 124 
TPfuel 180 
TPfuzigk 63 
Piethen 35 
TPietnice 84 
Pilsenhöhe 73 
TPirenten 84 
Pißdorf 124 
TPlavnitz 94 
tPlecege 64 
TPlesin 64 
TPliozuuuzi 64 
Plömuitz 35 
TPlonim-Gau 8 
Plötzkau 36 
Pobzig 36 
Pole 162 
tPolege 64 
Polenzko 37 
Poley G.K. 36 
TPoliz 64 
Pollize 64 
+Polritz 64 
TPolsize 84 
Porst 37 
TPorst 84 
Pötnitz 37 
tTPozeleve 84 
tTPreddel 84 
TPrederiti 85 
Prederitz 64 
Preußlitz 37 
Prießdorf 125 


+Prilok, Prühling 94, 180 


[Priorau 85 
TProcinesthorp 162 
Prosigk 38 
TPrudua 65 
TPsorobe 85 
Pulspforde 125 
Pülzig 38 
+Purtin 65 


Q. 
TQuarmbeck 149 
Quast 38 
TQuedelitz 65 
Quellendorf 125 
+Quellendorf 149 


R. 


Radegast 38 
Radisleben 125 


TRadisleben , Wüsten- 149 


Ragösen 39 
Raguhn 39 
Rathmannsdorf 126 
fRedlingen 149 
Rehsen 39 
Reine, Burg 180 
Reinsdorf 126 
Reinstedt 126 
TRepeti 65 
Reppichau 39 
fRepz 73 
fRequist 73 
Retzau 40 
Reuden 40 
Reupzig 40 
fRichau 168 
Rieder 126 
Riesigk 127 
Rießdorf 127 
Rietzmeck 40 
tRisigersberch 149 
TRittdorf 181 
Roda 127 
Rodebille 41 
tRodebille 85 


TRodekin 162 
Rodersdorf 162 
Roderstorp 174 
Rodleben 127 
Rohndorf 128 
Roschwitz 41 
tRoseburg 149 
Rosefeld 128 
TRosinvelt 175 
Roßdorf 128 
TRoßdorf 175 
Rossel Fl. 128 
TRoszenhaym 181 
Roßlau 128 
TRößling 175 
fRudolfsburg 149 
fRuest G.K. 85 
fRusdorf 181 
TRusocouuiki 65 


S. 


TSagestorpe 169 
Salegast 41 
TSalgast 85 
Salmuthshof 129 
Sandersleben 129 
fSarauua 65 
TScatlere 169 
Schackenthal 129 
Schackstedt 129 
TSchadewolfen 74 
Schapelitz 85 
TScharwesk 74 
Scheuder 41 
Schielo 130 
[Schierau 86 
Schierstedt K. 130 
TSchierstedt 175 
1Schirewiche 86 
Schlepke 42 
Schlesen 42 
tSchlesen 94 
TSchloweg 74 
Scholitz 42 
TScholuz 86 
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fSconenberghe 182 
Schönitz 42 
TSchore 94 
TSchornewel 75 
Schortewitz 42 
tSchreßdorf 182 
TSchwarzsche Mark 76 
TSchweinitz 86 
Schweinshöfe 150 
TSehusen 182 
Selke Fl. 150 
TSelkenfelde 150 
Senst 43 
fSerimunt-Gau 7 
Serno 43 
tSevertin 86 
Sibbesdorf 130 
Siebenhausen 130 
TSiebenhausen 175 
Siedersdorf 175 
Silberhütte 130 
+Silize (2) 75. 86 
Silmensdorf 151 
Sipponfeldon (Septen) 151 
Siptenfelde 131 
Sixdorf 131 
TSogene 86, 95 
Sollnitz 43 
Sordowice 86 
Sorge A.N. 131 
TSoßlingen 169 
fSoster Marke 75 
Speckinge 131 
tSpeckinge 175 
Stakelitz 44 
7Stammersrod 151 
Steckby 131 
TSteckdorf 152 
TStedten 162 
TSteinbeck 182 
Steinfurt 132 
Stenborne 162 
TSteno 87 
fStenvorde 175 
Steutz 44 


191 


Steyger-Mark 95 
Stieglitzer Mark 95 
TStockau 65 
TStockhof 163 
Storkau 44 
Straguth 44 
Streetz 45 
TStrenze 66 
Strevelsdorp 182 
Stribenize 66 
7Strimmendorp 163 
Strioüum 45 
+Stronze 75 
+Strözer Mark 75 
TStrumez 66 
+Sudenborch 163 
TSulten 152 
Sulverforde 163 
+Svsili 87 
TSwelchim 75 
+Swertzowe 76, 95 


T. 


TTechemendorp 163 
+Tedendorp 169 
Templitz 66 
tIentz, Teetz 66 
TThankmarsfelde 152 
Thießen 45, 132 
TIhiserwit 88 
Thurau 45 
Thurland 132 
TTidendorp 175 
+Tilczkow 76 
Tilkerode 132 
TTilkerode 152 

[ FTipel, Töpel 66 
Tochau 66 

Tornau 46 

Tornau, Vorw. 46 
+Tornowe 88 

Törten 46 
Trebbichau bei Aken 46 
Trebbichau a. d. Fuhne 47 
TTrebenitz 76 


192 


+Treyl 95 
Trinum 47 
TTrokwitz 88 
Trüben 47 
TTylberg 182 
TIzerwist 76 


T. 


TUlendorp 175 
TUnendorp 169 
TUnsteden 183 
TUtissize 76 


V. 


Viceroth 152 
Vockerode 132 
TVogkenrode 176 
TVolkmannrode 153 
TVorackendorf 164 
Vorstadt 183 
fVulmerstorp 164 


W. 


Wadendorf 133 
TWadendorp 170 
Waldau 133 
TWaldesere, Waldersee 88 
TWalwitz 88 
Warmsdorf 133 
TWarntzik 89 
TWaterlinge 164 
Weddegast 47 
Wedlitz 48 
TWedmannsdorf 164 
Wehlau 48 
TWehlau 77 
Weiden 48 
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TWeiden 95 
Weißandt G.K. 48 
TWeißendorf 170 
TWelbeke 153 
Wendorf 134 
TWenfeld 153 
Werdershausen 134 
TWerle 67 
fWerningrode 154 
Wertlau 49 
TWestholze 154 
fWetherthe 76 
TWibike 154 
TWidekow 89 
Vuidersteti 164 
Widogosti 67 
Wiederstedt U. 134 
Wiendorf 134 
TWilkendorf 170 
TWiltberg 176 
TWinedehuson 164 
Winningen 170 
Wirschleben G.K. 49 
TWiserebbe 67 
+Wissirobi (Uuissirobi) 88 
Wispitz 50 
tWizch 77 
Wohlsdorf 134 
Wörbzig 50 
Wörlitz 50 
Wörlitzchen 89 
Wörpen, TLütken-W. 
135, 180 
TWranzi 77 
TWrogewitz 67 
Wulfen 50 
Wülknitz G.K. 51 
TWullendorf 176 


fWunderburg :176 
Würflau 135 
TWygen 95 


2. 


TZabikuze 67 
Zabitz 51 
TZabukuzi 67 
TZachaliza 68 
TZawite 89 
tTZbrone 67 
Zehbitz 52 
Zehling 135 
tZcielinga 154 
Zehmigkau K. 52 
tZehmigkau 89 
Zehmitz 52 
Zehringen 135 
Zepzig 52 
Zerbst 53 
Zerbst K. 53 
+Zernikol 95 
Zernitz 54 
TZernitz 68 
Zernitzer Mühle 54 
tZernitzer mole 95 
tZerobuuech 77 
TZetlic-dorp 176 
Zeundorf 136 
Ziebigk b. Cöthen 55 
Ziebigk b. Dessau 54, 89 
Zieko 55 
Ziethe Fl. 77 
tZitowe 77 
tTZobikeri 68 
TZogen 68 
TZubek 77 
TZuchliandorp 170 
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